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Grauenhafter Kampf um Wien
Die äußeren Bezirke Wiens, die Güdbahnſtrecke, die Oberſteiermark, Gteyr und das Anterinntal im
Beſitz der Roten Noch kein Ende des Bürgerkriegs zu erwarten Frankreichs Antwortnote in Berlin

Gchreckensſgenen in den
zerſchoſſenen Wohnhausbauten

Gthilderungen von Teilnehmern
Budapeſt, 13. Febr. „Mai Nap“ meldet, daß

in Preßbürg große Mengen Wiener Flüchtlinge
eintreffen. Da die elektriſche Fernbahn Wien
Preßburg infolge des Streikes der Elektrizi
kätsarbeiter nicht verkehrt, bedienen ſich die

ſeine Waffenſtillſtandsverhandlungen
zwiſchen Heimwehr und RA
München, 13. Febr. Die Landes

leitung Oeſterreich der NSDAP teilt
mit: Die in Oeſterreich offenbar plan
mäßig in Umlauf geſetzten Gerüchte,
wonach zwiſchen Heimwehr und. NS-
DAP Waffenſtillſtandsverhandlungen
geführt würden oder ſogar ſchon zum
Abſchluß gekommen ſein ſollen, ent
ſprechen in allen Teilen in keiner Weiſe
den Tatſachen. Der Kampf der NSDAP
gegen das Syſtem Dollfuß wird kom
promißlos weitergeführt.

e

Flüchtlinge aller möglichenC l Beförderungsn In den Morgenſtunden konnten noch
ütöbuſſe und Kraftwagen von hier nach Preß

burg abfahren. Ob jetzt noch Kraftwagen Wien
verlaſſen können, iſt nach den letzten Mel
ungen zweifelhaft. Ein Verlaſſen Oeſterreichs

eint zur Zeit völlig ausgeſchloſſen zu ſein.
Inter den in Preßburg angelangten Wiener
Flüchtlingen befindet ſich auch einer der Führer
er öſterreichiſchen Sozialdemokraten,

Dr. Otto Bauer.
der nur 13. Febr. Von Teilnehmern
rer t der beiden letzten Tage in Oeſter
an w. von Augenzeugen einer Anzahl von

rfandiungen zwiſchen aufſtändiſchen
Serun, en und der Exekutive der Dollfuß-Ke

r erhält man hier eine Reihe von Tat
len erichten, die in einer ganzen Reihe von
e m den amtlichen Verlautbarungen der

ner Regierung nicht im Einklang ſtehen.
bis dere heftig tobten danach die Kämpfe

n den heutigen Nachmittagsſtunden um die
ausg tSgedehnten Wohnbauanlagen der Gemeinde

ien, der

Wohnhausanlage von Sandleithen,

ie ſi gere vom Wiener Gemeindebezirk Hernals
Wohnung von Ottakring hinzieht. Dieſe

ausanlagen beherbergen Zehntauſende
on Mietern sAngeſtellten meiſt Arbeiter, wohl aber auch

den e als die Hälfte dieſer Mieter kann
Nationale Zugesählt werden, der Reſt den
beteilig en Aialiſten, die ſich am Kampfe nicht
erlaſſen tr trotzdem aber die Gebäude nicht
ewaffnet onnten, weil ſie teils durch die ſchwer

teils nen es ial demokratiſchen Schutzbündler,
Militär dargz Belagerung von Polizei und

daran gehindert wurden.
r den Hunderten von Toten

ar die in dem rieſigen Ge
au zuhlreſe eingeſchloſſen ſind, befinden ſich
überhaupt che unſchuldige, an den Kämpfen
ütimarxiſten beteiligte Opfer, die ſelbſt

Häuſer n u waren. Nachdem eines der vielen
tagnachmittge n Komplex am frühen Diens

war n Polizei und Militär beſent
n en. erwies es ſich, daß es bereits voll

aAmmengeſchoſſen und

ſämtliche Jnſaſſen entweder tot oder
ſchwer verwundet

worden waren. Erſt dann gelang es der Exe
kutive, dieſes zur Ruine geſchoſſene Gebäude
zu beſetzen. Unausgeſetzt fahren Sanitätsautos
und Leichenwagen vor, um die Opfer fortzu
ſchaffen.

Beſonders heftig tobten die Kämpfe um das
marxiſtiſche

Arbeiterheim in Ottakring,
das gleichfalls als Feſtung ausgehaut erſchien
Das Heim war in weitem Bogen abgeſperrt.
Die amtliche Meldung von der Einnahme dieſes
Gebäudes klingt un wahrſcheinlich. Es verlautet
gerüchtweiſe, daß die Exploſion des im Bezirk
Ottakring gelegenen Gaſometers von
Artillerie der Regierung durch Fehltreffer
erfolgte. Nicht minder heftig waren die Kämpfe

um die größte Gemeindewohnbauanlage von
Wien in Heiligenſtadt und um den Bahn
hof dieſes Vorortes. Die Polizei ſtürmte von
Dienstag morgen an mehrmals den Bahnhof,
der im Laufe des Tages mehrmals den Beſitzer
wechſelte. Auf beiden Seiten müſſen Dutzende
von Toten und Verwundeten geblieben ſein.

Der Karl-Marx-Hof, dieſer einer mächtigen
natürlichen Feſtung gleichende Wohnbaukom-
plex, wurde Dienstag in den Nachmittagsſtunden
unter Artilleriefener genommen. Die Marxiſten
erwiderten das Feuer heftig. Einige Gebäude
teile wurden vom Artilleriefener umgelegt. Was
alles unter den Trümmern liegt, läßt ſich gar
nicht feſtſtellen.

Hier iſt der Widerſtand der Marxiſten äußerſt
heftig. Auch hier wohnen zahlreiche National
ſozialiſten, die als Gefangene von beiden Seiten
die Opfer der Kämpfe wurden.

Jn den Vormittagsſtunden fuhr in gedeckten
Stellungen eine Batterie von Feldhaubitzen
auf, die den Schlinger-Hof unter Feuer nahm.
Bis zur Mittagsſtunde tobte der Kampf. Auf
forderungen, ſich zu ergeben, ſchlugen die Auf
ſtändiſchen rundweg ab. Auch hier waren die
Natibnalſozialiſten eingeſchloſſen und die un
beteiligten Opfer.

Ein Bluterlaß Fetzs
Wien, 13. Februar. Vizekanzler Major

Fey hat einen Runderlaß an ſämtliche Mili-
tärkommandanten und Sicherheitsbehörden
herausgegeben mit der Aufforderung, rückſichts
los jeden Verſuch eines Widerſtandes

mit allen Mitteln
niederzuſchlagen. Die Ruhe im ganzen Bundes
gebiet müſſe bis zum heutigen Dienstagabend
wiederhergeſtellt ſein.

Vor den erſten Standgerichtsurteilen
in Wien

Wien, 13. Februar. Das Standgericht,
das aus drei Richtern beſteht, iſt zum erſten
Male zur Aburteilung von acht Fällen zu
ſammengetreten.

Die vorläufigen Verluſt
ziffern

London, 14. Februar. Nach Jnforma-
tionen des Wiener Reuter- Vertreters dürfte

die Zahl der Todesopfer in ganz Oeſterreich
nicht unter 500 anzuſetzen ſein. Jn dem Wiener
Allgemeinen Krankenhaus lägen 89 Tote,
darunter 27 Frauen.

Gerüthte über Wiener-Neuſtadt
Wien, 14. Febr. Wie hier bekannt wird,

iſt im Ausland die Nachricht im Umlauf daß
Wiener-Neuſtadt ſich in den Händen der Mar
xiſten befinde und von dort aus 10000 Mann
bewaffnete Schutzbündler nach Wien im An
marſch ſeien. Auf eine Anfrage in Wiener-
Neuſtadt hin wurde erklärt, daß in Wiener
Neuſtadt vollkommene Ruhe herrſche. Das
ſozialdemokratiſche Volksheim und das Arbeiter
heim ſeien von Heimwehr beſetzt. Der Bürger
meiſter befindet ſich in Schutzhaft. Es ſeien
keine Anhaltspunkte dafür vorhanden, daß von
dort aus bewaffnete Schutzbündler nach Wien
in Marſch geſetzt worden ſeien.

Das flache Land
Preßburg, 18. Febr. Jn Linz waren nach

den hierher gedrungenen Meldungen noch
Dienstag vormittag die Kämpfe bei der
Schiffswerft „Climax“ ſowie bei dem Linz
beherrſchenden Freinberg beſonders heftig. Am
Freinberg liegt das Jeſuitenkloſter, am
Südweſtabhang die Pulvermagazine, die
es den Aufſtändiſchen beſonders angetan haben
ſollen. Die Kämpfe um das ſozialdemokratiſche
Parteiheim, das in dem langen Straßenzug
der Stadt, der Landſtraße, liegt, waren
grauenbvoll.

Man ſpricht in Linz im Gegenſatz von zu
ſammen 24 amtlich als tot gemeldeten Per-
ſonen, von mehr als 60 Toten und über 100
zum großen Teile Schwerverletzten.

Die Kämpfe in der Gegend der Südbahn-
gründe waren beſonders ſchwer, aber auch in
der Nähe des Krankenhauſes.

Die erſt kürzlich erbaute, modern eingerich
tete Dieſterberg- Schule wurde von Artillerie
beſchoſſen. Jn den äußeren Stadtteilen von
Linz tobte der Kampf zwiſchen 15 und 16 Uhr
noch unentſchieden hin und her.

Gefährliche Gteiermark
Pecht übel für die Regierung liegen die

Dinge offenbar in Steiermärk. Eine Telefon-

verbindung beſteht von dort nach den übrigen
Ländern nur aus dem Ennstale. Darüber
hinaus nach dem Süden hin iſt man auf Nach
richten angewieſen, die von Motorradfahrern
weitergebracht werden.

Den erfolgreichſten Kämpfer gegen den
Marxismus, den bekannten Gendarmerievberſt
leutnant Meisner, hatte die Regierung
Dollfuß vor 14 Tagen, gleich einer Reihe an
derer nationalſozialiſtiſcher Führer, grundlos
verhaftet und ins Konzentrativnslager ge
bracht. Darob herrſcht noch jetzt in der Steier
mark die größte Aufregung und Empörung,
weiß man doch, daß zur Zeit, als man die
Nativnalſozialiſten maſſenhaft verhaftete und
einkerkerte, förmlich vor den Augen der Re
gierung die Aufrüſtung der Sozialdemokraten
erfolgte.

Dies erklärt auch die große Anzahl von
Toten, die beſonders Graz mit ſeinem Vorort
Eggenberg. und die Jnduſtrieſtadt Bruck
a. d. Mur aufzuweiſen haben, und die zuſam-
men mehr als 100 überſteigen Um Bruck
a. d. Mur waren die Marxiſten noch Dienstag
mittag vollſtändig Herr der Lage.

Die Exekutive, durch Ueberanſtrengung und
zahlreiche Verluſte vollſtändig geſchwächt, er
wies ſich als völlig ohnmächtig.

Brudermord
Die blutige Bilanz der Dollfußpolitik

und des Heimwehrverrats
Dr. Ir. Der ach ſo ergebnisloſe ungariſche

Ausflug des kleinen Wiener Bundeskanzlers
hat nun mit dem Bürgerkrieg in Oeſterreich
geendet. Den großen Worten der mit Zigeuner
muſik erfüllten Budapeſter Feſttage iſt eine
blutigernſte Ernüchterung gefolgt.
Der Heimwehrklüngel hat die Abweſen
heit Dollfuß benutzt, zu einem Schlage gegen
den ebenſo illegalen marxiſtiſchen Paxtner aus
zuholen, der jedoch lange ſorgſam behütet
dieſen Stoß mit Maſchinengewehren zu pa
rieren wußte. Die Zwieſpältigkeit der
Dollfußpolitik trug ihre Früchte. Sie
hat ſich lange genug um ein Einvernehmen mit
der Wiener Sozialdemokratie, welche den
Waſſerkopf an der Donau beherrſchte, bemüht,
ſtützte aber auf der anderen Seite ſeine Macht
auf die zu Verbrecherbanden gewordene Heim
wehr, die in dem Auſtromarxism us
nicht etwa einen weltanſchaulichen Gegner,
ſondern allein einen ebenſo gut bewaffneten
Rivalen in der illegalen Erringung der
diktatoriſchen Macht in Oeſterreich ſah.

Starhemberg und Fey erfanden im
rechten Augenblick das Märchen von einem
bevorſtehenden auſtromarxiſtiſchen Putſch, ob
wohl die Sozialdemokratie nach ihren ſchweren
Verluſten, welche ſie durch innere Spaltung
und die Erfolge der Nationalſozialiſten er
litten hatte, zunächſt keinen Grund geſehen
hatten, die Großmut Dollfuß zu enttäuſchen.
Der kleine Gernegroß vom Ballhausplatz
kannte nur ſeinen Feind, und dies war
der Nationalſozialismus, welcher die einzige
Hoffnung des öſterreichiſchen Volkes war und
iſt. Wer wollte heute glauben, daß nach einem
blutigen Siege der Exekutivorgane des Doll
fußſyſtems der Marxismus in Oeſterreich
überwunden wäre? Dieſe Peſt wird niemals

GSchmeling
nach Punkten
(Siehe heutige Gportbeilage)

durch die blutige, zu immer neuem Widerſtand
aufreigende Unterdrückung beſeitigt werden,
ſondern allein ein in ſich geſundendes Volk iſt in
der Lage, die marxiſtiſche Krankheit ohne Blur
vergießen zu überwinden. Die Granaten und
Minen, welche das Bundesheer in die feſtungs
mäßigen Häuſerblöcke der Wiener Vororte
hineinſetzt, werden keineswegs dazu beitragen,
die Erbitterung der verführten Arbeiterſchaft
zu verringern.

So ſicher es iſt, daß Dollfuß die volle Ver
antwortung für das Blutvergießen trägt weil
er lange Zeit im Auſtromarxismus geradezu
einen Verbündeten ſah, ſo feſt ſteht heute, daß
die marxiſtiſchen Wohnfeſtungen, die der rote
Papſt von Wien, Herr Seitz, erbauen ließ,
weiterhin Keimzellen des Bolſchewismus
bleiben werden, bis auch hier der National-
ſozialismus von innen heraus mit ihm
fertig geworden iſt und ſeine letzten Hoch



Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 38Mittwoch, 14. Februar 1934
e

Erſt wenn die nationaleWirtſchaft zur
Geneſung gebracht iſt, kann ein Aufblühen
der Weltwirtſchaft er'olgen. Adolf Hitler

burgen durch die weltanſchauliche Durchſetzung
ſturmreif gemacht hat. Jm Reich lagen ja doch
die Verhältniſſe nicht viel anders, und doch hat
die nationalſozialiſtiſche Revolution ohne jed
wedes Blutvergießen die vollkommene politiſche
Neugeſtaltung erreicht, während in Oeſterreich
allein die künſtliche Erhaltung eines
zum Tode verurteilten Syſtems
Hekatomben vom Blut fordert.
Noch hat aber die Tragödie Oeſterreichs nicht
ihr Ende gefunden; das größte Verbrechen, das
zweifellos an dieſem Volke begangen werden
wird, ſteht bevor. Herr Dollfuß wird ſich nach
dem provozierten Brudermord als Sieger feiern
laſſen und getragen von einer auf Selbſt
täuſchung beruhenden Begeiſterung das Hin
durchmanövrieren durch die Gegen
kräfte des Bolſchewismus, der Heimwehr,
des Klerus und des Börſenjudentums von
Neuem beginnen. Die wahre Revolu
tion wird weitergehen, bis ſich das
deutſche Schickſal auch an der Donau erfüllt
hat. Die Schüſſe, welche durch die Stadt der
400 000 Juden peitſchten, ſind nicht umſonſt ge
fallen. Wenn Maſchinengewehre und Haubitzen
der Weisheit letzter Schluß ſind, ſo iſt das
Ende nicht mehr fern. Die Bajo
nette ſind immer ſchlechte Träger
einer Staatsgewalt geweſen und richten
ſich ſtets zugleich gegen diejenigen, welche ſie
als Allheilmittel ſtaatlicher Praxis zu ver
wenden pflegen. Noch gibt es, ſehr verehrter
Herr Dollfuß, einen Ausweg für Sie. Aber wie
lange noch? Wagen Sie einen Appell an
das Volk, für den der Nationalſogialismus
in Deutſchland zur Genüge Beiſpiele geboten
hat. Damit wäre vor aller Welt Klarheit dar
über geſchaffen, was größen wahnſinnige Volks
beglücker bisher beſtritten haben, daß näm
ich nackteſter Terror das Regie
rungsſyſtem in Oeſterreich bildet.
Aber es hieße, dem gewiſſenloſen Abenteurer-
tum zuviel politiſchen Jnſtinkt zuzutrauen, wollte
man erwarten, daß an die Stelle von Bürger
krieg, Standrecht, Toten und Verwundeten die
Befragung des Volkes treten würde. Für die
Welt ſind dieſe öſterreichiſchen Vorgänge ein
mal ein Beiſpiel dafür, was aus Deutſchland ge
worden wäre, wenn nicht Adolf Hitler den
Kommunismus mit Stumpf und Stiel ausge
rottet hätte, und zum andern, wie recht die deut
ſche Oeffentlichkeit hatte, als ſie ihre Warnun
gen nach Wien richtete, ohne im geringſten einen
Eingriff vorzunehmen. Die öſterreichiſche Klage
darüber, daß Deutſchland ſich in die innerpoli
tiſchen Verhältniſſe Oeſterreichs miſche, deſſen
internationale Stellung dadurch bedroht ſei,
iſt ſchlagend durch den Aufruhr
widerlegt worden. Die größte Gefahr droht
Oeſterreich von dem von Herrn Dollfuß ent
feſſelten Hampf aller gegen alle, bei
dem die Heimwehren ſich durch den kalten
Putſch in Steiermark und Tirol eine unüber
windliche Poſition zu ſchaffen verſuchten, wäh
rend andererſeits der Marxismus noch einmal
die Möglichkeit ſah, vor einer nationalſoziali
ſtiſchen Machtergreifung ſich aufzulehnen und
hierbei manchen witriß, der kein überzeugter
Marxiſt mehr war, aber aus Haß und Hoff
nungsloſigkeit zum Gewehr griff. Das Urteil
über Oeſterreich wird auch in den anderen
Ländern nunmehr dahingehend revidiert

werden müſſen, daß ein Fortbeſtehen des
AbenteuerTriumbirats DollfußFeyStarhem
berg die Vollendung eines für ganz Europa ge
fährlichen Chaos bedeuten muß.

Die Nationalſozialiſten Oeſterreichs be
wahren muſtergültige Ruhe. Sie kennen bis

zum letzten Mann ihre Pflicht und wiſſen, daß
ein Syſtem in ſeinen letzten Zucküngen liegt
und der Leidensweg unſerer Brüder an der
Donau bald ein Ende haben wird. Sie warten
auf den Tag der Freiheit, während ſich ihre
Gegner in blutigem Bürgerkriege aufreiben.

Die Schlacht von Floridsdorf
Wien, 13. Februar. Jn Floridsdorf,

dem jenſeits der Donau gelegenen Bezirk,
waren am Dienstag um 19 Uhr noch einige für
den Verkehr nach Norden wichtige Punkte im
Beſitz der Sozialdemokraten, ſo auch das
Leopoldauer Gaswerk. Ein doppelſeitiger An
griff ſowohl aus dem Jnnern der Stadt wie
von der niederöſterreichiſchen Seite her gegen
dieſe Stellung der Sozialdemokraten iſt im
Gange.

Von offiziöſer Seite wird erklärt, die beiden
großen Gemeindebauten im 10. Bezirk in der
Quellenſtraße ſeien teils geſtürmt, teils auch
durch Uebergabe in den Beſitz der Regierungs
truppen gekommen.

Seit 18 Uhr iſt ein neuer Kampf um das
Arbeiterheim in Ottakring ausgebrochen. Wie
es heißt, ſollen die Sozialdemokraten, die

durch unterirdiſche Gänge in die
Nachbarhäuſer geflüchtet

waren, nachdem ſie von dort aus das Arbeiter
heim unter Maſchinengewehrfeuer genommen
hatten, die ſchwache Polizeibeſatzung wieder
hinausgedrängt und das Heim erneut beſetzt
haben. Polizei geht nun erneut gegen das
Arbeiterheim vor.

Artillerie und Pioniere im
21. Bezirk eingeſetzt

Wien, 13. Febr. Die Kampfhandlungen
der Regierungstruppen gegen die Marxiſten
ballen ſich in den Dienstagabendſtunden in dem
jenſeits der Donau gelegenen 21. Gemeindebe
zirk Florisdorf zuſammen. Die Regierung hat
zur Säuberung dieſes Bezirkes ſchwere Artil
lerie und Pioniere eingeſetzt.

Entſcheidungskampf
Mittwochmorgen

Wien, 14. Febr. Jn Florisdorf haben
Bundestruppen und Polizei auch in den Abend
ſtunden des Dienstags den Widerſtand der
Marxiſten noch nicht niederzuringen vermocht.
Der innere Teil des Bezirk rund um das
Polizeikommiſſariat wird von Polizei 700
Mann Bundesmilitär und 5 Feldgeſchützen ver
teidigt. Zwiſchen dieſem Kreiſe und der äuße
ren Front der Regierungstruppen dehnt ſich ein
breiter Wieſenſtreifen, der ſich noch völlig im
Mächtbereich der Schutzbündler befindet
Marxiſten haben hier zwar keine feſten Stel
lungen, gerade dieſer Strich an den wichtigſten
Verkehrslinien liegt jedoch unter dem Maſchi
nengewehrfeuer der Schutzbündler, die auch die
Brücke beſetzt halten.

Von Niederöſterreich herangezogene Trup-
penreſerven werden bereitgehalten, können aber
nicht vor Anbruch des Morgens eingreifen, da
ſie das Gelände nicht kennen. Bei Eintritt der
Nacht ſind Teile des Bundesheeres ſowohl hier
wie auf der Stadtſeite aus der Aufmarſch
linie zurückgezogen worden. Dies wird damit
begründet, daß die Soldaten Gelegenheit zum
Ausruhen haben müſſen, um am Morgen in
voller Friſche eingeſetzt werden zu können.

Die in den verſchiedenen, dem Schutzbund
ab genommenen Gebäuden eroberten Waffen,
insbeſondere die Maſchinengewehre, ſind ſofort
zur Bewaffnung von Regierungskontingenten

Die

weiter verwendet worden. Umgekehrt ſind die
Marxiſten im Beſitze von Heeresgeſchützen.

Müllwagen als Tanks
Ein bekannter Schutzbundführer, den Wach

beamte verhaften wollten, erſchoß einen Wach
beamten, verletzte einen Kriminalbeamten
ſchwer und wurde dann ſelbſt von einem Wach
beamten niedergeſchoſſen.

Die für die Müllabfuhr dienenden, aus
ſchwerem Eiſenblech gebauten großen Kraft
wagen ſind von Schutzbüdlern mit Maſchinen
gewehren beſtückt worden und werden von dem
Bezirk Meidling, wo die Hauptunruheherde
liegen, als Tanks verwendet.

Fey im Rundfunk
Wien, 14. Febr. In den erſten Nacht

ſtunden ſind die Kämpfe in einzelnen Vororten
noch im Gange.

400 Schutzbündler ſollen ſich in Marchfeld
ſammeln. Auch von dem ehemaligen Exerzier-
platz Schmelz und in Simmering werden neue
Anſammlungen von Schutzbündlern gemeldet.
Jn Ottakring und Meidling ſoll noch gekämpft
werden.

Aus Linz wird noch berichtet, daß es in den
Abendſtunden wieder zu Zuſammenſtößen und
Schießereien gekommen iſt. Der Sicherheits-
direktor von Oberöſterreich hat in einer öffent
lichen Ankündigungen im Rundfunk angedroht,

jeden Schutzbündler, der mit Waffen
angetroffen werde, ohne ſtrafrecht-
liches Verfahren ſofort erſchießen zu

laſſen.
Am Mittwoch ſtehen 32 Standgerichtsfälle

zur Verhandlung, davon 8 in Wien und 24 in
Graz. Die Wiener Fälle beziehen ſich auf einen
Ueberfall auf ein Kinderheim, die Grazer Fälle
auf die Ermordung eines Wachtbeamken.

Jm öſterreichiſchen Rundfunk ſprach Diens
tag abend der Leiter des Sicherheitsweſens,
Vizekanzler Fey er behauptete, daß der
Widerſtand bis auf wenige kleine Neſter nieder
geworfen ſei. Als neu erwähnte der Vize-
kanzler, daß in Wien im 21. Bezirk das Poli-
zeikommiſſariat aus der gegenüberliegenden
ſtädtiſchen Feuerwehr beſchoſſen worden ſei.

Es habe feſtgeſtellt werden können, daß die
ſtädtiſche Feuerwehr in vielen Fällen mit den

Dollfuß am
London, 14. Febr. Die blutigen Vor

gängein Oeſterreich haben das Jntereſſe
der Morgenblätter an den übrigen politiſchen
Ereigniſſen in den Hintergrund geſtellt. Die
Wiener Meldungen erwecken allgemein
großes Aufſehen. Von den konſervativen
Zeitungen beurteilt „Daily Telegraph“
die Lage in Oeſterreich ſehr düſter. Der Kor
reſpondent des News Chronicle“ ſagt:
„Jn London ſei man vor allem darüber über
raſcht, daß die öſterreichiſche Kriſe ſo lange
auf ſich warten ließ. Die Heimwehrführer
hätten es Dr. Dollfuß klargemacht, daß er ihrer
Unterſtützung nur gewiß ſein werde, wenn er
ſie gegen die Sozialiſten unterſtütze.

Die Gefahr, daß dieſer innere Streit inter
nationalen Charakter annehmen werde,

ſei nicht ſehr groß.

Marzxiſten gemeinſame Sache gemacht Sſeien im Schlingerhof im 21. Vezirt, W
deſſen Einnahme 400 Schutzbündler verhaftetworden ſeien, Handgranaten aus dem Beſte
der ſtädtiſchen Feuerwehr gefunden worden
Von den verhafteten Schutzbündlern werde n
beträchtlicher Teil vor das Standgericht konmen Faſt alle marxiſtiſchen Führer ſeien n
Gewahrſam der ſtädtiſchen Behörden.

Steyr immer noch rot
Wien, 14. Febr. Der Kampf war in Stehr

am Tage äußerſt hart, da der Widerſtand des
Schutzbundes ausgezeichnet organiſiert iſt.

Der Schutzbund iſt in Steyr in der Be
waffnung einer Berufstruppe beinahe gleichzu
ſtellen. Er iſt mit modernen Karabinern,
Maſchinenpiſtolen und Handgrangten und mit
guten Uniformen ausgerüſtet. Seine Stärke
ſchätzt man auf rund 2000 Mann. Die vedent-
ſamſte Stellung des Schutzbundes auf der ſo
genannten Ennsleiten lag heute mittag unter
ſchwerem Haubitzenfeuer, durch das auch vier
Häuſer zerſtört wurden.

An Zwei Stellen der Stadt, darunter im
Landeskrankenhaus, ſind noch Reſte des Schutz
bundes, an denen noch immer gekämpft wird
Auch außerhalb der Stadt dauert der Kampf
noch an mehreren Stellen an. Die örtlichen
Telephonverbindungen ſind vielfach geſtört, ſo
daß ſich hierüber nur ſpärlich berichten läßt.

Da das Krankenhaus in den Händen des
Schutzbundes iſt, mußte in der Stadt eine Art
Reſerveſpital errichtet werden.

2436 SKritiſche Lage in Wörgl
Jnnsbruck, 14. Febr. Jn dem Jnduſtrie

ort Wörgl im Jnntal ſollte am Dienstag das
ſozialdemokratiſche Parteiheim beſetzt werden
Die Arbeiterſchaft verſammelte ſich darauf und
leiſtete Widerſtand, demgegenüber ſich die in
Wörgl verfügbaren Machtmittel als zu ſchwach
erwieſen. Jn dem in der Nähe gelegenen Verg
werksort Häring iſt ein Teil der Bergleute in
den Streik getreten. Die Streikenden ſind ge
meinſam mit dem republikaniſchen Schutzbund
von Häring im Anmarſch auf Wörgl. Der Ort
iſt gegenwärtig von der Außenwelt abge
ſchnitten.

Jnnsbruck, 14. Febr. Am Dienstag nach
mittag wurden eine Kompagnie des Alpenregi
mentes in Jnnsbrück, ferner Heimwehr und
Gendarmerie nach Wörgl entſandt.

Die von auswärts nach Wörgl ziehenden
Schutzbündler wurden vor der Ortſchaft auf
gehalten. Auch hier kam es zu einem Kugel
wechſel, wobei es mehrere Verletzte gab. Die
Straßen waren vollſtändig abgeſperrt. Die
Bevölkerung von Wörgl durfte ab Nachmittag
die Häuſer nicht mehr verlaſſen. Jn den
Abendſtunden hatten ſich außerhalb von Wörgl
noch einige Anfammlungen auswärtiger Schutz
bündler gebildet. Eine große Anzahl von Ver
haftungen iſt erfolgt.

Scheideweg
Paris, 14. Febr. Wegen des Streikes ſind

die Nachrichten aus Oeſterreich zu ſpät in
Paris eingetroffen, als daß ſie in den Morgen
blättern noch ausführlich beſprochen werden
konnten. Jmmerhin findet ſich in einigen
Blättern eine Würdigung. Das „Journa
meint, Bundeskanzler Dr. Dollfuß befinde ſich
inmitten eines ſozialiſtiſchen Aufſtandever
ſuches, des Generalſtreiks, in völliger Un
ordnung in der Provinz, in einer nicht be
neidenswerten Lage. Um eine Stütze zu ſuchen,
die zweifelhaft ſei, habe er ſich dazu beſtimmen
laſſen, einen Konflikt heraufzubeſchwören, der
keinesfalls zu ſeinem Vorteil auslaufen könnte.
Er ſei der Gefangene der entfeſſelten Menge

Dollfuß ſtehe jetzt am Scheideweg des Bol
ſchewismus, der Hitlerdiktatur und der

Starhemberg-Diktatur.

D1
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Michael Bauer:

„Der Kerl iſt
s arme Teufel 5 geniale Einfälle! V
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(3. Fortſetzung.)

Um ſeine Bauarbeiter zu bezahlen, muß
Krupp den letzten Reſt ſeiner Liegenſchaften
verkaufen. Am 18. Oktober 1819 feiert er das
„Feſt der erſten Schmelzung“ in der unfertigen
neuen Rieſenfabrik. Aber der Umſatz iſt wieder
erheblich zurückgegangen. Inzwiſchen macht
Krupp Pläne 1820 ſchlägt er dem ruſſiſchen
Finanzminiſterium die Errichtung einer ſtaat
lichen Gußſtahlfabrik auf ruſſiſchen Boden vor.
Der Zar lehnt ab.

Ueber dem Hauſe Krupp ſteht immer ſicht
barer das Zeichen des Untergangs. Friedrich
Krupps Jugendkraft iſt geſchwunden. Ent
täuſchungen haben ihn zermürbt. Er iſt mut
los und reizbar. 1821 können die einlaufenden
Beſtellungen nicht mehr ausgeführt werden
es iſt kein Geld da für Rohmaterial. Dazu
beginnt ſich in Friedrich Krupp eine ſchwere
Krankheit zu regen. Die Verwandtſchaft rät
dem „verrückten Kerl“ ſeine unglückſeligen
Pläne ein für allemal aufzugeben und endlich
wieder Kaufmann zu werden. In trotziger Er
bitterung lehnt er ab, während er bereits um
die nackte Exiſtenz mit Frau und vier Kindern
ringen muß. Trotz allem ſucht er ſein Gel
kungsbedürfnis zu befriedigen: im Stadtrat,
im Wirtshaus unter ſeinen Trinkfreunden.
1823 kommt es zum körperlichen Zuſammen
bruch: „Nervenreißen“, nennt er ſeine Krank
heit. Das letzte, dringendſte Geſuch an die
Regierung um Unterſtützung wird abgelehnt.
Jm Winter 1823 ſtellt die Fabrik ihren Betrieb
ein wegen Mangel an Lohngeld und Kohle.
Friedrichs Schwiegervater verklagt ihn wegen
einer alten Schuld, 1824, gerade an Alfreds
Geburtstag, wird das Urteil zugeſtellt: 15 000
Taler ſind ſofort zu zahlen. Er gibt ſeine
Wohnung in Eſſen auf, zieht ins Werk in

ja verrückt!“
on der fixen Idee zur großen Erfindung

das kleine Aufſeherhaus am Toreingang.
Zehn Monate liegt Krupp zu Bett. Der

Betrieb ruht völlig. Die notwendigſte Jn
ſtandhaltung wird von dem kleinen Alfred be
ſorgt, der jede freie Minute, die ihm ſeine
Schulzeit läßt, der toten Fabrik widmet. Wird
ſie einſt wieder zum Leben erwachen? Der
kleine Alfred weiß es. Er, er wird ſie wieder
erwecken. Mit einer Energie, einer Umſicht,
die weit über ſein Alter hinausgeht, ſetzt er
die Teileröffnung des Betriebes durch.
Friedrich, deſſen Anfälle immer ſchneller folgen,
vertraut ſeinem Jungen völlig. Alfred kann
im Herbſt 1826 dem todkranken Vater melden:
ſteigende Beſchäftigung des Werkes!

Das iſt die letzte Nachricht, die Friedrich
Krupp vernimmt. Dankbar, vertrauensvoll
drückt er ſeinem Jungen die Hand. Dann
ſchließt ihm der Tod für immer die Augen.
Am 8. Oktober 1826 iſt Friedrich Krupp in dem
kleinen Aufſeherhäuschen ſeiner unvollendeten
Fabrik geſtorben.

Man ſetzt ihn auf einem Friedhof bei, der
bald danach aufgehoben. wird. Friedrich
Krupps Grabſtätte iſt verweht, vergeſſen. Kein
Stein, kein Denkmal deutet auf ihn. Nicht
einmal ein Bild iſt von ihm erhalten. Ueber
dem Platz, an dem ſein Körper zur letzten
Ruhe liegt, ſpielen Kinder im Gerüſt eines
Neubaues.

Die geſtohlene Jdee
Das belauſchte Geſpräch

„Was willſt Du denn, mein Junge?“
„Arbeiten, Mr. Davis!“ Der halbwüchſige

Burſche, der die Werkſtatt des berühmten
Mechanikers Dabis in Voſton betreten hatte

machte keinen ſchlechten Eindruck. Stämmig,
aufgeweckt, geſchickt ſchien der Junge zu ſein.
Mr. Davis nahm ihn ins Kontor und ließ
ihn berichten, wo er herkäme und was er
gelernt habe.

„Jch bin aus Spencer in Maſſachuſetts,
Mr. Dabvis. Mein Vater iſt Farmer,aber es ging uns nie gut. Mit ſechs
Jahren mußte ich ſchon bei der Arbeit helfen.
Schule war nur im Sommer, und auch das
nur ein paar Jahre hindurch. Als ich elf
Jahre alt war, ſchickte mich mein Vater zu
einem benachbarten Farmer. Aber die Arbeit
war zu ſchwer, ich konnte es nicht aushalten.
Da half ich dann in der kleinen Mühle, die
mein Vater betreibt. Aber es reichte nicht
hinten und nicht vorn. So bin ich auf die
Wanderſchaft gegangen. Jn einigen Fabriken
habe ich als Mechaniker gearbeitet. Hier ſind
meine Zeugniſſe, Sir. Und ich hatte ſchon
lange vor, zu Jhnen zu kommen und hier um
Arbeit zu fragen. Denn ich möchte viel lernen,
und Sie ſind bekannt in ganz Amerika

„Na, mach man halblang, mein Junge,“
brummte der alte Davis. Der Burſche im-
ponierte ihm warum, hätte er nicht genau
ſagen können. „Alſo, wenn Du Luſt haſt,
kannſt Du gleich anfangen! Wie heißt Du
denn

„Howe; Elias Howe.“
Der junge Howe wurde ein tüchtiger Me

chaniker und ſei Boß war recht zufrieden mit
ihm. Die Jahre vergingen. Und in Howe
wuchs langſam die Sehnſucht, es weiter zu
bringen, als bis zum erſten Geſellen des Mr.
Dabvis.

Aber wie? Howe konnte ſich keine Rechen
ſchaft darüber ablegen. Vielleicht mußte man
irgend etwas erfinden, eine neue Maſchine kon
ſtruieren, die Tauſende von Menſchen von er
müdender Handarbeit befreite

Der Zufall kam ihm zu Hilfe. Eines Tages
zu Beginn der vierziger Jahre des vorigen

Jahrhunderts erhielt der alte Davis den
Beſuch von zwei Erfindern, die ihn um Rat

fragten. Davis ſaß mit ihnen im Kontor und

prüfte die Pläne, die ihm von den beiden vor
gelegt worden waren. Gerade wollke Howe
das Kontor betreten, als er ſeinen Boß ſagen
hörte: „Was plagt Jhr Euch herum mit einerStrickmaſchine für Fiſchereinetze? Ich will
Euch ſagen, was Ihr erfinden müßt, wenn Ihr
ſchnell Geld verdienen wollt: eine Nah
maſchine

Das war alles, was Howe hörte Aber es
ließ ihn nicht wieder los. Eine Nähmaſchine
erfinden Das war die richtige 9deel Ge
wiß, wenn er ſie ausführte, ſo hatte er ſie dein
alten Davis und ſeinen Beſuchern geſtohlen
Aber bald überwand er ſeine Bedenken
war ja ſchließlich keine reife Frucht, die r
in den Schoß gefallen war, ſondern nur
Keim, den er ſelbſt hegen und pflegen mußte
bis eiwas Brauchbares daraus wurde.

Wettkampf, Maſchine gegen Menſch
deder Fr d Kind beſaß wurdHowe, Der nun Frau und ſcheidene

zum Fanatiker ſeiner Jdee. Er gab die be
aber ſichere Stellung bei Davis auf und der
beitete Tag und Nacht an ſeinem per
Nähmaſchine. Wie ſchon der unglückliche ihm
ner Schneidermeiſter Madersperger der ten
ſo ging auch Howe zuerſt von dem S
aus man müſſe die Bewegungen der enbeim Nähen von der Maſchine nachahn
laſſen. Aber bald ſah er, daß das ein
ſchluß war. Monat um Monat verging.
daß er der Löſung des Problems n wer net
Frau und Kind gerieten mit ihm in Dauer
greres Elend. Bald fehlte das Brot im H

Es war im Jahre 1844, als ihn der
am Haus eines Webers vorbeiführte.
Meiſter ſaß am Fenſter und arbeitete
ſah das Weberſchiffchen mit der Nadel hin Wie
hergleiten und einen Knoten bilden Da iſt
gebannt ſtarrte Howe auf den Weber.
die Löſung! jubelte es in ihm.

Zuhauſe machte er ſich ſofort a
Bald war das erſte Modell vollen
Holz, denn Howe konnte ſich teures
nicht leiſten. Fortſetzung folgt N.
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Gechs Todesurteile im Ahe- Prozeß Frankreichs Antwort in Berlin m e en.beantragt Mit Wirkung ab 1. April fällt auch dieBerlin, 14. Februar. Jm Prozeß wegen
der Ermordung des SS Mannes von
der Ahé beantragte der Staatsanwalt am
Dienstag gegen die Angeklagten Hüttig,
Krumphols, Fiſcher, Moſemann,

abenow und Szellag, die ſich aktiv an
den Mißhandlungen beteiligt haben, die
Todesſtrafe. Außerdem beantragte der
Anklagevertreter, dieſen Angeklagten die bür
gerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer abzu
erkennen. Gegen zehn Angeklagte beantragte
der Staatsanwalt Zuchthaus und Gefängnis-
ſtrafen in Höhe von drei bis fünfzehn Jahren.
ür zwei Angeklagte erbat er mangels Be

weiſes Freiſpruch.

gundertzehn Millionen Eheſtands-
darlehen bis Ende Fanugr

Berlin, 14. Febr. Der Reich sfingn z
miniſter hat feſtgeſtellt, daß vom Jnkraft
kreten des Geſetzes über die Gewährung
von Eheſtandsdarlehen bis Ende
Januar 1934 in nicht weniger als 180 000 Fällen
Eheſtandsdarlehen zu einem Durchſchnittsbetrag
pon je 600 Mark gewährt wurden. Es iſt alſo
ein Geſamtbetrag von knapp 110 Millionen
Mark an Eheſtandsdarlehen ausgeſchüttet wor
den, der mit Hilfe von Bedarfsdeckungsſcheinen
zur Beſchaffung von Hausrat verwendet worden
iſt. Von der maßgebenden Vertretung des
mittelſtändleriſchen Gewerbes, von der oberſten
Leitung der NS-Hago, wird in dieſem Zu
ſammenhang auf das Steigen der Einzel
handelsumſätze hingewieſen.

NG7AP und Warenhäuſer
Eine Stellungnahme der Reichsleitung.
München, 14. Februar. Der „VB.“ ver

öffentlicht eine Bekanntmachung des Stabs
leiters des Stellvertreters des Führers, Reichs
leiter Bormann, zur Warenhausfrage. Die
Stellungnahme der Reichsleitung der NSDAP
und ihre Veröffentlichung erfolgt im Auftrage
des Stellvertreters des Führers.

Jn der Bekanntmachung erinnert der
Reichsleiter Bormann an die bekannte Verfü
gun des Stellvertreters des Führers vom 7. 6.
1933, worin dargelegt wurde, daß vorerſt ein
aktibes Vorgehen gegen Warenhäuſer und ähn
liche Betriebe mit dem Ziele, ſie zum Erliegen
zu bringen, unterbleiben müſſe. Bei Erlaß der
Verfügung, ſo heißt es in der neuen Bekannt
machung, ging die Reichsleitung von der eigent
lich ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung aus, daß
die Jnhaber bzw. Leiter der Warenhäuſer und
warenhaus ähnlicher Betriebe ſowie jüdiſche
Firmen dieſe unſere Haltung damit beant
worten würden, daß ſie ſich ihrerſeits äußerſte
Zurückhaltung und Takt in ihrer Ge
ſchäftsführung, Werbung und ſonſtigem Auf
treten auferlegen.

Hierzu gehört, daß die vben gekennzeichneten

Geſchäfte Symbole der nationalen Bewe
gung weder zeigen, anbieten noch verkaufen.
Außer Hakenkreuzfahnen gehören hier
zu jede Art Bilder unſerer Führer,
Uniformen und Uniformſtücke, ſowie
alle auf die nationale Bewegung Bezugnehmen
den Gegenſtände, wie z. B. auch Kinder
uniformen, SA- Uniformen und der
gleichen.

Bei dieſer Gelegenheit wird wiederum be
tont, daß es Mitgliedern der NSDAP nicht
geſtattet iſt, für Warenhäuſer zu werben vder
ſie in Uniform zu betreten.

Neue Verhaftung zum Staviſky-
Skandal

Paris, 14. Febr. Der Direktor der Ver
ſicherungsgeſellſchaft Confiance, Gu e bin, der
in den Staviſky-Skandal verwickelt iſt,
wurde nach dem Verhör durch den Unter
ſuchungsrichter von Bayonne verhaftet und
ins Gefängnis eingeliefert. Einige hundert
Neugierige, die am Gefängniseingang warteten,
gaben ihrem Unwillen gegen Guébin durch Rufe

Ausdruck.

Paris, 14. Febr. Die franzö
ſiſche Antwort auf die deutſche

enkſchrift in der Rüſtungs-
frage wurde geſtern abend nach
Berlin übermittelt, wo Bot-
ſchafter Francois Poncet ſie perſön
lich über reichen wird. Der Zeit
punkt der Ueberreichung ſteht noch nicht
endgültig feſt.

Zu der franzöſiſchen Antwort
note auf die deutſche Antwortnote glaubt
„Paris Svir“ mitteilen zu können, die Note
ſei ſehr kurz gehalten und ſtelle im
weſentlichen die Meinungsverſchieden-
heiten feſt, die zwiſchen den beiderſeitigen
Auffaſſungen über die Abrüſtungsfrage be-
ſtänden. Die franzöſiſche Regierung habe es
vermieden, zu weit in Einzelheiten über die
verſchiedenen Punkte einzudringen. Die Note
ſei aber ſehr Höflich gehalten und bringe den
Wunſch der franzöſiſchen Regierung zum Aus
druck, den Meinungsaustauſch fort
zuſetzen das Jntereſſe daran werde nicht
in Zweifel gezogen. Die franzöſiſche Regierung
habe den

Staatsſekretär Reinhardt in der
Staatsſekretär Reinhardt ſprach am

Dienstagabend über Finanz und Steuerpolitik
im nationalſozialiſtiſchen Staat. Der Vor
tragende betonte u. a., daß die Finanz und
Steuerpolitik, ſolange es Arbeitsloſe
gebe, in erſter Linie auf die

Verminderung und Beſeitigung der Arbeits
loſigkeit

abgeſtellt ſei. Es ſtehe außer Frage, daß es
gelingen werden, die Arbeitsloſigkeit in wenigen
Jahren ſo gut wie zu beſeitigen. Seit
dem 1. Februar werden Bewilligungsbe-
ſcheide nicht mehr erteilt.

Für das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm 1934

hat das Reichsfinanzminiſterium folgende Maß
nahmen in Vorbereitung, die auch geſichert
ſind:

1. Aus dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm
Papen-Schleicher-Reinhardt ſtehen

Ablehnung unſerer Rüſtungs-
vorſchläge? Aengee den Verſehen

Wortlaut der Note auch den übrigen
intereſſierten Mächten mitgeteilt

Das „Journal des Débats“ iſt offener und
glaubt die Auffaſſung gut unterrichteter poli
tiſcher Kreiſe wiederzugeben, wenn es be
hauptet, man ſei ſich in franzöſiſchen Regie
rungskreiſen darüber klar, „daß die Forderun
gen des Reiches alle nützlichen Verhandlungen
unmöglich machten, und daß die Verantwortung
an einem Scheitern der Abrüſtungskonferenz
einzig und allein Deutſchland zufalle,
das ſeine Rüſtungsforderungen
aufrecht erhalte, ohne überhaupt die
Garantiefrage anzuſchneiden, die für die
Feſtigung der Sicherheit notwendig
ſe i.“ Nach einer Auslaſſung der Agentur
Havas bewahrt man in franzöſiſchen Regie
rungskreiſen ſtrengſtes Still ſchweigen
über den Jnhalt der franzöſiſchen Note. Man
wiſſe nur, daß Vorbehalte hinſichtlich der von
Deutſchland vertretenen Auffaſſung gemacht
würden. Die franzöſiſche Note antworte nicht
auf die Fragen der Reichsregierung im Zu
ſammenhang mit den franzöſiſchen Kolonial
truppen. Havas hält es für wahrſcheinlich, daß
der Wortlaut der franzöſiſchen Note am
Donnerstag veröffentlicht wird.

Der Karl-Marx-Hof,
der nun ſchon zwei Tage und zwei Nächte unter Haubitzenbombardement ſteht.

1934 nur noch 2 Millionen Arbeitsloſe
Deutſchen Hochſchule für Politik

noch 1095 Mill. zur Verfügung. 2. Für Auto
bahnen und andere Kraftfahrſtraßen
werden 500 Mill. mehr ausgegeben als 1933.
Auch mit den Gebäudeinſtandſetzungsarbeiten
wird am 31. März nicht Schluß gemacht. 3.
Steuerermäßigungen für Jnſtand-
ſetzungen und Ergänzungen an Betriebsge
bäuden. 4. Steuerfreiheit für Erſatz
beſchaffungen. 5. Steuer freiheit für neu
errichtete Kleinwohnungen und Eigen
heime. 6. Steuerfreiheit für Aufwen-
dungen zu Zwecken des zivilen Luft
ſſchutz e s und des zivilen Sanitätsdienſtes in
Jnduſtrie- und Werksbetrieben. 7. Steuer
ver günſtigung für die Einſtellung
von Hausgehilfinnen. 8. Geſetz zur Förde-
rung der Eheſchließungen und Steuer
freiheit für Heiratsbeihilfen. 9. Steuer
gutſcheine, die im Betrage von 150 Mill.
Mark für Arbeitsbeſchaffu,n g s zwecke
zur Verfügung ſtehen. 10. Es wird erwogen,

freiwillige Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit fort, die den Betrag von
120 Mill. Mark ergeben hat.

Dieſe Maßnahmen allein genügen
bereits, um im Laufe dieſes Jahres
auf 2 Mill. ſtatiſtiſch erfaßte Arbeits

loſe herunter zu kommen.

Der Fahnengr uß
Berlin, 14. Febr. Zur Beſeitigung von

Zweifeln, die in der Oeffentlichkeit über den
Fahnengruß beſtehen, gibt die Reichs
regierung folgendes bekannt: Für die Ange
hörigen der SA beſteht die Verpflichtung,
ſämtliche Sturmfahnen und Feld
zeichen der SA, SS, des Stahlhelm und
der Polizei ſowie alle Fahnen der alten
Armee zu grüßen, ferner die Fahnen der
politiſchen Organiſationen der Bewegung und
der Hitlerjugend, ſofern ſie in geſchloſſenem
Zuge mitgeführt werden; ausgenommen ſind
die Kommandoflaggen der SA ſowie die Wim
pel des Bundes Deutſcher Mädel und des
Jungvolkes. Für die Wehrmachtsange-
hörigen hat der Reichswehrminiſter ange
ordnet, daß die Fahnen der nationalen Ver
bände bei Aufmärſchen geſchloſſener Abteilun
gen oder öffentlichen nationalen Kundgebun
gen zu grüßen ſind. Es entſpricht dem Weſen
wahrer Volksgemeinſchaft im nationalſozia
e Staat und dem freudigen Bekenntnis
zu ihr,

daß auch die übrige Bevölkerung ihr Ver
halten dieſen Beſtimmungen anpaßt.

Jeder deutſche Volksgenoſſe wird es daher,
ohne daß es hierzu beſonderer Vorſchriften be
darf, als ſeine ſelbſtverſtändliche Ehrenpflicht
betrachten, den Fahnen der nationalen Er
hebung der Hakenkreuzfahne und der
ſchwarzweißroten Fahne wenn ſie in ge
ſchloſſenem Zuge oder bei einer öffentlichen
nationalen Kundgebung gezeigt werden, ſeine
Achtung durch Erheben des rechten Armes zu
erweiſen, genau ſo, wie es ſchon immer für
jeden guten Deutſchen Brauch und Sitte iſt, die
ruhmreichen Fahnen der alten Armee zu
grüßen.

Eden kommt am 19. Febr. nach Berlin
London, 14. Febr. Wie Reuter meldet,

wird Eden am 16. Februar nach Paris ab
reiſen. Er beabſichtigt, ſich am 19. Februar
nach Berlin und am 21. Februar nach Rom
zu begeben. Der Berichterſtatter der Ab
rüſtungskonferenz, Dr. Beneſch, und der
Vizepräſident Politis hatten am Dienstag
nachmittag eine Unterredung mit dem eng
liſchen Außenminiſter Simon und dem Lord
ſiegelbewahrer Eden im Unterhauſe. Anſchlie
ßend beſuchten ſie die Unterhausſitzung.

London, 14. Febr. Das Kleine Büro der
Abrüſtungskonferenz trat geſtern in
London bei dem Präſidenten der Abrüſtungs-
konferenz Arthur Henderſon zu einer Be
ſprechung zuſammen. Anweſend waren Be

Politis, Aghnides undAvenol. Die Beſprechung erſtreckte ſich in
der Hauptſache auf die Berichte der Re
gierungen Großbritanniens, Frankreichs und
Jtaliens über die di plomatiſchen
Verhandlungen mit Deutſchland.
Ueber das Datum des nächſten Zuſammen
trittes der Abrüſtungskonferenz wurde kein
Entſchluß gefaßt. Am Nachmittag ſtatteten die
Mitglieder des Büros dem Miniſterpräſidenten
MacDonald im Unterhaus einen Beſuch ab.

Polniſch ruſſiſche Annäherung
Reval, 14. Februar. Der Vorſitzende des

Rates der Volkskommiſſare, Molitoff, und
der Außenkommiſſar Litwinoff gaben, wie
aus Moskau gemeldet wird, am Dienstag
einen Empfang zu Ehren des polniſchen
Außenminiſters Becck.

Neue Erdſtöße in Jndien. Wie Reuter aus
Patna meldet, wurde dort ein ziemlich ſtarker
Erdſtoß verſpürt. Jn Sitamari (Provinz
Bihar und Oriſſa) bildeten ſich Spalten im
Boden, mehrere Häuſer ſtürzten ein. Ein leich
terer Erdſtoß ereignete ſich auch in Darb
hanga.
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Jirtſchaft
Verſchiebung zu den Rohſtoffländern

Der deutſche Außenhandel nach Erdtellen und Ländern
Die Außenhandelsumſätze ſind im Jahre

1933 ebenſo wie im Geſamtergebnis auch im
Verkehr mit den einzelnen Ländern über
wiegend zurückgegangen. Jmmerhin war die
Entwicklung nach Ländern im vergangenen
Jahre nicht mehr ſo einheitlich wie in den vor
angegangenen Jahren. Aus eurvpäiſchen Län-
dern iſt die Einfuhr im ganzen um 8,7 v. H.,
aus Ueberſee um 10,3 v. H. geſunken.

Jnnerhalb dieſer beiden Gruppen, d. h. bei
den einzelnen Ländern, war die Entwicklung
ſehr verſchieden. Zum ausſchlaggebenden Teil
hängt dies damit zuſammen, daß ſich die Zu
ſammenſetzung der Einfuhr nach Warengrup-
pen gegenüber dem Vorjahr erheblich geändert
hat. Während die

Einfuhr von Lebensmitteln dem
Werte nach um rd. 28 v. H. ge

ſunken
iſt, hat ſich der Wert der Einfuhr von
Rohſtoffen auf den Stand des Vor
iahres halten können. Bei einer großen
Zahl von Rohſtoffarten ſind ſogar beträchtliche
wertmäßige Zunahmen eingetreten.

Am ſtärkſten abgenommen hat die Einfuhr
Firs Ländern, die Getreide nach Deutſchland
liefern, ſo insbeſondere aus Rußland, Rumä-
nien und Argentinien. Stärker vermindert
war daneben aber auch die Einfuhr aus
Dänemark, den Niederlanden, Spanien, der
Tſchechoſlowakei, Braſilien und den Vereinig-
ten Staaten von Amerika. Jm letztgenannten
Falle hat nicht nur die Einfuhr von Lebens
mitteln, ſondern auch von Rohſtoffen insgeſammt
abgenommen.

Zugenommen hat die Einfuhr, abgeſehen
von dem Saargebiet, das an der deut
ſchen Binnenmarktbelebung durch höhere
Halb und Fertigwarenlieferungen teilnehmen
konnte, vor allem aus Finnkand (Holz),
Schweden (Eiſenerze), Kanada (Weizen,
Kupfer, Erze), Auſtralien mit Neu
Seeland (Wolle), Urugugh (Wolle) und
Peru (Mineralöle).

Jn der Ausfuhr war die Entwicklung im
Verkehr mit Europa einerſeits und Ueberſee
andererſeits ſehr verſchieden. Nach euro
päiſchen Ländern iſt die Ausfuhr insgeſamt
um 18,2 v. H., nach Ueberſee nur um 2,1 v. H.
geſunken.

Der überdurchſchnittlich ſtarke Rückgang des
europäiſchen Abſatzes beruht nun allerdings zu
einem ausſchlaggebenden Teil auf der ſtarken

Schrumpfung des Rußland-
Geſchäftes,

das um mehr als die Hälfte geringer war als
im Vorjahre.

Der Anteil der Ueberſeegebiete an der
deutſchen Ausfuhr hat ſich von 19 v. H. im
Vorjahre auf faſt 22 v. H. im Jahre 1983 er
höht. Beſonders un günſtig war die Abſatz
entwicklung, abgeſehen von Rußland, nach den
Ländern Mittel-, Oſt und Südeuropas. Nicht gang ſo ſtark hat aber auch die
Ausfuhr nach Nord und Weſteuropa ſowie
Großbritannien abgenommen. Zugenom-
men hat innerhalb Europas in geringem Um
fange in der Hauptſache nur die Ausfuhr
nach Jrland, Jtalien, Danzig und Portugal.

Die günſtigere Entwicklung des Ueberſee
Abſatzes ergab ſich im weſentlichen im Verkehr
mit amerikaniſchen Ländern, und zwar insbe
ſondere Süd Amerika. Hier hat der

Abſatz nach Braſilien mit faſt
60 v. H. die ſtärkſte Zunahme

aufzuweiſen
Nach Afrika und Aſien hat die Aus

fuhr abgenommen, aber die Vermin

Berliner Effektenkurſe 6 o Preuß. Landespfandbr.

derung bleibt hinter dem Durchſchnitt der Ge
ſamtausfuhr zurück.

Eine ſtärkere Zunghme weiſt die Ausfuhr
nach der Türkei und nach Paläſting auf. Der
Abſatz nach Auſtralien hat ſich auf dem
Stand des Vorjahres gehalten.

Betrachtet man die Ausfuhrentwicklung nach
den beiden großen Gruppen der Länder mit
entwerteter Währung und derjenigen Länder,
die bei der Goldwährung verblieben ſind, ſo
ergibt ſich ein bemerkenswerter Unterſchied
gegenüber dem Vorjahre. Während von 1931
auf 1932 die Ausfuhr nach den Entwertungs
ländern ſtärker zurückging als nach den Län
dern mit Goldwährung, war diesmal die Ver
minderung des Abſatzes nach den Entwertungs
ländern etwas geringer (minus 8 v. H. gegen
minus 12 v. H. vhne Berückſichtigung des Ruß-
landGeſchäftes).

Die deutſche Handelsbilanz ſchloß im Jahre
1933 im

Verkehr mit Europa mit einem Aus
fuhrüberſchuß von 1520 Mill. RM.,

im Verkehr mit Ueberſee mit einem Einfuhr-
überſchuß von 846 Mill. RM. ab. Gegenüber
dem Vorjahre iſt der Ausfuhrüberſchuß im
Handel mit europäiſchen Ländern um 627 Mill.
RM. geſunken, im Handel mit Ueberſee iſt
eine Verminderung des Einfuhrüberſchuſſes um
197 Mill. RM. eingetreten.
Die deutſche Handelsbilanz im Verkehr mit den Erdteilen,

e e Ausfuhrüberſchußin Mill.

Jnsgeſamt
Europa
Ueberſee
Afrika
Aſien
Amerika
Auſtralien

Jm Verkehr mit europäiſchen Ländern hat
der Ausfuhrüberſchuß faſt durchweg abgenom-
men.

Eine nennenswerte Aktivierung (Steigerung
der Ausfuhr bzw. Verminderung des Ein
fuhrüberſchuſſes) ergibt ſich lediglich im Handel
mit den Niederlanden, insbeſondere wenn man
Niederländiſch-Jndien mit einſchließt, Jtalien
und Spanien.

Jm Handel mit Großbritannien iſt der
Ausfuhrüberſchuß geſunken; ſchließt man die
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ſo ergibt ſich eine noch größere Paſſivierung.
Während die Handelsbilanz mit Großbritan
nien allein für Deutſchland ſtark aktiv bleibt,
iſt die deutſche Ausfuhr nach dem Britiſchen
Jmperium insgeſamt um ein Fünftel geringer
als die Einfuhr aus dieſem Ländergebiet.

Die Handelsbilanz im Verkehr mit den wichtigſten
Kolonialreichen.

Einfuhrüberſchuß;
in Mill.

vhne Kolonialgeb.

1932 1933
187,5 167,2
292,6 211,0359,7 380,8

Amerika 310,6 236,9
Eine verhältnismäßig ſtarke Aktivierung

der deutſchen Handelsbilanz (Abnahme des
Einfuhrüberſchuſſes) ergab ſich im Verkehr mit
amerikaniſchen Ländern. Der Einfuhrüber
ſchuß in den Vereinigten Staaten von Ame
rika iſt allein um 74 Mill. RM. geſunken,
nichtsdeſtotveniger beträgt die Einführ aus
dieſem größten Gläubigerland Deutſchlands
immer noch faſt das Doppelte der Ausfuhr
dorthin
Reiner Warenverkehr des Spezialhandels mit den wich

tigſten Ländern. Werte in Mill.
Länder Einfuhr AusfuhrJnsgeſamt
Europa
Saargebiet
BelgienLuxemburg

Dänemark
Danzig
Polen
Finnland
Frankreich
Großbritanni
Jtalien m. A.B
Niederlande
Norwegen
Oeſterreich
Portugal
Rumänien
Schweden
Schweiz
Spanien m. A. B.
Tſchechoſlowakei
UdSSR. (Rußland)
Ueberſee
Afrika
Aegypten
Brit. Südafrika
Brit. Weſtafrika
Aſien
Brit. Jndien
China
Japan
Niederl. Jndien
Türkei
Amerika
Ver. Staat. v. Amerik
Argentinien
Braſilien
Auſtralien u. Polyneſien

Ausfuhrüberſchuß

Länder

Großbritannien
Frankreich
Niederlande
Ver. Staaten von

305,0 230,7

v

v
t

engliſchen Dominions und Kolonien mit ein, Auſtral. Bund

Börſen und Märkte
Sehr lebhaft

Berliner Effektenbörſe vom 13. Februar.
Während das Geſchäft am feſtverzinslichen

Markte weiter ſehr ruhig war, zeigte das
Publikum für Aktien, die bisher eine kon
ſtante Dividendenpolitik getrieben haben, oder
bei denen Rechnungen auf eine Wiederauf
nahme der in den letzten Jahren unterbrochenen
Dividendenzahlungen beſtehen, weiter zu
nehmendes Jntereſſe. Die Kurſe lagen meiſt
feſter.

Bei Papieren wie Deutſche Kabel, Deutſcher Eiſen
handel Orenſtein, Holzmann, Mansfelder, Niederlauſitzer
Kohle und Salzdetfurt betrugen die Gewinne bis zu
2 v. H. Auch Verſorgung s werte waren gefragt;
doch gingen hier die Beſferungen nicht über 1 v. H.
hinaus. Andererſeits lagen Stahlverein, JlſeBergbaut,
Berliner Maſchinen, Aku, Leonhard Tietz, Engelhardt
Brauerei und einige Elektro papiere etwas gedrückt.
Auch Neubeſitz verloren 20 Pf., Altbeſitz ſogar30 Pf. Von Jn duſt rie obligationen Stahlverein minus
0,62. Umtauſchdollarbonds recht lebhaft, aber gleichfalls
bis 0,75 v. H. gedrückt. Reich sſchuldbuſchforde
rungen gut behauptet, ſpäte Fälligkeiten 94,25 v. H.

verkauft, daher gelangte eine neue Tranch per 15. Juni
1935 zu v. H. zur Ausgabe. Nach den erſtenHurſen weiter freundlich. Farben lebhafter. Auch
Montane, von Mansfeld äusgehend, etwas mehr be
achtet. Verſpätet kommen Chadeaktien, große Stücke,
2 M unter dem Vortag zur Notiz, Bremer Wolle plus
1,75. Deutſche Anleihen weiter vernach Aktien
meiſt freundlicher, Farben ſtreifen die 130-0 Deut
ſcher Eiſenhandel 60,75 nach 58,50, plus 1.
Nur Berger um 1,50 v. H. auf 144,50 gedrückt. J
Die Börſe bewahrte vis zum Schluß ihre
feſte Grundſtimmung. Von Maſchinenwerten
konten Orenſtein auf 67,87 nach 66 anziehen.
BMW waren insgeſamt 8 Punkte höher. Da
gegen waren Berger mit 143,75 nach 146 an
geboten. An der Nachbörſe war die Haltung
unverändert. Man nannte Farben mit 18
und Neubeſitz mit 19,385. Der Dollar kam in
Berlin mit 2,52 und das Pfund mit 12,71 zur
amtlichen Notiz.

Berliner Rauhfutternotierungen vom 13. Februar.
F. Per 50 Kilogramm frei Waggon ab märk. Stat.
Roggenſtroh, drahtgepreßt, 0,45-0,55; Weizenſtroh, draht
gepreßt, 0,30—0,40; Haferſtroh, drahtgepreßt, 0,40-—0,55;

Geld Uunverändert, Tagesgeld 4,25 bzw. 4,12 v. H.
Reich sſch atz anweiſungen per 15. Mai 1935 aus

13. 2. 12. 2. 13. 2.Ammendorfer Papier 74,00 Kahla Porzellan

Gerſtenſtroh, drahtgepreßt, 0,40-—0,55; Roggenlangſtroh,
gebunden, 0,65--0,80; Roggenſtroh, bindfadengepreßt, 0,65

12. 2.
17,00 Zellſtoff Waldhof

einſchl. Kolonialgeb.

z

Häckhſ
bis 0,70; Weizenſtroh, bindfadengepreßt, 0,40——0,55;125— Heu, handelsüiblich, gef. roten 100 9

Heu, gutes (erſter Schnitt) 2,50—2,85; Thymotee, loſe 880
b. 3,70; Kleeheu, loſe 3,10——3,50; Mielitzheu, loſe Warth2,20--2,55; Mielitzheu, loſe (Havel) 1,90—2,25; Heu dr. e
gepreßt, in Pfg. über Notis 40. Tendens: ſtetig. Nah

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

Amtlich feſt geſetzte Preiſe)
Berlin, 13. Februar 1934
Märk. Hafer

Durchſchnit
frei Berlin
ab Station
Dezember
März

Auszugsmehl
0,405 Aſche
(Type 0—410)

Vorzugsmehl
0,425 Aſche
(Type 0—-50

Weizenmehl
0,79 Aſche

(Type 41-70
Vollmehl

9,502 Aſche
(CType 0 so

Roggenmehl
0,82 Aſche

(Type 0--700
Weizenkleie
Roggenkleie
Raps 1000 kg
Leinſaat 1000 Reg
Viktoria Erbſen
Kl. Speiſeerbſen
Futtererbſen
Peluſchken
Ackerbohnen
Wicken
Blaue Lupinen
Gelbe Lupinen
Leinkuchen
Erdnußkuchen
Trockenſchnitzel
SojaSchrot
Kartoffelflocken

Märk. Weizen
Durchſchn.76 77 190,00-194,50
Preisgebiet II
Handelspreis
Preisgebiet III
Handelspreis
Preisgebiet IV
Handelspreis

WMärk. Futterw.
Märk. Sommerw.
Märk. Roggen

Durchſchn. 72 73

Preisgebiet II
Handelspreis
Preisgebiet III
Handelspreis
Preisgebiet IV
Handelspreis

Braugerſte,
feinſte neue

frei Berlin
ab märk. Stat.

Braugerſte, gute
frei Berlin
ab märk. Stat.

Sommergerſte,
mittl. Art u. Güte

frei Berlin
ab märk. Stat.

Wintergerſte,
zweizeilig

frei Berlin
ab märk. Stat.

Wintergerſte,
vierzeilig

frei Berlin
ab märk. Stat.

144,00-152

32,00—88,00
S D

158,00-162,00 31,00—82,00

30,00-31,00

26,00-27,00

176,00-183,00
167,00-174,00

22,20—23,20

12,25-1250

40, 00-45,
32,00—36,00
19,00—22,00

16,50—1750
16,50-18,00

15, 00-—16,00

12,50—13,50

15,00-16,00
12,10

165,00-173,00

Die Abſchlüſſe am Getreidemarkt bleiben nach wie vor
auf die Deckung des notwendigſten Bedarfs beſchränkt
Gegenüber der vorſichtigen Nachfrage, die durch die Feier
tage am Rhein noch eine Verringerung erfahren hat, war
das Offertenmaterial nach wie vor als reichlich zu be
zeichnen. Die Forderungen lauteten Unverändert, waren
aber nicht immer mit dem Geboten in Einklang zu
bringen. Das Me hl geſchäft bewegte ſich in den ruhigen
Bahnen der letzten Zeit. Jn Hafer war das Angebot
am Platze mäßig und die Preiſe vermochten ſich bei
einiger Konſumnachfrage zu behaupten. Das Geſchäft in
Gerſte bleibt ſchwierig.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 13. Februar. Auf
trieb 875 Rinder (davon 126 Ochſen, 810 Bullen,

Kühe, 68 Färſen), 706 Kälber, 1080 Schafe, 29016
Schweine zuſammen 5587. Direkt zu geführt
21 Rinder, 9 Kälber, 180 Schafe, 101 Schweine
Pr Lebendgewicht für: Schſen25--26, 4. 22 Bullen:

20—22; Kühe
12--17; Färſen:

2. 40--43, 8. 36

28 36,
18 24, 4.

Geſchäftsgang: ſchlecht, Schafe langſam
Hälber laängſam, Schweine langſam. Ueberſtand 296
Rinder (davon 56 Ochſen, 91 Bullen, 74 Kühe,
Färſen, Kälber, 118 Schafe, 307 Schweine

Schlachtviehmarkt vom 13. Februar.
Der Markt war beſchickt mit 658 Rindern, 581 Käl

bern, 4138 Schweinen, 430 Schafen und Ziegen Am
Großviehmarkt war das Angebot für die Nachfrage
wiederum etwas reichlich a efallen. Das Geſchäft daher
erneut langſam. Preiſe für tllen und Färſen konnten
in der Spißenklaſſe auf der ndlage des letzten Marktes
erhalten werden. Alle anderen Preiſe im Rinder-
markt waren rückläufig. Der Markt wurde nicht geräumt.
Kälber waren weniger angeliefert als vor 8 Tagen;
das Geſchäft war infolgedeſſen etwas freundlicher, ſo daß
die Preiſe im allgemeinen eine Kle keit heraufgeſetzt
werden konnten. Schafe waren zu reichlich angeliefert,
ſo daß auch hier die Preiſe zurückgeſetzt werden mußten,
ohne daß es möglich war, bei weiteren Preisabſchlägen
auszuverkaufen. Jn der Schweine halle war die An
lieferung viel zu hoch, ſo daß das Geſchäft von vorn
herein gehemmt war. Die vorwöchigen Preiſe waren nur
vereinzelt zu erhalten. Das Geſchäft flaute zum Schluß
ſehr ſtark ab.

Schlachtviehpreiſe. Rinder. Ochſen
6—28, 3. s, 4 Bullen: 1. 27—30,

he: 1. 24—27, 2. 20--28, 8. 17
(Kalbinnen): 1. 29—82, 2. 25

40—46, 2. 32 38, 3. 2431
d Schafe

28—30, 2. 24
52, 2. 46 bis

Magdeburger

23-26, 3. 18--22. Kü
12-16. Färſen
-24. I. Kälber: 1.

III. Lämmer, Hammel un
3. 27 Schafe: 13. 27—-29.

Zeitzer Maſchinen Fabrik

re

34—-40, Sauen 40-47.

22,75
47,60

Mitteld. Bod.Kred.Anſt. uReichsbank 166, 75] 166,50Anſt. Goldpfbr. R. 21
Preuß. Landespfandbrief

Anſt. Kom. Obl. R. 20

dto. R. 6dto. R. 86 Preuß. Zentr. Stadt.
Goldpfandbr. R. 3,6, 10

dto. R. 19

94,00

91,00
91,00
91,00

94,00

91,00

Anhalt. Kohlenw.
dto. dto.

82,00 81,00 Kaliwerk Aſchersleben 116,37
Klöckner Werke 411,75

Zuckerfabrik Raſtenberg

Bank Akt
Allg. Deutſch. Credit Anſt.
Berliner Handelsgeſellſch.
Commerz u. Privatbank
Dt. Bank u. DiscontoGeſ.
Dresdner Bank
Halleſcher Bankverein
Meining. Hypoth. Bank

vom 15. Februar 1954
Reichsbk. Dis k. 4, Lomb. Disk. 5 v. H.

Vorz. Verkrehrs Aktien
13. 2. 12, 2.

66,oo 66,50
96,251 96,75

1iz, Ia 112, 12
33,001 32,00
29,00 20,12

3;501

32,3731,87

P. J. Bemberg
Bergmann Elektrizität
Braunk. u. Brik.Jnd.
Buderus Eiſenw.

Charl. Waſſerwerk
Chem. Fabrik Buckau
Chem. Jnd. Gelſenkirchen
Chem. Werke Albert
Continental Gummiwerke

43,75
20,00

163,75
75,25

45, 25

19;50
163,00
74,75

Leipziger Brauerei Riebeck
Leonhardt Braunkohlen
Linde's Eismaſchinen
Lingel Schuhfabrik
Lingner Werke

46,50 45,00
91,00

83,75] 33,50 A. G. für VerkehrsweſenAllg. Lokalb. und Kr.
Dt. Reichsb. Verk. Amt
HalleHettſtedt
Hamburg Amerika Pack.

Reichs u. Staats anleihen
13. 2.100, 12

95,50
106,20

92,25
92,25
91,75
92,25

92,50
92,25
9125
92.25

101,00 101,506 Dt. Reichsanl. v. 1929
6 Dt. Reichsar.l. v. 1927
69 Pr. Staatsattl. v. 1928
69 Pr. Staatsſch. v. 1930

fällig 1. März 1034
6 Pr. Staatsſch. v. 1931

fällig 1. Febr. 032— 37
6 Pr. Staatsſe v. 1933

fällig 1935/193
Dt. Anl. Ab. Schald

m. Ausloſ. Recht (Altbeſ.)
Dt. Anl. Abl. Schald

o. Ausloſ. Rechte eubeſ.)
49/ Schutzgebietsanleihe
69 Dt. Reichsb.Schatz. I
69 Dt. Rp.Schatz. 30 II

dto 33 1

R. 25127

dto. R. 286 o Berlin Hyp. Bk. Gold
pfandbrief Ser. 5, 6 u. 12

6 Meining. Hyp. BK.
Goldpfandbr. Em.3u. 8

6 Preuß. Bod. Kredit
GBoldpfandbr. Em. 3u, 9

6 Preuß. Centr. Bod.
Goldpfandbr. Em. 1924

6 Pr. Pfandbrfk. Gold
pfandbrief Ser. 47

6 Dt. Kom. Goldanleihe
v. 25 u. 26

6 h Mitteld. Kom. Gold
Anl. v. 26 II v. 27

6 Mitteld. Landesbank
anleihe v. 29 I u. II

dto. v. 30 u. II

Induſtrie Obligationen
13. 2. 12. 2.

91,62
88,25
7087

92,37 91,87
Mannesmannröhren
Mansfelder Bergbau
Maſchinenfabrik Buckau
Mitteldeutſche Stahlwerke

Niederl. Kohlenwerke

63,75
36,75
84,00

104,62

64,00
3462
83,75

104;62
52,00

152,00

79,00
5400

155,00

5 Hamburg Südam. Dpfſch.
Norddeutſcher Lloyd

Leipziger Effektenkurfe vom 13. Februar

13 2. 5114,00 Ut
21,501 21,50

92,25 93,00100, 30

92,00 92, 25

91,65

o1,75

100,70 DaimlerBenzDeutſch. Atlant. Tel.
dto. Baumwolle A. G.
dto. Cont. Gas Deſſau
dto. Erdöl A. G.
dto. Linoleumwerke
dto. Steinzeug
dto. Eiſenhandel
dto. Metallhandel

Dommitzſch Ton
Dortmund. Akt. Brauerei
Dynamit A. G. Nobel

45,12
122,0
86,00

118,50
107,50
48,00
82,75
59,75

45,00 167,50 167,0091,75

91,25 13. 2.46, 50

52,50

Orenſtein Koppel 68,00 66,37z pp dcaChromo Najork
Cröllwitzer Papier
Kirchner Co.
Landkraft Leipzig
Langbein Pfanh.
Leipzig Baumwolle

dto. Wollkämm.
dto. Kammgarn
dto. Hd., Vk. Bk.
dto. Vier Riebeck

Lindner, Gottfried
Mansfelder Bergbau

Pittler Maſchinen
Polyphon
Prehlitzer Braunkohle
Rauchwaren Walther
Riquet Co.
Fahlberg, Liſt Co.
Schlema Holzſtoff
Schubert Salzer
Sonderm. Stier
Stöhr Kammgarn
Thür. Gasgeſellſchaft

dto. Wolle
Zuckerraffinerie Halle

0

z Polyphonwerke 22,00] 22,0092,00 92,00

22,25
90,50
52,50
76,00

36,50

46,50
191,00

117,75
116,50

93,25

o1,75

92,50
9250

93,00 O Rheiniſche Braunkohlen
dto. Stahlwerke

Rhein. Weſtfäl. Elektr.
A. Riebeck Montan
Roddergrube
Ph. Roſenthal Porzellan
Roſitzer Zuckerraffinerie

202,90
89,50
95,12

200,87 36,00

95,25
8200

92,50 106, o159,00
65,00

45,00
191,0092,50

92,50
44,25 70,00

45,50
u
116 s

ist 15272 o 22,00

Berliner Deviſfenkurſe vom 13. gebruar
Geld

Anleihenvon Kommungalverbänden
13. 2. 12. 2.

6 Sachſ. Prov. Reichsm.
Anl. Ausg. 13

dto. 8dto.
dto.
dto.
dto.
dto.
dto.

Pfandbriefe J au. Gchldverſchreibungen un h
13. 2. 12. 2. 1.4.38 (viol.)

chſchnittskurs

Induſtrie Aktien
13. 2.

45, 00
Eilenburger Kattun
Eintracht Braunkohlen
Elektra Dresden
Elektr. Lief. Geſellſchaft

168,75

97,62 75 Salzdetfurth Kali 2Sangerhäuſer Maſch.
Sarötti Schokoladen
Sauerbrey Maſchinen
Schubert Salzer

25 Schuckert Co.
„25Schultheiß Patzenhofer

Siemens Halſke
5Staßfurt Chem. Fabrik

Stolberger Zinkhütten

6 Friedr. Krupp Reichs
markAnl. v. 1927

6 o Mitteld. Stahlw. Obl.
6 Verein. Stahlw. Obl.

91,75

S 88,75 70,75
J. Berger Tiefbau 143,75

1,

2,

2

102,00
78,75

Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt Brauerei

J. G. Farbeninduſtrie
Feldmühle Papier
Felt und Guilleaume

Gelſenkirch. Berg.
GesfürelLöwe
Glauziger Zucker
Th. Goldſchmidt

Halliſche Maſchinen
Harpener Bergbau
Hildebrand Mühlen
8 Köln A. G.

orenz Hutſchenreuter
Jlſe Bergbau

Geld

0,651
2,502
0,757

13,008
2,008

12,70
2,522
0,213

(ohne Gewähr) Brief
Buenos Aires
Kanada
Japan
Kairo
Jſtanbul
London
Newyork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amſterdam
Athen
Brüſſel
Bukareſt
Budapeſt
Danzig
Helſingfors

97,87Gteuergutſcheine 145,5013. 2.
102,25
100,37

97,37
93,62
92,00
97,12

146, 75 talienJugoſlawien
Kaunas
Kopenhagen
Liſſabon
Oslo
Paris

129,75
88,00
60,87

61,62
97;87

10400
54,00

56,00
91,25

42,00 42,37Gr. II, fällg. ab t (rot)

Thale Eiſenhütte
Thür. Gasgeſ. Leipzig 118,00

Trachenb. Zuckerfabrik 121,50
117,00
122,5069 Prov. Sachſ. Loſch.

Goldpfdbr.
69 (7) dto.
S dto.6 Preuß. Landespfandbr.

Anſt. Gpfdbr. R. 13 u. 15
dto. R. 17u. 18
dto. R. 19dto. R. 10

ragReykjavik
Riga
Schweiz
Sofia
Spanien
Stockholm
Tallin (Reval)
Wien

87,50
8775
91,00

„Verein. Deutſche Nickelw.
dto. Glanzſtoff
dto. Harz. Portl. Cem.

94,00
68,00
80,00

92,50
67,00
78,0091;25

74,87
42,25

144,50

74,50
43,00

94,00
9400
94,00
94,00

Adler PortlandCement
Adlerhütten Glas
Alg. Kunſtzijde UAllg. Elektrizitäts Geſ.

Wanderer Werke
Werſchen Weißenfelſer
Weſteregeln Alk.

98,50

117,50

o8, 25

117,00

44,25
31,00
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geutſchlands erſte Stellung
im bulgariſchen Außenhandel

gefeſtigt
Die amtlichen Statiſtiken über den bul

ariſchen Außenhandel laſſen, wie nicht
z ers zu erwarten war für das Jahr 1933

e bedeutende weitere Schrumpfung des
renverkehrs erkennen. Die Entwick

des bulgariſchen Außenhandels während
der letzten fünf Jahre ſteht im Zeichen der in
wiſchen verſtärkt auftretenden Kriſenerſchei

ein

ungen und zeigt folgendes Bild:
Einfuhr Ausfuhr1000 Tonnen 1000 Tonnen

508 313317 5431931 295 7691932 261 5881933 231 31Innerhalb fünf Jahren iſt die Einfuhrv atiens dem Werte nach um faſt 75 v. H.
urückgegangen, die Ausfuhr in der gleichen

it um rund 55 v. H., während ſie der Menge
nach höher iſt als im Jahre 1829. Dieſe Ent
wicklung der bulgariſchen Ausfuhr iſt eine
olge der Preisſtürze für landwirtſchaftliche
rzeugniſſe auf allen Märkten

Wie bereits in den letzten Jahren, ſo nimmt
Deutſchland auch 1933 im Außenhandel
Hulgariens die erſte Stelle ein. Wenn die
deutſchbulgariſchen Handelsbeziehungen natur

emäß durch die Kriſenerſcheinungen der letzten
ahre beeinträchtigt werden, ſo ſind die Er

gebniſſe des Jahres 1933 doch als verhältnis
mäßig zufriedenſtellend zu bezeichnen.

Prozentual konnte der deutſche Anteil am
bulgariſchen Außenhandel 1933 ſogar eine be
dentende Steigerung erfahren, und zwar war
Deutſchland 1933 mit 33,6 v. H. am bulgariſchen
Import und mit 36 v. H. am bulgariſchen Ex
hort beteiligt gegen einen Anteil von 26 v. H.
an der Einfuhr und ebenfalls 26 v. H. an der
Ausfuhr Bulgariens im Jahre 1932.

Handelsvertrag Frank-
reich England gekündigt

Die franzöſiſche Regierung hat in London
eine Note überreichen laſſen, in der ſie erklärt,
ſie betrachte mit dem Zeitpunkt des Jnkraft
tretens der engliſcherſeits angedrohten Re
preſſalien, alſo vom 12. Februar mitternachts
ab, das franzöſiſch-engliſche Handels und
Schiffahrtsabkommen als gekündigt. Dieſe
Kündigung wird ſich infolge der dreimongatigen
Kündigungsfriſt erſt vom 12. Mai ab voll aus
wirken.

In gut unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen
betrachtet man die Kündigung der Handels
und Schiffahrtsverträge als erſte Antwort der
franzöſiſchen Regierung auf die engliſche Ein
fuhrzollerhöhung um 20 v. H. und fügt hinzu,
man werde auf franzöſiſcher Seite noch andere
Naßnahmen ergreifen, falls der franzöſiſche Außenhandel nach England infolge des
Aprozentigen Zollzuſchlags ſtärker zurückgehen
würde als der engliſche Außenhandel nach
Frankreich auf Grund der von Frankreich
angeordneten Kontingentsbeſchränkung.

Verlängerung der Kündigungsfriſt im
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau

Um dem Gedanken der Betriebsverbunden-
heit ſichtbaren Ausdruck zu verleihen, hat ſich
der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau ent
ſchloſſen, die für ſeine Arbeiterſchaft beſtehen
den Kündigungsfriſten mit ſofortiger Wirkung
zu verlängern. Danach beträgt die Kündi-
n in allen notwendig werdenden Ent
aſſungsfällen für alle diejenigen Arbeiter,

welche nach Eintritt der Volljährigkeit minde
tens fünf Jahre ununterbrochen bei einem
Lerk des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaus

kätig waren, vie r Wochen.
Die Art, wie im mitteldeutſchen Braun

kohlenbergbau auf das Geſetz zum Schutze der
nativnalen Arbeit reagiert wurde, kann als
rorbildlich angeſehen werden. Der vermehrte
An rianngsfchut kommt etwa 60 000 Arbeitern

Kündigungsſchutz auch bei der
Mansfeld A. G.

geſt Erkenntnis der führenden Abſicht des
d v zur Ordnung der nationalen Arbeit,
ar dem Unternehmer als Führer des Be

e es gegenüber der ihm in der Betriebsge
ein r zur Treue verpflichteten Gefolgſchaft
a a Maß von Verantwortung übergt. hat die Verwaltung der Mansfeldſcher
hl eferban und der Mansfeld AG.
et S und Hüttenbetrieb beſchloſſen, die
z m anken der Betriebsverbundenheit einen

ten Ausdruck zu verleihen, indem für die
Lariſt T Geltungsbereich des
kiſten er n die beſtehenden

werden. i ſofortiger
J

Werten kann den Arbeitern der genannten
t in en? ſie nach Antritt der Volljährig

tätig u 5 Jahre ununterbrochen dortmit de rwhare etwaige Entlaſſungsfälle nur
dieſer Jiger Friſt gekündigt werden. Jn
nung t liegt die dankbare Anerken-
für das ertrauens, das die Reichsregierung
tretende Srbe Mai dieſes Jahres in Kraft
wortungbe, rbeitsordnungsgefetz dem verant

sbewußten Unternehmer erwieſen hat.

Wirtſchaftsrundſchau
Mpreßentc gen nnngseingang auf die neuen

e die Preut Preußiſchen Schatzanweiſungen.
witteilt, ind d Staatsebank (Seehandlung,
röffnung d reits in den erſten Tagen nach

Zentigen We Zeichnung auf die neuen 4pro
wohl Ant reußiſchen Schatzanweiſungen ſo

M a u hen der amanweiſ fälligen Preußiſchen Schatzlungen in die neuen Schatzanweiſungen,

Mansfelder
d Kündigungs

Wirkung erweitert

auf Ueberlaſſungwie auch Anträge
gegen Barzahlung in ſehr erfreulichem Um
fange eingegangen. Das Publikum hat offen
bar für den neuen Wertpapiertyp, deſſen Aus
ſtattung und Rendite dem von der Reichsregie
rung auf organiſchem Wege angeſtrebten Zins
niveau entſpricht, lebhaftes Jntereſſe. Die
Zeichnungsfriſt läuft bis zum 22. Februar d. J.
Der Zeichnungskurs beträgt für im Umtauſch
bezogene Stücke 97,50 v. H. und für Barzeich
nungen 97,75 v. H. Umtauſchende erhalten
außerdem noch durch die Zinsausſtattung der
neuen Schatzanweiſungen unentgeltlich eine
Zinsvergütung von 42 v. H. für einen Monat.
die neuen Schatzanweiſungen ſichern ſomit den
Erwerbern für die Dauer der Laufzeit, d. h.
bis zum 1. Februar 1937, durchſchnittlich ein
Exrträgnis von rd. 5,5 v. H.

Wietoeleclto-Selseilttum

Die deutſche Volkswirtſchaft
Das 2. Februarheft der Deutſchen Volkswirtſchaft“

(Nationalſozialiſtiſcher Wirtſchaftsdieſt) bringt als wirkſame Einleitung einen Auszug
aus der großen Reichstagsrede Adolf Hitlers vom
30. Januar 19314, in der grundſätzliches über die national
ſozialiſtiſche Bewegung auf dem Gebiete der Wirtſchaft
geſagt wird, vornehmlich über die drei dringlichſten Auf
gaben, die ſofort in Angriff genommen werden mußten:
Maßnahmen zur Rettung des Bauerntums, Säuberung
unſeres wirtſchaftlichen Lebens vom Spekulanten- und
Freibeutertum und die Zurückführung von 6,5 Millionen
Arbeitsloſen in die Berufe. Unter dem Titel „Was
ſteht zur Debatte?“ werden alle die Fragen, die ſich aus
den letzten Geſchehniſſen auf wirtſchaftspolitiſchen Gebieten
reſultieren, reſtlos geklärt. Der weitere Jnhalt des
Heftes wartet mit einer Reihe wertvoller Beiträge aus

Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 38

der Feder bewährter Namen auf. So u. g. „Revolution
der deutſchen Wirtſchaft“ von F. Mairgünther, Berlin,
und „Zur Verſtaatlichung der Verſicherungskonzerne von
Dr. jur. und phil. W. Rohrbeck, Berlin.

Berliner Metallnotierungen vom 13. Februar.
für 100 Kilogr. Elektrolytkupfer 47, 0,25 niedriger.
Original-Hütken--Aluminium, 98-99 Proßz., in Blöcken 160,
in Walz- od. Drahtbarren 164. Nickel, rein, 98—99 Proz.
305. Antimon, Reg. 39--41. Silber in Barren ca. 1000
fein per Kilogramm 37,75--40,75.

Terminmarkt. Küpfer: Februar 40 bez., 40,25 B.,
39,75 G. März 49,75 B., 39,50 G.; April 40,25 B.,
39,75 G.; Mai 40,50 B., 40 G. Juni 40,75 B., 40,25 G.
Juli 41 B., 40,75 G. Auguſt 41,25 bez., 41,25 B., 41 G.;
September 41,50 B., 41 G. Oktober 42 B., 41,25 G.
November 42,25 B., 41,50 G. Dez. 42,25 Und 42,50 bez.,
2,75 B., 42,50 G. Januar 1935 42,75 bez., 42,75 B.,

G. Tendenz: kaum ſtetig. Blei Februar 15 B.,
G.; März 15 B., 14,50 G. April 15 B., 14,50 G.
i 15,25 B., 14,75 G. Juni 15,25 B., 14,75 G. Juli

14,75 G. Auguſt 15,50 B., 15 G. September
B., 15 G.; Oktober 15,50 B., 15 G. November

5 B., 15,25 G. Dezember 15,75 B., 15,25 G. Januar
15,75 B., 15,25 G. Tendenz: luſtlos. ZinkFebruar 19 B., 18,50 G. März 19 B., 18,50 G. April

19,25 B., 18,75 G. Mai 19,50 B., 19 G. Juni 19,75 B.
19,25 G. Juli 20 B., 19,50 G. Auguſt 20,25 B., 19,75
September 20,50 B., 20 G. Oktober 20,75 B., 20 G.;
November 21 B., 20,25 G.; Dezember 21,25 B., 20,50 G.
Januar 1935 21,50 B., 20,75 G. Tendenz: ſtill.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 13. Februar. Auf
trieb 1366 Rinder darunter 262 Ochſen, 395 Bullen,
709 Kühe und Färſen), direkt zugeführt 9, 70 Aus-
landsrinder; 2745 Kälber, 29 Auslandskälber; 2923
Schafe; 16 827 Schweine, 1502 Auslandsſchweine. Ver
lauf: Rinder mittel, Kälber ruhig,, gute ſchwere bis
5 über Notiz, Schafe glatt, Schweine langſam.
Preiſe Rinder: A. Ochſen: 32-33, 26-28, 21--25.B. Bullen: 28—29, 26—27, 2425, 21-23. C. Kühe:
19-—23, 15-—-18, 10 14. D. Färſen: 30, 27——29, 24-26,

Z. Freſſer: 18-22. Kälber: 45--49, 35--43,
25. Lämmer: 41--42. Hammel: 39-40,

Schafe: 31--32, 28-30, 19--27.

Wie ein Floß die „Amerika“ über den
Ozean zog

Der erſte mißglückte Ozeanflug vor 24 Fahren
Ein ſchöner Oktobermorgen ſah im Jahre

1910 eine rieſige Menſchenmenge auf dem
Marſch nach Atlantic City. Was ſich in
New Hork irgendwie freimachen konnte, wer
nicht gefeſſelt war in den Mauern der Wolken
kratzer, zog hinaus. Tauſend Räder ſetzten ſich
in Bewegung; neben den Automobilen, die
ſchon damals verkehrten, rollten die Equipagen
und Vehtkel aller Art.

Walter Wellman, der Forſcher und
Erfinder, mit dem ſich die Zeitungen der
ganzen Welt ſeit Jahren beſchäftigten, wollte
den erſten Ozeanflug mit ſeinem neuen Rieſen
luftſchiff „Amerika“ beginnen. Wie

eine Rieſenzigarre
lag das Luftſchiff gefeſſelt auf dem Platz. Es
glich wirklich einer Zigarre, die auf einem
Aſchbecher liegt. Der Aſchbecher war in
dieſem Fall das etwas unförmige Untergeſtell
des Schiffes, das die Gondel und eine ſonder
bare Einrichtung zur Gleichgewichtserzielung
enthielt. Es war das eine rieſige Leder
ſchlange mit Metallſchuppen beſetzt, in der
der Ballaſt verſchoben werden konnte, falls das
Schiff Neigung machte, ſeine wagerechte Lage
aufzugeben.

Schon zweimal hatte Wellman den Verſuch
unternommen, ein Schiff ähnlicher Art in die
Lüfte zu führen. Der erſte Verſuch 1906 brachte
gleich eine ſchwere Enttäuſchung. Das Jahr
darauf erfolgte ein zweiter Aufſtieg, wobei das
Schiff ſich gut in die Luft erhob. Seine zwei
Motoren arbeiteten mit furchtbarem Lärm
und dann verſchwand es im Nebel. Bereits drei
Stunden darauf lief Nachricht ein, daß das
Luftſchiff zu einer Notlandung gezwungen
war.

Nebel und ein fehlerhafter Kompaß hatten
Wellman gezwungen, die Reißleine zu ziehen.
Das Schiff war ſehr unſanft zu Boden ge
gangen, ſein Gerippe, das aus Holz beſtand,
war ſchwer beſchädigt und die Hülle teilweiſe
in Fetzen geriſſen.

Wellman, deſſen Großeltern aus Deutſchland
ſtammten, hatte den Mut nicht aufgegeben.
Drei Jahre hatte er ſeit jenem unglücklichen
September 1907 mit Hilfe einflußreicher Kreiſe
gearbeitet, um ein neues verbeſſertes
Luftſchiff auf Stapel zu legen und fertig
zu ſtellen. Gleich die erſte Fahrt nach vorauf
gegangenen geglückten Verſuchen ſollte

über den Ozean
führen. Ein Ziel, etwas weit geſteckt, aber
Wellman hoffte es zu ſchaffen, hatte doch der
alte Graf Zeppelin in Deutſchland auch
nach mißglückten Verſuchen jetzt Erfolg über
Erfolg zu verzeichnen.

Eine Fahrt mit dem Luftſchiff über Land
war damals in Deutſchland keine Seltenheit
mehr, aber auf das Meer hatte Zeppelin ſich
noch nicht gewagt. Das wollte jetzt Wellman
tun. Von Kontinent zu Kontinent ſollte die
„Amerika“ ihren Weg ziehen und neue Wege
weiſen für den Weltverkehr der Zukunft

Die 800 Haltemannſchaften, die die
„Amerika“ noch gefeſſelt auf der Erde hielten,
ließen auf ein Kommando langſam die Halte
taue Zentimeter für Zentimeter aus den Hän
den gleiten. Das Luftſchiff erhob ſich gewaltig,
ſtreckte die Naſe nach oben. Tauſendſtimmige
Cheers ſchwangen ſich in die Luft, und mit
ihnen kletterte die gasgefüllte Rieſenzigarre
immer höher und höher. Furchtbar brauſten die
Petroleummotore, ſchwarze Rauchwolken aus
ſtoßend, und dann entſchwand das Luftſchiff
langſam den Augen der Küſte zu. Eine dicke
ſchwarze Petroleumwolke löſte ſich nur langſam
auf und zeigte noch lange den Weg, den das
Luftſchiff genommen hatte.

Das eigenartigſte aber begab ſich, als die
„Amerika“ über dem offenen Meer an
gelangt war. Da war ein mächtiges, lang
geſtrecktes Floß verankert, und darauf ſtanden
gut vefeſtigt Petroleumfäſſer, die Vorräte an
Betriebsſtoff, die das Luftſchiff brauchte um
ſeine Motore auf der langen Reiſe in Gang
halten zu können. Außer Wellman befanden
ſich noch vier Mann an Bord der „Amerika“,
bewährte Mechaniker und ungzertrennliche Be

gleiter Wellmans bei
ſchungsfahrten.

Auf offener See wurde ein Schlepp
ſeil herabgelaſſen,

und Hilfsmannſchaften, die in Bvooten bereit
lagen, befeſtigten das Ende des Seils an der
Stirnſeite des Floſſes. Auf dieſe für ein Luft
ſchiff etwas umſtändliche Weiſe ſollte die lange
Fahrt über den Ozean vor ſich gehen. Die
„Amerika“ flog in nicht allzu großer Höhe
über den Wellen und zog hinter ſich her das
nende Floß mit den Petroleumvor-
räten.

ſeinen früheren For

Es war ein ſonderbarer Anblick, und die
Männer auf den Booten unten, die dieſem
Start beiwohnten, waren nicht allzu opti
miſtiſch, in Beantwortung der Frage, ob dieſer
kombinierte Schleppzug zu Luft und zu Waſſer
je ſein Ziel erreichen würde.

Bald ſtellten ſich dann auch an Bord der
„Amerika“ alle möglichen, nicht erwarteten
Schwierigkeiten heraus. Das Luftſchiff war in
ſeiner Bewegungsfreiheit behindert. Es hatte
ja nicht nur den Widerſtand der Luft, ſon
dern auch den Widerſtand des Waſſers zu
überwinden. Die Steuerfähigkeit war ſelbſt bei
gutem Wetter ſehr beeinträchtigt. Das Floß
fuhr mit der Strömung ſeine eigenen Wege,
und die Motore des Luftſchiffes warem nicht
ſtark genug. um es auf richtigem Kurs halten
zu können. Zeitweiſe, wenn Seegang und
Windrichtung nicht miteinander übereinſtimm-
ten, wurde das Luftſchiff von dem Floß auf
gang anderem Kurs gehalten es wurde
von dem Floß geſchleppt, alſo um-
gekehrt, wie es vorgeſehen war.

Jmmerhin blieb die „Amerika“ doch dret
Tage hindurch in Fahrt und legte in dieſer
Zeit ein paar hundert Seemeilen zurück. Dann
friſchte der Wind bedenklich auf, und Wellman
ſah ein, daß es nicht möglich war, die Reiſe
auf dieſe Weiſe fortzuſetzen. Zum Glück
kreuzte ein Ozeandampfer in nächſter
Nähe den Kurs des Luftſchiffes.

Notſignale
wurden gegeben, und unter großer Mühe und
mit viel Glück gelang es, ein an Bord des
Luftſchiffes befindliches Stahlboot auf das
Waſſer herabzulaſſen. Wellman und ſeine Ge
fährten verließen die Gondel des gefährlichen
Luftfahrzeuges, das ſeine Gleichgewichtslage
längſt verloren hatte und bald mit dem Bug,
bald mit dem Heck in die Höhe ſtieß. Der
Dampfer „Trent“ nahm die Schiffbrüchigen auf.

Das war der erſte mißglückte Verſuch eines
Ozeanfluges. Er hatte, was als ein außer
ordentlicher Glücksumſtand gelten kann, wenige
ſtens keine Menſchenleben gefordert.

Sein poſiitives Ergebnis war, daß zum
erſtenmal in der Weltgeſchichte drahtloſe

Telegramme durch den Aether flogen.
Wellman hatte von einer kleinen Marconi
ſtation an Bord des Luftſchiffes mehrere Tele-
gramme geſandt, die wenn auch etwas ver
ſtümmelt, in Amerika aufgefangen wurden.

Aber ein Größerer mußte kommen, um den
Ozeanluftverkehr auf Grund beſſerer Konſtruk
tionen und beſſerer Erfahrungen in die Wege
zu leiten. 18 Jahre ſpäter begann das erſte
Zeppelin Luftſchiff ſeinen regelmäßigen,
ungefährdeten Verkehr zwiſchen Deutſchland
und Amerika.

Faſchingsdienstag in Wien
Von unſerem Wiener Sondervberichterſtatter

Da ſitzt man hier in Wien, hört den ganzen
Tag über den Geſchützdonner rollen und kann
nicht aus dem 1. Bezirk, der inneren Stadt,
heraus, weil an jeder Straßenecke eine Tafel
ſteht: Achtung, hier wird ſcharf
ge ſchoſſen und weil das Rund des
Ringes mit Drahtverhauen hermetiſch ab
geſchloſſen iſt. So hat man denn Zeit, über
die Lage nachzudenken und dann krotz aller
Tragik, trotz der Hunderte von Toten, die die
Amtliche Nachrichtenſtelle meldet, und der
Hunderte, die ſie verſchweigt findet man
ſie reichlich grotesk.

Jſt es etwa nicht grotesk, daß ein Viertel
des deutſchen Volkes in Oeſterreich

in zwei ſich beſchießende Teile aus
einandergeklafft

iſt, daß Anarchie und Chaos in Oeſterreich
herrſchen, daß die Regierungstruppen der Auf
rührer und die Aufrührer der Regierung nicht
Herr werden und daß die reſtlichen drei
Viertel, vereinigt in der nationalſozialiſtiſchen
Freiheitsbewegung, deren gewaltige Organi-
ſation, deren Diſgiplin in dieſen Tagen ihre
Feuerprobe glänzend beſteht, daß alſo beſagte
drei Viertel untätig zuſehen müſſen. Zuſehen,
wie unendliche Werte von den wild gewordenen
Haubitzen der öſterreichiſchen Regierungs
narren zuſammengepulvert werden, wie man
in Wohnhausbauten, in Frauen und Kinder
ſchießt, ohne die Ordnung wiederherſtellen zu
können. Denn Oeſterreichs braune Ordnungs
truppe darf nicht eingreifen, darf nicht dem
roten Aufſtand und den ſinnloſen Beſtialitäten
der Heimwehrhorden ein Ende ſetzen, denn
ſonſt würde das Ausland, das ruhig zuſieht,
wie die Zahl der Toten ſtündlich ſteigt, ſofort
eine „Einmiſchung“ des geiſtigen Vaterlands
der öſterreichiſchen NSDAP, des Deutſchen
Reiches, konſtruieren, obwohl es bei Gott nichts
damit zu tun hätte.

Es kommen einem noch mehr Gedanken.
Bei aller Verurteilung des Wahnſinns eines
beſeſſenen Klüngels, der glaubt mit Bajonetten
und Haubitzen gegen das Volk regieren zu
können, der unbedenklich Hunderte von Poli
ziſten und Soldaten den eigenen Miniſter
gehältern opfert, bei aller Abſcheu gegen die
Greuel, die die losgelaſſenen Verbrecherbanden
der Heimwehr in den

„mit Artilleriefeuer ſturmreif ge
machten“

T wie es in den amtlichen Ausſendungen ſo
ſchön heißt Mietskaſernen der Arbeiter
bezirke vollbringen, greift man ſich doch an den
Kopf bei Ueberlegung der Tatſache, daß Oeſter
reichs Sozialdemokraten ruhig Dutzende von
ſozialreaktionären Notverordnungen des Doll
fußSeparatismus geſchluckt haben, daß ſie
aber ſofort die Brandfackel des Aufruhrs ins
Land warfen, als man ihnen, den „Pazifiſten“,
ihre ſchönen runden,

mit flüſſiger Luft gefüllten, hoch
briſanten Bomben

wegnehmen wollte. Und daß der erſte Tag des
öſterreichiſchen Bürgerkrieges bewies, daß

ſcheinbar jeder von den „Nie wieder Kriegs
Schreiern ſein Maſchinengewehr im Nacht
käſtchen ſtehen hatte. Man erinnert ſich dann
auch, daß der militäriſche Führer des „Repu
blikaniſchen Schutzbundes“, der Montag nachts
verhaftete General Körner im Weltkrieg
als „Soldatenſchinder“ berüchtigt die
„Gleichheit“ ſoweit trieb, daß er in einer
Sitzung des Bundesrates vor einem Jahr
etwa den nationalſozialiſtiſchen Bundesrat
Haubenberger, der ihn mit einem treff
ſicheren Zwiſchenruf unterbrach, im Komißton
anſchnauzte, wie er, der kleine Oberleutnant,
ſich eigentlich erlauben könne, einen ehemaligen
General, einen Heerführer des Weltkriegs, zu
unterbrechen!

Ja, es erweiſt ſich jetzt in den noch immer
unentſchiedenen Kämpfen, welchen Kampfwert
die Pazifiſtentruppen beſitzen, beſonders die
von Wien, bei denen ihr Führer, der Major
a. D. von Eifler, einen

wahrhaft hyperpreußiſchen Drill
eingeführt hatte. Sie geben der bewaffneten
Macht, die ihnen die Regierung entgegenſtellt,
eine gewaltige Nuß zu knacken und der Wiener
Heimwehrführer, der Vizekanzler Major Fey,
könnte ſich nicht jeweils mit geſchwungenem
Säbel an die Spitze der ſtürmenden Truppen
ſtellen was er tut, um zu beweiſen, daß er
im Krieg den MariaThereſienorden nicht um
ſonſt bekommen hat wenn nicht die Hau
bitzen vorher die rieſigen Wohnblocks zu Schutt
haufen zuſammengeſchoſſen hätten.

Beſonders der rieſige, zweieinhalb Kilo
meter lange

Karl-Marx-Hof
(Mit dem Jhr Sonderberichterſtatter noch ein
Privathühnchen zu rupfen hat: Als er im
Wahlkampf des April 1932 mit ſeinem SA
Sturm 13 Flugblätter in die anderthalb
Tauſend Briefkäſten der marxiſtiſchen Trutz
burg ſteckte, wurde er von den Marxiſten, die
die rieſigen Eiſenfallgitter der Tore herunter
gelaſſen hatten, mit Eiſenſtangen gewaltig
verhauen und erſt, nachdem er grün und blau
geſchlagen war, wieder ins Freie gelaſſenl)
erweiſt ſich als ein Zentrum des Widerſtandes.
Die ganze Nacht von dem denkwürdigen Roſen
montag auf den Faſchingsdienstag, den ganzen
Faſchingsdienstag über haben die Haubitzen
das „fröhliche, ſelige, herzenbezwingende Lied
aus Wien“ dieſes Faſchings geſungen und
immer noch hämmern ungebrochen aus der
Fenſtern die roten MGs.

Halb zuſammengeſchoſſen
iſt der rieſige Bau am Heiligenſtädter Bahn
hof ſchon, von dem wir von der SA bei den
Kameradſchaftsabenden immer träumten, wie
ſchön es doch ſein würde, wenn wir von dem
„Turm von Babel“ das „Karl-Marx-Hof“ ab
brechen und es durch „AdolfHitler-Hof“ er
ſetzen könnten.

Es wird noch lange dauern, bis die Regie
rung vhne Volk den roten Widerſtand wird
brechen können: Der heutige Aſchermittwoch
wird noch nicht der Aſchermittwoch des roten
Aufruhrs ſein.
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Jugend
Beilage der Hitler gugend im Ober Bann

Hitlerjugend und Arbeit
Das Fugendamt der H. unter

der neuen Führung
Nachdem am 2. Mai vorigen Jahres

die große Umwälzung in der Gewerkſchafts
bewegung begann, wurden die Gewerkſchaften
aller Richtungen in der Deutſchen Arbeitsfront
zuſammengefaßt. Die weſentlichſte Aufgabe
ieſer neuer Organiſation beſtand zunächſt

darin, aus den verſchiedenen oft gegenſätzlichen
Lagern eine einheitliche Front des politiſchen
Willens zu ſchaffen. So war die Deutſche Ar
beitsfront in erſter Linie eine Erziehungs
gemeinſchaft.

Das prägte ſich in der Tätigkeit der Ju
gendorganiſationen der Gewerkſchaftsverbände
gleichfalls aus. Um eine einheitliche und ein
gige deutſche Jugendorganiſation zu ſchaffen,
ſteht nach dem Willen des Führers allein der
Hitler-Fugend als Jugendorganiſation das
Recht dieſer Erziehungsarbeit zu.

Die durch dieſe Ueberſchneidung der Tätig
keitsgebiete beider SOrganiſationen hervor
gerufenen Zwiſtigkeiten wurden mit einem
Schlage beendet durch die Vereinbarung vom
8. Dezeinber vorigen Jahres zwiſchen Dr. Le y
und Baldur von Schirach. Danach wurde die
Arbeitsfrontjugend der Hitler- Jugend unter
ſtellt und der Referent in der RIF., Ober
bannführer Franz Langer, zum Leiter des
Jugendamtes der DAF ernannt.

Nach der Umbeſetzung einiger führender
Stellen, die zur weltanſchaulichen Ausrichtung
der Arbeitsfrontjugend nach der Jugendfüh
rung des Deutſchen Reiches notwendig ge
worden war, wurde ſofort mit der praktiſchen
Arbeit begonnen.

Es galt durch Veranlaſſung der HitlerJu
gend die Jugend mehr als bisher zuſätzlich zur
pflichtmäßigen Ausbildung beruflich zu ſchulen
Die Ueberwachung dieſer Arbeit übernahm das
Soziale Amt der Reichsjugendführung. Die
bereits bei den Verbänden beſtehenden Kurſe
wurden weitgehend gefördert.

So wurden Ende vorigen Jahres bzw. An
fang dieſes Jahres Anordnungen erlaſſen, nach
denen bis in die Kleinſtädte hinein in jedem
Berufszweig mindeſtens ein Lehrgang einge
richtet werden muß.

Schätzungsweiſe würden danach im Mai
dieſes Jahres rund 16 000 Lehrgänge in etwa
690 Städten laufen. Zweck dieſer Lehrgänge
iſt eine gründliche Eleimentarbildung der er
werbstätigen Jugend. Sie ſollen jedoch keine
unlautere Konkurrenz der Berufs und Fach
ſchulett, ſondern eine Ergänzung hierzu ſein.

Als eigentliche
Form der zuſätzlichen Berufsſchulung
wird die Arbeitsgemeinſchaft angeſehen, wie ſie
z. B. bereits in dem Uebungsfirmenweſen der
Angeſtelltenbexufe beſteht. Dieſe Scheinfirmen
haben beinahe den gleichen Lehrwert wie ihn
die praktiſche Wirklichkeit vermittelt. Was hier
bei den Angeſtelltenberufen möglich iſt, ſoll bei
den Arbeiterberufen in ähnlicher Form nun
gleichfalls eingeführt werden.

Neben dieſen Arbeitsgemeinſchaften ſind ge
meinſame Betriebsbeſichtigungen geplant. So
ſoll der junge Fabrikarbeiter aus der großen
Werkſtatt zu dem kleinen Handwerksmeiſter ge
führt werden und der Handwerkerlehrling die
Arbeitsweiſe bei ſeinen Kameraden im Groß
betrieb kennen lernen. Jn gemeinſamen Vor
tragsabenden werden ſie zuſammengefaßt, und
ſo wird von vornherein verſucht, alle Gegen
ſätze zu überbrücken.

Preisausſchreiben, berufliche Aufgaben
ſtellungen werden das ganze Jahr hindurch die
Jugendlichen der verſchiedenen Berufe ver
anlaſſen, gegenſeitig ihre Kräfte zu meſſen. Den
Höhepunkt dieſer Berufsausbildungsarbeit aber
bildet der alljährlich ſtattfindende Berufs
wettkampf.

Bereits in dieſem Frühjahr wird die Ju
gend aller Berufe im Rahmen einer

„Woche des Berufes“
zum Wettkampf um die höchſte Leiſtung an
treten. Jn allen Städten und Orten Deutſch
lands werden jeden Wochentag nachmittags
und an einem Sonntag vormittags dieſer
Woche die Jugendlichen ihre Kräfte in den ein
zelnen Berzfsgruppen meſſen. Es werden ein
heitliche Aufgaben praktiſcher und theoretiſcher
Art geſtellt und die Leiſtungen nach beſtimmter
Punktwertung abgeſchätzt. Die „Woche des Be
rufes“ wird ſo gelegt werden, daß bis zum
1. Mai durch ſyſtematiſche Ausleſe die beſten
jeder Berufsgruppe Sſtgeſtellt und am Tag der
nationalen Arbeit veſonders geehrt werden
können.

Damit der größte Teil der Jugend ſich be
teiligen kann, ſollen verſchiedene Leiſtungen
gefordert werden. Deshalb hat man eine
Gruppe mit leichten, eine mit mittelſchweren
und eine mit ſchweren Aufgaben vorgefehen.

Auf allen Gebieten erſtrebt die Hitler
Jugend in Deutſchland das beſtgeſchulteſte Ar
beitertum heranzubilden. Um überragende
Leiſtungen zu erzielen, reicht die pflichtmäßige
Berufsſchulung nicht aus. Deshalb hat die
HJ es übernommen, die Jugend zuſätzlich be
ruflich zu ſchulen.

Auch den ärmſten Jugendlichen ſoll die
Möglichkeit der beruflichen Ausbildung ge
geben werden. Die Jugend aber wird durch die
Hitlerjugend in ihrer Weltanſchauung mit
ihrer Arbeit verbunden werden.

Es wird dadurch ein neues Arbeitsethos
entſtehen, das den Arbeiter befähigt, in der
Arbeit nicht nur ein notwendiges Uebel zum

Das gewaltige zahlenmäßige Anwachſen un
ſerer Gliederungen und der weltanſchaulich
bedingte Totalitätsanſpruch der Hitlerjugend,
der mit allen Mitteln erkämpft wird, hat den
Führern ſämtlicher Einheiten nicht nur eine
ungeheure Arbeit, ſondern auch größte Verant-
wortung gebracht. Dieſe Verantwortung macht
es den Führern der Gliederungen zur Pflicht,
Mitarbeiter einzuſetzen, welche wirklich tat
kräftig und fähig, den Führern Helfer ſind und
den inzelnen Aufgabengebieten durchaus und
unbedingt im Sinne des Hitler-Jugendgeiſtes
vorſtehen.

Die HitlerJugendOrganiſation hat noch
ungeheure Aufgaben zu erfüllen und trotz der
Vielfältigkeit in der Arbeit darf nur ein Wille
und ein Ziel vorhanden ſein. Dieſes Ziel iſt
die Ausgeſtaltung des dritten Reiches zu einem
wahrhaft nationalſozialiſtiſchen Staate

Wir jungen Deutſchen ſind zuſammen ge
gangen, als es noch galt, den Terror der
Straße, der Schule, der Arbeitsſtätte zu
brechen, wir jungen Deutſchen haben den Staat
erobern mitgeholfen und wir jungen Deutſchen
werden auch ferner unſeren geraden Weg gehen.

Der Geiſt, der uns damals beſeelte, iſt auch
der Geiſt von heute und wird ſtets der gleiche
bleiben, ſofern wir unſere Jdee reinhalten und
uns in jeder Stunde als Sachwalter des kom
menden nationalſozialiſtiſchen Staates der jun
gen Generation den Grundſätzen des Führers
verpflichtet fühlen.

Führer des Gebietes: Gebietsführer Richard
Reckewerth, Halle (Saale).

Führer des Stabes: Bannführer Werner Ott o,
Halle (Saale).

Gebietsjungvolkſachbearbeiter: Jungbannführer
Werner Hadert, Döllnitz

Z. b. V. des Gebietsführers: Oberbannführer
Otto v. Boſe, Frankleben.

Abteilung I.
Abteilungsleiter: Bannführer Otto.

Organiſation: Bannführer Ottvo.
Jugendverbände: Bannführer Otto.
Statiſtik: Bannführer Otto.
Jnſpektion: Bannführer Otto.
Bekleidung: Bannführer Otto.
Ausrüſtung: Bannführer Ottvo.
Führerſchulen: Bannführer Krimmling.
Volksſport: Bannführer Krimmling.
Körperertüchtigung: Scharführer Wegener.
Sonderausbildung: Obaf. O. v. Boſe.
Muſikweſen:
MarineHJ: Scharführer v. Kroſigk.

Der Abteilung zugeteilt: F. Spanier,
HJ-M. Weiß.

Abteilung II.
Abteilungsleiter: Bannführer Otto

Perſonalfragen: Bannführer Ottvo.
Verordnungsblätter: Bannführer Otto.

Der Abteilung zugeteilt: HR-M Rieſer.

Abteilung III.
Abteilungsleiter: Bannführer Schlinke.
Jugendpflege: Kamf. Motz.
Jugendrecht: Scharführer Gallander.
Jugendgeſundheit: Unterbannführer Schnell.
Arbeitsdienſt: HJg-M Lampe.
Berufsſchulung: Bannführer Schlinke.

Ausflug in
Jm Rahmen der jetzt verſtärkt einſetzenden

Schulungsarbeit der Hitler-Jugend beſuchten
in dieſen Tagen 40 Führerkameraden des
Unterbannes I/86 die Landesanſtalt für Vor
geſchichte. Dieſer erſte Beſuch galt der Raſſe
kundlichen Abteilung des Jnſtituts.

Die Führung hatte Pg. Direktor Schnei
der übernommen, der es in ausgezeichneter
Weiſe verſtand. das ſeit 25 Jahren geſammelte
Material über Raſſefragen in ſeinem Begleit
vortrag

Raſſe und Nationalſozialismus
lebendig zu machen. Pg. Schneider ging von
Spenglers „Untergang des Abendlandes aus
und kennzeichnete dabei die Notwendigkeit, aus
der Geſchichte zu lernen. Vor allen Dingen die
junge Generation hat die Verpflichtung, ſich
mit dieſen Dingen zu beſchäftigen und daraus
die Lehre zu ziehen.

Der Marxismus lehrte, daß der Menſch
das Produkt ſeiner Umwelt ſei, weil an ſich
alle Menſchen gleich ſeien. Daß dieſe Lehre
eine Jrrlehre war, hat ſich in den letzten

Gelderwerb, ſondern wieder eine Berufung zu
ſehen.

Jahren herausgeſtellt, denn tatſächlich ſind die
Fähigſten, trotz ſtärkſter Unterdrückung, zur

d im Nr. 39

Neugliederung des
Gebietsſtabes Mittelland

Die Einſetzung als Führer iſt nicht Selbſt
zweck und darf niemals zur Jchſucht werden.
Wir wollen uns ſtets vor Augen halten, daß
wir nicht Beamte oder Vorgeſetzte ſind, ſondern
Führer, die aus der HJ ſelbſt kommend, die
die Verpflichtung freiwillig und freudig auf ſich
genommen haben, dem kommenden Staat das
Gepräge der HJ. zu geben.

Wir Führer wollen unſeren Kameraden die
Kameradſchaft vorleben, die der Führer am
Parteitag des Sieges von der jungen Gene-
ration forderte.

Wir wollen hundertprozentig unſere Arbeit
für die junge Gemeinſchaft leiſten, wollen in
der HitlerJugend das ſtärkſte Bollwerk der
Bewegung erſtehen laſſen und wollen ſomit
wahr machen das Wort unſeres Jugendführers
Baldur v. Schirach:

„Durch Sozialismus zur Nation!“
Kameraden!

Durch das ungeheure Anwachſen unſerer
Arbeit bat ſich eine Neugliederung des Gebiets-
ſtabes Mittelland als unbedingt notwendig
erwieſen.

Mögen wir künftig noch mehr als bisher
erſprießliche Arbeit leiſten und dadurch unſerem
gemeinſchaftlichen Ziele näher kommen:

HitlerJugend iſt ſozialiſtiſche Gemeinſchaft!
Heil Hitler!

Werner Otto
Stabsführer.

Aufbau des Gebietsſtabes Mittelland
mit Wirkung vom 15. Hornung 1934

Rechtsfragen: Bannführer Schlinke.
Jugendherbergen: Unterbannführer Schmidt.

Abteilung IV.
Abteilungsleiter: Scharführer Buckel.
Verwaltung: Scharführer Buckel.
Kaſſe: Scharführer Buckel.
Verſicherung: Scharführer Buckel.
Kartei: Scharführer Buckel.
Materialamt:

Der Abteilung zugeteilt: HJM Böttger.
Abteilung V.

Abtl.Leit.: Unterbannführer Dr. Schnell.
Arzt und Feldſcherweſen: Helmut Schlinke.
Feldſcherausbildung: Helmut Schlinke.
Feldſcherausrüſtung: Dr. Haagſe.

Abteilung P.
Abteilungsleiter

Unterbannführer Lauterjung.
Preſſe: Unterbannführer Lauterjung.
Propaganda: Unterbannführer Lauterjung.
Film: Unterbannführer Lauterjung.
Der Abt. zugeteilt: Kamf. Kunze.

Abteilung S.
Abteilungsleiter: Bannführer Schlinke.
Schulung Bannführer Schlinke.
GrenzAuslandſchulung: Scharf. Klemens.
Kolonialſchulung: Gff. Sannemann.
Kulturarbeit: Unterbannführer Lauterjung.
Jugendfunk: Bannführer Schlinke.
Schulfunk: Bannführer Schlinke.
Dem Gebietsſtabe zugeteilt als Leiter des

Luftfahrtlehrganges: Unterbannführer Kohlbach.
Der Führer des Gebietes Mittelland.

R. Reckewerth
Gebietsführer.

F. d. R.
W. Otto

Stabsführer.

die Vorzeit
Die Führerſchaft des Anterbannes I/s6 in der Landesanſtalt für Vorgeſchichte

Führung gekommen, während die Menſchen
des Gleichheitsprinzips ſich trotz aller Förde
rung nicht durchzuſetzen vermochten.

Der Liberalismus erkannte zwar die Be
deutung des raſſiſchen Erbes an, er verlangte
aber weitgehende Freiheit des einzelnen, um
ſeine Anlagen zu ſeinem eigenen Nutzen (indi
viduell) zu entfalten, ohne Rückſicht auf die
Volksgemeinſchaft.

Dieſe Entwicklung führte zu dem „Händler
geiſt“, dem das Wohl des Volkes nicht voberſtes
Geſetz war, ſondern dem der Götze „Jch“ an
erſter Stelle ſtand.

Pg. Schneider
Antwort:

„Was iſt Erbanlage?“
Das weſentlichſte Kennzeichen iſt dabei, daß aus
der Erbanlage heraus immer nur Familien
merkmale vererbt werden können, nicht aber
etwa angelerntes Wiſſen oder ſpäter erworbene

gab dann auf die Frage

HKrüppelhaftigkeit. Da der Menſch mit be
ſtimmten Anlagen zur Welt kommt, hat für
ihn das Dichterwort Geltung:

Leben iſt letztlich die Auseinanderſetzung
zwiſchen Erbanlage und Umwelt.

Kampf
Halle Merfeburg

Anſchließend an dieſe Einleitung gi
Schneider auf die a aing Pa

Entſtehung von Menſchenraſſen
ein. Die Entwicklung wurde in erſter Linſ,durch den Kampf mit der ünwelt deſtintt
Dabei zeichnete ſich das nordiſche Siedlertu
durch ſchöpferiſche Tatkraft, Tapferkeit Um
ſicht, Fürſorge und Vordenklichkeit aus. Jm
Gegenſatz zu dieſem Werden ſtand die Entwick
lung des aſiatiſchen Nomadentums. Bei dieſem
kommt es nicht zur ſchöpferiſchen Tatkraft Es
werden vielmehr, bedingt durch die Wurzel
loſigkeit des Volkes, Verwertungsinſtinkte fü
Vorhandenes ausgebildet, die Grauſamkeit und
Feigheit im Gefolge haben. Intereſſant iſt, daß
ſich Reſte jenes Nomadentums bis in die
Gegenwart erhalten haben. Es gibt heute im
modernen Völkerleben „Wirtſchaftsnomaden“
die ebenfalls wurzellos und mit Verwerkungs
inſtinkten für Vorhandenes ausgeſtattet ſind
in großer Zahl. Zu ihnen gehören in erſter
Linie die Juden, die zu Schmarotzern an der
Umwelt werden. Marx beiſpielsweiſe war mit
allen Jnſtinkten ſeines Geſchlechts ausgeſtattet.
Das was er predigte iſt deshalb auch nur fur
erst tragbar, nicht aber für Deutſch
and.

Wir Deutſche wollen uns bemühen, die
guten Anlagen unſeres Volkes zu heben und
zu fördern und alles was daran krank iſt, aus
merzen.

Die natürliche Ausmerze iſt, vor allen
Dingen in den Städten, geſtört. Das Geſe
zur Verhütung erbkranken Nachwuchſes wird
den Ausgleich ſchaffen und dazu führen, daß
die kommenden Generationen nicht anzuklagen
brauchen, weil geſunde Eltern geſunden Nach
wuchs gewährleiſten.

Pg. Schneider bat die Führerkameraden, das
Wort Nietzſches zu beherzigen, der voraus
ſchauend forderte:

Nicht fort, ſondern hinauf ſollſt du dich
pflanzen, dazu diene dir der Garten der

Ehe.“
Die Worte des Vortragenden wurden weſent

lich durch Tafeln mit ſchematiſchen Dar
ſtellungen ergänzt.

Mit einem Appell an die junge Generation,
als Führer für das Geſetz der Arterhaltung
als göttlichrs Geſetz beiſpielgebend einzutreten
ſchloß Pg. Schneider ſeine Ausführungen, die
allen Beteiligten viel gegeben haben und für
die wir ihm auch hier noch einmal Dank ſagen
möchten KarlHeinz Niefe,Unterbann 1I/36.

Morgendämmerung
Noch lag die Landſchaft friedlich unter dem

ſternenbedeckten Himmel. Geheimnisbvoll hatte
ſich der Rauhreif über die Erde gelegt. Das
Himmelszelt und der Rauhreif glizerten wie
Edelſteine. Doch ganz allmählich ließ das Fun
keln und Glitzern nach.

Fern im Oſten färbte ſich der Himmel.
Erſt war dieſe Farbentönung noch matt und
ganz ſchmal über der Erde zu ſehen. Doch
dieſer Schein wurde zuſehends kräftiger und
ſtieg immer höher am Horizont hinauf.

Es dämmerte
Die ſcheinbar ausgeſtorbene Landſchaft be

kam Leben. Vom nicht allzu weiten Dorfe
klang Hundegebell an mein Ohr. Die Land
ſtraße nahm allmählich den Verkehr wieder auf

Aber was war das?
War das nicht Geſang? Klang es nicht wie

ein Marſchlied? Tatſächlich! Ganz weit im
Weſten bewegte ſich etwas und kam auf mich
zu. Doch bald konnte ich es erkennem.

Eine Marſchkolonne. Deutlicher und deut
licher wurde dieſe Truppe. Alle waren einheit
lich gekleidet, alle denſelben Schritt.

Muntere und junge Soldaten des neuen
Reiches die Hitlerjugend. Stolz trugen ſie
das Banner des jungen Deutſchlands W
den kalten, frühen Morgen. Schneidig und
korrekt wurde mein Gruß von dem Führer er
widert, und ich ließ den langen Zug an meinen
Augen vorüberziehen.

Das war die junge Generation Deutſch
lands, die ſich ein Ziel geſetzt hat und das z
ſelbſt erkämpfen will. Vor nichts ſchrecken de
zurück und ſei es auch der ſchöne, wohltuen
Schlaf oder der ſorgenloſe Sonntagmorgen. r

Das Leben hat für ſie Jnhalt und wert
halten. Sie haben ſich von denen abgeſon re
die alles an ſich herankommen laſſen, plan en
ihre Zeit verbummeln und die „die ren
Herren“ ſpielen wollen, denn dieſe Sie r
ſchläfer wiſſen nicht, warum ſie leben. anf
Menſchen ſind nicht dazu da, um uns en
Erden zu langweilen und nur zu ernten, zu
dern wir ſind dazu da, um zu arbeit whle
ſchaffen, zu ringen, zu kämpfen zum des
der Allgemeinheit und nicht zum Segen

einzelnen. wiDieſe jungen Menſchen, die da ſagen u
haben ja in unſerem Leben noch ſo ich die
um das eventuell nachzuholen“, ſind ni hiegt
Wächter des Reiches. „Das Bäumchen ſt es
ſich, doch der Baum nicht mehr.“ ch laßt
auch beim Menſchen. Der junge werſich noch formen, dagegen der ältere et
oder meiſtenteils gar nicht. Wer ſi wert
noch nicht bewußt iſt, der v e ni
im neuen Reiche leben zu dürfen aberDie jungen Kämpfer des Führers es

t 8 neuen Demarſchierten dem Morgenrot des ne eiches
und dem Morgenrot unſeres neuen
entgegen.

7 ahmer,Verantwortlich: Hans Rohrrahmer.
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Der Kater
Kennen Sie das ſchwarze Tier, das am

herumſtreicht,

al en alleHäuſer ſchleicht, auf leiſen Sohlen durch alle
Zetriebe und Stuben wandert, ganz leiſe, ganz

Es iſt der Faſtnachtskater.
In jedem Jahr taucht er mit pünktlicher Ge
nauigkeit auf, geht faſt immer den gleichen

ermittwoch um Siedas durch alle Straßen wandert, in

unſchuldig?

Weg und beſucht vorwiegend jüngere Leute.
Oh, er hat langfährige Freunde, obgleich er
ſelbſt weniger beliebt iſt, aber die Menſchen
treffen alle Vorbereitungen, um ſeinen Beſuch
nicht zu verſäumen und ihn würdig zu
empfangen Dieſer Faſtnachtskater iſt eins der
heimtückiſchſten und boshafteſten Weſen auf der

Sein Vorgänger, ein Affe von oft
recht bedeutender Größe iſt lebhaft, luſtig, von
Welt.

ſprühender Lebendigkeit und toller Ausgelaſſen
heit. Der Kater dagegen iſt träge, ſchleichend,
mit böſem Blick, faſt melancholiſch. Er bleibt
gewöhnlich einen, manchmal auch zwei Tage
und mit wehmütiger Erinnerung ſieht man
ihn ſcheiden. Sein Beſuch iſt mit den ſelt
ſamſten Begleitumſtänden verbunden. Etwas
Aehnliches wie Atemnot, eine Art aſthmatiſcher
Beſchwerden laſtet auf der Bruſt, beſonders
beim Treppenſteigen. Die Beine, die abends
üvor im Tanz herumgewirbelt wurden, fühlenh immer noch nicht ganz feſt auf dem Boden,

es iſt ſo, als tappten ſie ins Leere. Die
Augen haben einen trüben, leicht feuchten
Schimmer und befinden ſich in einer Art hyp
notiſcher Starre, Zahlen verwandeln ſich vor
ihnen mit konſtanter Bosheit in ſchwarze
Ameiſen und wandern kreug und quer durch
einander über das Papier.

Und der Kopf? Oh, der arme Kopf! Er hat
beileibe nichts mehr an ſich, was den Eindruck
eines wirklichen Kopfes hinterlaſſen könnte. Es
gibt wahrhaftig keine treffendere Bezeichnung
dafür, als den Ausdruck „Weiche Birne“.
Dieſer Kopf, der ſonſt ſo vernünftig und klar
denkt, iſt völlig unfähig, einen logiſchen Ge
danken zu faſſen. Er ſcheint wie ein Luft
ballon in irgendwelchen überweltlichen Sphären
zu ſchweben und beſitzt doch wiederum ſcheinbar
eine derartig verblüffende Schwere, daß die
Gelehrten über dies phyſikaliſche Wunder in
Staunen geraten müßten. Und dabei iſt es
völlig gleichgültig, ob es ſich um einen klugen
Kopf handelt, oder nicht, unter dem Begriff
„weiche Birne“ verſteht man eben nur eine
gang beſtimmte Art. An irgendeiner undefi
nierbaren Stelle der Gehirnwindungen ſitzt ein
ſeltſamer Wurm und bohrt, bohrt mit rück
ſichtsloſer Gleichgültigkeit ſchmerzhaft Löcher
ins Gehirn. Jedes Geräuſch der Umgebung
wirkt auf die Ohren geradezu erſchütternd, ein
Klopfen an der Tür dröhnt wie Kanonenſchläge
aufs Trommelfell, das Rücken eines Stuhls
wendet den Magen um, das Klingeln des Tele
phons wird zum Höllenkongert und zaubert
eine Gänſehaut über den ganzen Körper

Der Faſtnachtskater ſchleicht umher.
War er ſchon bei Jhnen?
Aſchermittwoch iſt ſein Geburtstag.
ie Faſtnacht exiſtierte er nicht, aber die

nacht wohl auch nicht ohne ihn.

Der Kampf der PO
Aus Anlaß der Vereidigung derpolitiſchen Leiter am 24. und 25. Febr.

wird der deutſche Rundfunk am 22. Februar
in der „Stunde der Nation (Urſender:
Deutſchlandfender) eine Hörfolge ſenden, die
Du Kampf des politiſchen Leiters geſtaltet.
den Kampf, von den erſten Anfängen der
ſie ung an, wird in knappen Szenen darge
en t Es ſoll gezeigt werden, wie die PO in
r Kameradſchaft mit SA und SS Wille
an Werk des Führers geſtaltete und gegen

e ſtörenden Einflüſſe, woher ſie auch immer
ümen, geſichert hat.

Der Weg zur
Volksgemeinſchaft

Vortrag im Büro und
Behördenangeſtellten Verband

n iner Am tswaltertagung des
erha Behördenangeſtelkten-Geſchäfte in Hotel „Rotes Roß ſprach

de a e Pg. We g mann Halle über
5 führte ve Volksgemeinſchaft. Dieſe bliebe,
ücde n Redner aus, ohne Leben und

griff er könnte leicht zu einem leeren Be
und ſten wenn ſie nicht von einer ſtarken

as Gefun meradſchaft untermauert würde.Fühl der Schickfalsverbundenheit des
zen deutſchen Volkes ſei in den letzten Jah

nur nicht gepflegt, ſondern ſyſte
verwäſſert und unterhöhlt worden.
ime es darauf an, die auseinander

n Klaſſen und Stände wieder zuſam
rung führen.

L feieguf dieſes
a Nati
hen tadwaft und Gemeinſchaft aller Deut-
ſchen z rinander. Die Erziehung der Men
gabe m Ziel iſt die vornehmſte Auf

Deutſchen Arbeitsfront.
ſtellt ſich die Gemeinſchaft

Freude“ mit allen ihren
in dieſen Dienſt. Einen
haben wir alle nicht mehr
dem eigentlichen Feierabend

Ohne
Faſt

W.

Wir ſind

entwöhnt und müſſen erſt wieder lernen, ihn
zu geſtalten. Dann werden wir bald erkennen,
daß der Sinn des Lebens ſich nicht erſchöpft in
der alltäglichen und ſehr oft eintönigen Arbeit,
ſondern daß zum Leben auch die Teilnahme an
den geiſtigen und kulturellen Gütern, an denen
das deutſche Volk ſo außerordentlich reich iſt,
gehört.

Dieſer große Gemeinſchaftsgedanke ſpiegelt
ſich auch ganz ſtark wieder im Geſetz zur Ord-
nung der nationalen Arbeit. Nach S 1 dieſes
Geſetzes arbeitet der ganze Betrieb zum ge
meinſamen Nutzen von Volk und
Stagat. Wir nehmen gern Abſchied vom Be
triebsrätegeſetz und den übrigen Verordnungen,
die das Geſetz vom 20. Januar 1934 außer
Kraft ſetzt; denn aus dieſen neuen Beſtimmun
gen leuchtet praktiſcher und wirklicher Sozialis
mus entgegen.

Friſch und begeiſtert geſungene SA-Lieder
ſchloſſen die eindrucksvolle Tagung.

Führertagung
der Deutſchen Stenographenſchaft
Der Gau Halle- Merſeburg der DeutſchenStenographenſchaft hielt im „Stadtſchützenhaus“

ſeine erſte Führertagung ab. Von nahezu 60 Orts
gruppen waren die Führer und Amtswalter anweſend.

Nach einer geſchäftlichen Sitzung der Leitung des
Gaues mit den Leitern der Einzelkreiſe wurde die
Haupttagung mit einem dreifachen Kampf Heil auf den
Führer eröffnet. Der Leiter des Gaues, Lehrer Karl
Schmidt, wies in ſeiner Begrüßungsanſprache auf

Kampf und alle Lebensgebiete umfaßt

Rückſchau und Ausblick
Die mittel deutſchen Heimattage

ſollen Rückſchau und Ausblick geben. Rückſchau
auf das erſte Jahr der Kulturarbeit im neuen
Reich in unſerem Raum und Ausblick auf die
Aufgaben, die vor uns liegen.

Unſer Gau, unſer Land ſtellt uns vor
beſondere Aufgaben.

Es iſt ein uraltes Kulturkand. Durch Jahr
hunderte und Jahrtauſende hindurch iſt es
Grenz und Durchgangsland geweſen. Durch
gangsgebiet von der See im Norden nach dem
Süden, von Oſten nach Weſten. Die Natur
ſelbſt hat das Land zu ſolchem Hin und Her
fluten auserſehen durch ſeine Lage, durch
ſeine Oberflächengeſtalt, die dieHauptwander-, Siedlungs- undVerkehrswege vorgezeichnet hat, durch
die verſchiedenen Bodenſchätze, die ſie ihm
in den Schoß gelegt. Schon in vorge
ſchichtlicher Zeit berührten ſich in dieſem
Raume verſchiedene deutlich unterſcheidbare
Kulturen. Vom frühen Mittelalter an ſtoßen
hier die mannigfachſten Völkerſchaften und
Stämme aufeinander, bald in kriegeriſchem
Aufeinanderprallen, babd mehr in friedlichem
Nebeneinander. Jahrhundertelang toben an
der Elb-Saagalelinie die Kämpfe zwiſchen
den Germanen und den Slawen. Kriegs
züge fluten bis ins jüngſt verfloſſene Jahr
hundert hinein über das Gebiet hinweg und
tummeln hier ihre Heerſcharen. Dieſe Er
ſcheinungen haben ihre Spuren zurückgelaſſen
und dem Land das eigenartige Gepräge ver
liehen, denn ſie haben ſich hier nicht nur be
rührt, ſondern auch ausgeglichen, haben ſich
verſchmolzen und zu neuen Formungen ge
drängt.

Unſer Land, unſer Raum, im Herzen
Deutſchlands, der heute das Bindeglied iſt
zwiſchen Oſt und Weſt und Nord und
Süd im deutſchen Vaterlande, zeigt dieſe
Formungen in der Anlage der Siedlungen,
in den Orts- und Flurnamen, in den
Sitten, Gebräuchen und in der Sprache
ſeinen Bewohner, in ſeinen Bauwerken,
in ſeinen geiſtigen und wirtſchaftlichen

Strömungen.
Die Tage für Kunſt, Heimatge-ſchichte und Brauchtum wollen uns ein

Bild deſſen zeichnen, was bodenſtändig iſt und
lebensſtark in die Gegenwart hineinwächſt. Dazu
helfen die großen Ausſtellungen: „Die
mitteldeutſche Heimatim Bild“, ver
anſtaltet vom Kampfbund für deutſche Kultur
die Ausſtellung „Die Frau'“, die einführt in
die Stellung und Arbeit der Frau in Ver
gangenheit und Gegenwart Mitteldeutſchlands,
veranſtaltet von der NSFrauenſchaft des Gaues
Halle- Merſeburg die Ausſtellung „Die
deutſche Schrift“ (Fraktur), die wertvolle
alte Schriftdenkmäler Mitteldeutſchlands bringt.
Sie wird im Auftrage der Kulturabteilung der
Gauleitung erſtmalig von dem Maler und
Graphiker Pg. Radojewſki zuſammengeſtellt.

Ein Tag gehört der Hitlerjugend,
einer dem NSeLehrerbund, einer allen
Schaffenden. Den Abſchluß bildet der
Tag für Politik und Kultur.

So laſſen die „Mitteldeutſchen Hei-
mattage“ die Totalität der nativnal-
ſozialiſtiſchen Revolution deutlich
werden.

Sie ſollen zeigen, daß der revolutionäre Geiſt
alle Lebensgebiete durchzittert und neue Kräfte
ausgelöſt hat, die nach Neuprägung und Neu
geſtaltung auf allen Gebieten der Kultur

die verſchiedenen Aufgaben der deutſchen Stenographen
ſchaft im Gau Halle- Merſeburg hin und brachte zum
Ausdruck, daß unſere Arbeit ſo erfolgen müſſe, daß ſie
ſich eingliedere in das große Geſchehen unſerer Tage,
daß ſie der Pflege der Volksgemeinſchaft und dem Auf
bau des Dritten Reiches zu dienen habe. Er verſtand
es, in begeiſterten Worten alle Kurzſchriftfreunde des
Gäutes für die Aufgaben der Deutſchen Stenographen-
ſchaft zu begeiſtern.

Der Unterrichtsobmann des Gaues, Mittelſchullehrer
F. Koßwig, erläuterte in ſeinem Referat überSchulungskurſe zur Ausbildung von Unterrichts und
Uebungsleitern die organiſatoriſche und techniſche Durch
führung dieſer Kurſe, die vom Gauſchulungsleiter der
PO genehmigt und für die die Leiter der Kreiſe dem
Gau Halle- Merſeburg der Deutſchen Stenographenſchaft
verantwortlich ſeien. Dann erfolgte die Ueberreichung
der Ausweiskarten an die Leiter der einzelnen Orts
gruppen. Herr Kurt Seiler, Mücheln, konnte fürſeine erfolgreiche Tätigkeit im Gau Halle- Merſeburg mit
der goldenen Ehrennadel ausgezeichnet werden.
Nachdem Herr Knochenhauer über die Aufgaben

des Gaublattes geſprochen hatte, äußerten ſich die Herren
Lindner, Richter, Winkelmann zur FrageVerbände und Kurzſchrift. Um den Mitgliedern der SA
und SS ſowie der Hitlerjugend die Ausbildung in der
Kurzſchrift zu ermöglichen, ſteht zu erwarten, daß in
Kürze eine befriedigende Löſung gefunden wird.

Sehr intereſſant waren die Ausführungen des Herrn
Knochenhauer über die Einrichtung einer ſtenographiſchen Ausſtellung. Er zeigte an Hand von umfang
reichem Anſchauungsmaterial, nach welchen Geſichts-
punkten eine ſolche Ausſtellung aufzubauen ſei. Er
richtete an die einzelnen Ortsgruppenleiter die Bitte,
geeignetes Material für dieſe Ortsgruppen einzuſenden.

Jn einem Referat über Handelskammerprüfungen
ſtellte Mittelſchullehrer Koßwig dar, in welcher Weiſe
eine erfolgreiche Vorbereitung für dieſe Prüfung zu
erfolgen habe.

Nach der Erledigung von Kaſſenangelegenheiten und
der Behandlung einiger Anfragen würde die Sitzung
mit einem Kampf Heil auf den Reichspräſidenten und
den Volkskanzler Adolf Hitler geſchloſſen. Die Ver
ſammlung ſang das Horſt-Weſſel-Lied.

Die Mitteldeutſchen Heimattage
Von Dr. Grahmann,

Gaukulturwart und Landesleiter des Kampfbundes für deutſche Kultur.
Die mittel deutſchen Heimattage in Halle rufen alle alten Kämpfer, alle,

die mit innerer Glut für die Verwirklichung des Dritten Reiches ſtritten. Sie haben auch im
Kampf um die deutſche Kultur die Führung. Alle ſollen kommen, die guten Willens ſind, für
das gleiche Ziel zu kämpfen. Nur der neue deutſche Menſch iſt zu dem Werk
berufen. Der Endſieg der nativnalſozialiſtiſchen Revolution wird im tiefſten Jnnern der
deutſchen Seele errungen. Dieſe Seele aber lag lange unter dem Schutt vergraben, den der
Materialismus in ſeinen Abwandlungen als Liberaismus, Marxismus und
Kommunismus über ſie gehäuft hatte. Die deutſche Seele ſchwebt befreit wieder über
Berge und Täler, über Dörfer und Städte und deutſche Dome, weil der Führer an ihren
ewigen Urgrund glaubte und ſie befreite von den Feſſeln, in die ſie eine Zeit der Knechtſchaft
geſchlagen. Jede Einzelſeele muß dieſe Revolution einmal durchzittert haben, nur dann kann
ſie aus dieſer Revolution die unſichtbaren Kräfte immer wieder von neuem erleben, die das
Werk fordert, das für Jahrhunderte und Jahrtauſende errichtet werden ſoll. Zeitlos iſt dieſer

er.

drängen; Kräfte, die auch entſchloſſen den Ver
nichtungskampf aufnehmen gegen Reaktion und
Wühler, die das Werk gefährden, zeitlos iſt
dieſer Kampf, Deutſchland muß leben
Der zweite Sag
Für Brauchtum und

Heimatgeſchichte
Dienstag, den 27. Februar 1934.

8 bis 10 Uhr:
Nahausflug im Stadtgebiet: er Boden

und Landſchaftsbild. Univ.- Profeſſor Wei
gelt mit ſeinem halliſchen Geologen. Treffen
Zoo Ausſichtsturm. Filme über Brauchtum
in der Landesanſtalt für Vorgeſchichte. Ein
führung Niehoff. Eintritt 25 Pf.
10 bis 11 Uhr:

„Deutſches Bauerntum“.
11 bis 12 Uhr:

Boden, Blut und Brauchtum, Vortrag im
„Reichshof“. Univerſitätsprofeſſor Hahn e.
12 Uhr:

Müſik: Luren (altgermaniſche Heerhörner)
vom Altan des Rathauſes. Wächterlieder von
den Hausmannstürmen. Trommler und
Pfeifer, Landsknechtslieder, alte Volkslieder
auf dem Markt und Hallmarkt. Anſchließend
Vorfrühlingsumzug.

Mittagpanuſe.

H. Brennecke.

14 bis 18 Uhr:
Führungen: Landes anſtalt für Vor

geſchichte: Abt. Vorgeſchichte unſeres
Gaues. Abt. Raſſenkunde, Abt. Brauchtum.

Die Alte und Neue Reſidenz:
Moritzburg und Kardinal Albrecht. Neue Reſi
denz und erdkundliches Heimatmuſeunm.

Burg Giebichenſtein Oberburg undihre Geſchichte. Unterburg mit unſerer Kunſt
ſchule und den Kunſtwerkſtätten.

Kirchen und Bürgerbauten der
Stadt.

Ausflug in die Heide Günengräber,
Vogelſchutz, Landſchaft, Geſchichte).

Univerſität mit Sonderausſtellung
Univerſitätsleben ſeit Luther

Von 14 bis 15 Uhr ſind die Teilnehmer der
Kulturwoche eingeladen zu der Vorleſung Das
Menſchenleben im Deutſchen Brauchtum“ mit
Lichtbildern. Prof. Dr. Hahne, Univerſität,
Hörſaal 18.

Sonderausſtellung Luthers Perſön
lich keit“. Ort wird noch bekanntgegeben.

Geſchichte und Sonderart unſeres Gaues.
Vortrag Landesrat Dr. Berger (evtl.).
18 bis 19.30 Uhr:

Vortrag des Reichsminiſters Darré:
ſt be Bauernſitten und Brauchtum Reichs
of)

20 ühr:
Hallorenabend mit einleitendem Vor

trag von Dr. Freydank. Fahnenſchwenken.
Zappeltanz, halliſche Dialektdichtung, an
ſchließend Deutſcher Tanz, Eintritt 50 Pf.

Stadttheater „Die Fledermaus“,

Eintopfſammlung erhöht
Reideburg. Das Ergebnis aus der Ein

topfſammlung hat ſich in dieſem Monat
gegenüber dem Vormonat erfreulicherweiſe um
15 erhöht. Es gingen rund 267 ein. Die
Unterſtützungsempfänger erſehen daraus, daß
die Volksverbundenheit in unſerer Gemeinde
immer größer und ſtärker wird.

Die ſteuerliche Behandlung
der Steuergutſcheine

Zur Einkommenſteuerverlangung 1933
Nach 34 der Durchführungsbeſtimmungen

zur Steuergutſcheinverordnung vom 26. Sept.
1982 iſt der Gewinn der dem Steuerpflichtigen
aus dem Empfang der Steuergutſcheine vom
Finanzamt erwächſt, nur in Höhe eines Fünf
tels des auf den 831. Dezember des Ausgabe
jahres feſtgeſtellten Börſenkurſes einkommen-
ſteuerpflichtig. Zu dieſem Zwecke iſt hinſichtlich
der verſchiedenen Fälligkeiten der Steuergut
ſcheinſtücke der Durchſchnittskurs feſtzuſtellen.
Dieſer betrug am 31. Dezember 1932 81,20
am 31. Dezember 1933 95,40 M.

Für die weitere Berechnung gilt folgendes:
Getverbetreivende mit Buchführung.

Die Bewertung der Steuergutſcheine am
Schluſſe des Wirkſchaftsjahres hat nach S 19
des Einkommenſteuergeſetzes zu dem für den
Bilanzſtichtag maßgebenden gemeinen Werte
(Börſenkurs) oder zu dem niedrigeren An
ſchaffungswert (d. i. der Börſenpreis im Zeit
punkte des Gutſcheinerwerbes) zu erfolgen.

Von dem für 1933 bilanzmäßig feſtgeſtellten
Geſchäftsergebnis ſind nun außerhalb der Bi
lang vier Fünftel des Durchſchnittskurſes vom
31. Dezember 1933 als ſteuerfreier Gewinn ab
zuſetzen. Der Durchſchnittskurs am 31. Dez.
1933 betrug, wie oben bereits geſagt, 95,40
vier Fünftel davon betragen 76,82 Der
Einfachheit halber iſt nachgelaſſen, daß 76,50
v. H. des Nennbetrages der Steuergutſcheine,
die im Jahre 1983 zur Ausgabe gekommen ſind,
als ſteuerfreier Gewinn abgeſetzt werden. Hat
alſo ein Steuerpflichtiger im Steuerabſchnitt
1933, der mit dem Kalenderjahr 1988 zu
ſammenfällt, Steuergutſcheine im Nennbetrage
von 1000 zum Kurs von 90 durch das
Finanzamt ausgehändigt erhalten, ſo ſind von
dem ſich ergebenden Gewinn von 900 M außer
halb der Bilanz 765 abzuſetzen, ſo daß an
ſich nur 1385 zur Verſteuerung gelangen.

Sind die im Jahre 1982 vom Finanzamt
erhaltenen Steuergutſcheine am 31. Dezember
1933 noch vorhanden, ſo iſt in der Bilanz für
1933 der gleiche Betrag wie für 1982 einzu
ſtellen, es entſteht alſo keine Wertveränderung.
Da der Steuerpflichtige für dieſe Steuerguk
ſcheine die im S 34 Abſatz 1 der Durchführnugs
beſtimmungen zur Steuergutſcheinverordnung
vorgeſchriebene Vergünſtigung bereits im Jahre
1932 erhalten hat, darf ſie natürlich für 1988
nicht noch einmal gewährt werden.

Hat der Steuerpflichtige die im Jahre 1932
vom Finanzamt bezogenen Steuergutſcheine
im Steuerabſchnitt 1933 veräußert, ſo iſt der
dadurch erzielte Gewinn in voller Höhe ſteuer
pflichtig (bzw. wenn der Veräußerungspreis
ausnahmsweiſe niedriger als der Buchwert ſein
ſollte, der Verluſt abzugsfähig).
Hausbeſitzer.

Der Hausbeſitzer wird im allgemeinen alle
Steuergutſcheine erſt im Kalenderjahre 1988
erhalten haben. Die Grundſteuerbeträge ſind
in Halle nicht durch einen Pauſchſatz für ſämt
liche Werbuüngskoſten mit abgegolten. Bei
einem Durchſchnittskurs von 95,40 betragen
dann die Steuergutſcheine 40 v. H. S 388,16
v. H. der Grundſteuer. Ein Fünftel davon iſt
rund 7,5 v. H.. Die für 1938 abzugsfähigen
Grundſteuern ſind daher um 7,5 v. H. ihres
Jahresbetrages zu mindern, alſo nur mit 92,5
v. H. zu berückſichtigen. Die Steuergutſcheine
ſind in dieſem Falle natürlich bei den Ein
nahmen außer Anſatz zu laſſen.

Neue Aufſtiegmöglichkeiten
für Arbeiter und Angeſtellte

Die Frage der Berufsſchulung im
national ſozialiſtiſchen Staat
bildet den Gegenſtand intereſſanter Aus
laſſungen in der führenden nationalſozigli
ſtiſchen Wirtſchaftszeitſchrift Deutſche Volks
wirtſchaft“. Dabei wird auch die Frage der
Unternehmerſchulung in einem ſehr neugartigen
Sinne geſchildert. Die Zeitſchrift betont, daß
noch nicht bekannt geworden ſei, wie weit die
Führer der Jnduſtrie eine beſondere Schulung
erfahren. Wahrſcheinlich werde zukünftig der
Aufſtieg aus dem großen Reſervoir
tüchtiger Arbeiter und Angeſtell-
ten zu Führern des Betriebes erheblich erleich
tert werden, denn in einer nationalſoziali
ſtiſchen Wirtſchaft darf ja für den beſonderen
Vorzug der Unternehmerſtellung nicht mehr
Protuktion oder Geldbeſitz entſcheidend ſein.
Schon auf dieſem Wege dürfte alsbald neues
Blut dem Unternehmertum zuge
führt werden. Die Schulung innerhalb der
deutſchen Angeſtelltenſchaft werde mithin zu
einem guten Teil auch Schulungsarbeit für die
kommende Unternehmerorganiſakion leiſten Zu
den Plänen der Schulungsarbeit dieſer großen
Organiſation gehört auch die Ausleſe der
Tüchtigſten für die Funktionen der Betriebs
führer, wie ſie das Geſetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit in der Betriebsgemeinſchaft
aufzählt. Bisher ſeien konkrete Einzelmaß
nahmen in dieſer Richtung noch nicht erfolgt,
da ja das ganze gewaltige Aufgabengebiet
naturgemäß nicht mit einem Male in Angriff
genommen werden könne.

Winterſport Wetter
Während in den mittel deutſchen Ge

birgen die Temperaturen wieder beträchtlich
unter den Gefrierpunkt ſanken, herrſcht heute
in den ſüd deutſchen Gebirgen Tau-
wetter. Neuſchneefälle ſind nur in den
höheren Lagen der bayeriſchen Alpen
ſowie vereinzelt in Schleſien und Sach
ſen eingetreten. Gute Schneeverhältniſſe ſind
im Thüringer Wald, in den höherenLagen der ſäch ſiſchen und ſchleſiſchen
Gebirge ſowie in den größeren Höhen des
Schwarzwaldes und der bayriſchen
Alpen vorhanden.
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Turnen und Gport
im Dienſte der Winterhilfe

Am 20. Februar bringt der Stadtver-
band für Leibesübungen in Gemein-
ſchaft mit der Kreisleitung Halle der NS-
DAP eine großangelegte Werbeveran-
rn der Winterhilfe zur Durchührung, die im großen Saal des „Reichshof“
ſtattfinden wird, nicht allein des guten Zwecks
wegen, der hier ſchon völlig ausſchlaggebend
iſt, ſondern auch um beſonders darüber hin
aus, allen Sport und Turnanhängern einmal
einen kurzen Ueberblick über die verſchiedenſten
Sportarten zu gewähren.

Wir werden im Verlauf der folgenden Tage
über die Grundſätz lichkeiten der ein
zelnen Sportarten berichten, um den
Zuſchauern den inneren Wert dieſer groß
zügigen Veranſtaltung vor Augen zu bringen.

Heute wollen wir uns in knapper Form
mit dem

beſchäftigen.

Es gab eine Zeit, in der der Geräteturner
ein einſeitiger Spezialiſt war, ein „NurGeräte
turner“, ein Menſch mit gewaltigen Arm-
kräften, aber ein Kümmerling im Lauf und
Sprung, in jeder freien, aus dem Schwung
des ganzen Körpers geholten Bewegung. Jhm
fehlte völlig der Sinn für den natürlichen
Rhythmus des Leibes, der für Turnvater
Jahn bei aller Beherrſchung des Körpers
immer Richtung und Ziel ſeines Wollens war.
Die Feit iſt vorbei!

Nichts konnte den Unterſchied zwiſchen dem
damaligen und dem heutigen Kunſt und
Schönheitsturnen deutlicher vor Augen
führen, als das Deutſche Turnfeſt 1933 in
Stuttgart. Welch ſchlanke und wettergebräunte
Geſtalten rangen dort um den Sieg, nichts war
mehr von Verkrampfung und Einſeitigkeit zu
ſpüren Keine ſteifen Athleten mühten ſich hier
hilflos ab. Aus jedem der wohlgeſtalteten
Körper ſprach das große Geſetz aller Leibes
übungen,

daß auf fede Gpannung eine Ent
ſpannung zu folgen habe.

Ja, wir glauben, daß dieſes Geſetz ſich nirgends
ſo deutlich ausprägt, als gerade beim Kunſt
turnen, wie es heute gepflegt und gelehrt
wird. Wie eng beieinander wohnt hier, eines
das andere fordernd und fördernd, Gelöſtheit
und Straffheit, das Wiſſen um Schwung und
Flug des Körpers, um die äußerſte Beherr
ſchung durch allſeitige Ausbildung. Das iſt es,
was den Kunſtturner von heute auszeich
net: die natürliche VielſeitigkeitEr ſchwimmt und ſpringt, ſpielt und läuft
macht ſich vollkommen frei vom Gerät und
ſteigert durch dieſe, in echt Jahnſchem Sinne
viekfeitige Leibesübung wiederum ſeine Lei
ſtungen am Gerät.

Kunſtturnen

Neue Aniformen
für die preußiſchen Feuerwehren.

Der preußiſche Jnnenminiſter hat eine An
vrdnung erlaſſen, nach der die Berufs und
die freiwilligen Feuerwehrmänner
eine einheitliche Uniform erhalten ſollen. Die
Rockblüſe beſteht aus dunkelblauem Tuch, im
Rücken mit zwei weißen Taillenknöpfen, vorne
einreihig mit acht blanken weißen Knöpfen.
Auf der Bluſe ſind zwei äußere Bruſttaſchen
mit Mittelfalte und zwei ſchräggeſtellte Seiten
taſchen angebracht. Dazu wird lange ſchwarze
Tuchhoſe mit karmeſinroter Bieſe getragen.
Der Helm beſteht aus Leder oder Ganzmetall
nach Form des Stahlhelms. Er iſt ſchwarz, hat
Kinnriemen, Schnalle, Kamm, abknöpfbares
Nackenleder und Stadtwappen. Die ſteife oder
Klappmütze aus blauem Stoff mit karmeſin

rotem ſtoß erhält Band aus ſchwarzem
Saämt. Die ſonſtige Ausrüſtung der Feuer
wehrmänner beſteht aus Faſchinenmeſſer an
Steg, Ueberſchnallkoppel und Schulterriemen
aus ſchtwarzem Leder, im Feuerdienſt Handbeil
am Hakengurt. Die oberſten Dienſtgrade tragen
Säbel. Dienſtgradabzeichen werden in Form
von Achſelſtücken und Kragenſpiegeln auf Bluſe
und Mantel getragen.

Waſchkücheneinbruch
Zu dem bereits am 7. Februar gemeldeten

Waſchkücheneinbruch in der Wieland
ſtraße, in der Nacht zum 6. Februar, iſt noch
bekannt getvorden, daß in der Tatnacht zwiſchen

80 Uhr ein Mann beobachtet worden iſt,
der ſich in verdächtiger Weiſe vor dem Grund
ſtück Wielandſtraße 21 aufgehalten hat. Dieſer

Gtarker Beſuch im Neichshof

Geſtern abend fand im großen Saal des
Reichshofes ein Vortragsabend der Ver
waltungsakademie der Provinz
Sachſen ſtatt, an dem Staatsrat Prof. Dr.
Schmidt über den Neugufbau des
Reiches ſprach. Saal und Galerie waren
dicht beſetzt und ſtarker Beifall begrüßte den
Redner vor und nach ſeinem Vortrag

Staatsrat Prof. Schmidt führte etwa
folgendes aus:

Der Begriff Reichsreform iſt jetzt über
lebt. Wir brauchen ihn nicht mehr, das Geſetz
für den Umbau des Reiches hat dieſe Frage
überflüſſig gemacht. Durch das neue Geſetz iſt
jede Staatlichkeit der Länder völlig aufgehoben.
Manche Faſſade des alten Staatsgebildes ſteht
noch, aber auch ſie wird bald fallen. Das förde
raliſtiſche Syſtem mit ſeine Gefahren und Nach
teilen iſt zu Ende.

Der Staatenbund vder Bundesſtaat,
dieſer unglückliche napolevniſche Be
griff, die größte Gefahr für die Ein
heit des Deutſchen Volkes, iſt nun
endgültig überwunden

Bis zum Zuſammenbruch im Jahre 1918 konnte
ſich das förderaliſtiſche Syſtem halten, ohne
daß bedeutende Spannungen eingetreten waren.
Der Urſprung der Spannungen war an ſich
nicht die ſtaatliche, ſondern die innerſtagat-
liche Parteizerriſſenheit. Allerdings
ſind die Spannungen zwiſchen den einzelnen
Staaten keineswegs ungefährlich geweſen, im
Gegenteil, das Bündnis zwiſchen der Stagten-
zerriſſenheit und der Parteizerriſſenheit unſeres
Volkes war zur größten Gefahr für das Leben
unſerer Nation geworden.

Der Zuſammenbruch im November 1918 war
nicht durch die Frontniederlage bedingt, ſon
dern die jahrzehntelange dualiſtiſche Stellung
innerhalb unſeres Reiches, die völlige innere
Spaltung war der Grund dazu.
Wir können die Leiſtung des National-

ſozialismus leicht an einem Vergleich
zwiſchen dem zweiten und dritten Reich feſt
ſtellen. Der Bismarckſche Staat trug in ſeiner
Struktur einen Riß, der im Jahre 1918 zum
fruchtbaren Zuſammenbruch führte. Der Füh
rer bezeichnete am 30. Januar dieſen Staat
mit folgenden Worten:

„Der Deutſche Staat des 19. Jahr-
hunderts war nur ein bürgerlich legi
timierte Kompromiß.“
Dieſen Kompromiß ſchloß das liberaliſtiſche

Bürgertum und die legitimierte Monarchie, er

bisher unbekannte Mann gehört zweifellos zu
den Tätern und hat ſcheinbar den Aufpaſſer
gemacht. Er wird beſchrieben: Etwa 40 Jahre
alt, 160—1,62 groß, ſchmächtige Figur, etwas
OBeine. Er trug blaue Regattamütze, eine
Art grüne Lodenjoppe, graue Hoſe und dunkle
Sportſtrümpfe. Die geſtohlene Wäſche iſt mit
„P. R.“ gezeichnet.
aus dem Publikum, die auf Wunſch vertraulich
behandelt werden, erbittet die Kriminalpolizei,
Zimmer 100 des Polizeipräſidiums.

Tod unterdem Laſtkraftwagen
Am Dienstag gegen 13 Uhr wurde der fünf
jährige Rolf Lüttich, Torſtraße 29, von
einem Laſtkraftwagen der Straßenreinigung
überfahren und tödlich verletzt. Er wurde dem
Eliſabethkrankenhaus zugeführt, wo nur noch
der Tod feſtgeſtellt werden konnte.

Staatsrat Prof. Dr. Schmitt über
den Neuaufbau des Staates

Vortrag in der Verwaltungs- Akademie der Prov. Gachſen

hieß die Verfaſſung. Jn kleinen und
mittleren Staaten konnte das Experiment ge
lingen, aber niemals in Preußen, das die
Grundlage des zweiten Reiches bildete. Es war
die Frage, ob dieſe Grundlage ſtark genug war,
den ſchweren Reichsbau zu tragen. Der Preu
ßiſche Soldatenſtaat mußte im Jahre 1840 mit
dem liberaliſtiſchen Syſtem den unglücklichen
Kompromiß ſchließen.

Der Kompromiß wurde durch dau-
ernde Siege und einen immer fort
laufenden wirtſchaftlichen Aufſchwung
überdeckt und erſt der Verluſt des
Weltkrieges brachte einen endgültigen
furchtbaren Sturz des ehemaligen
Staatengebildes.

Erſt heute erkennen wir richtig die Situation
des äußerſt ideal erſcheinenden preußiſchen
Soldatenſtandes, wie er ſeit 1840 beſtand. Das
preußiſche Militär war tadellos ausgebildet,
aber geiſtig arm. Der totale Führungsanſpruch
wird ſich immer durchſetzen gegenüber der Ver
faſſungsmacht des liberaliſtiſchen Bürgertums.
Durch den verlorenen Weltkrieg brach der Riß
auf, der durch die wirtſchaftlichen Erfolge bis
her verdeckt worden war. Doch keine Einheit,
weder ein Staat noch eine Ehe, Familie oder
ſonſtige Bindung iſt einzig und allein auf
dauernden Glücksfall möglich.

Es entſtand ſo ein ſcharfer Gegenſatz
zwiſchen Parlament und Generalſtab,
zwiſchen Volk und kämpfendem Heer
und ſchließlich zwiſchen Heimat und
Front, der ſich mehr und mehr ver
ſtärkte und ſchließlich in der Kata
ſtrophe endete.

Die vergangenen vierzehn Jahre von 1918 bis
1932 waren das Ergebnis der vorhergehenden
fünfzig Jahre.

Die große Tat des 30. Januar 1933
und der nationalſozialiſtiſchen Revo
lution unſeres Führers war es, die
bisherigen Mißſtände zu durchblicken
und endlich das Deutſche Staats
gebilde von Grund auf umzubauen.
Die Zuſammenfügung der Zerſplitterung

des deutſchen Staates wurde zur inneren und
äußeren Rettung Deutſchlands. Dem Geſchick,
das Deutſchland rettete, gilt unſer Dank.

Sachdienliche Mitteilungen-

Volksgenoſſen
Anläßlich der Vereidigung der

Amtswalter am 25. Februar 155l
werden für auswärtige Pgg. und zwar
für die älteſten Kämpfer unſerer Be
wegung, für die Nacht vom 24. bis
25. Februar

ca. 4-500 Freiquarttere
geſucht.

Wir bitten den Dank an unſere älte
ſten Kämpfer dadurch zum Ausdruck
bringen, daß jeder Volksgenovſſe, der in
der Lage iſt, ein Freiquartier mit
Morgenkaffee abgeben zu können, ſeine
Anſchrift ſofort bei der Kreisleitung
der NSDAP Halle-Stadt, Abteilung
Propaganda, Gütchenſtr. 1, unter An
gabe, wieviel Betten zur Verfügung
ſtehen, abgibt.

Kreisleitung HalleStadt,
Abtlg. Propaganda

Das unglückliche Staatsgebilde der Ver
gangenheit hat drei entſcheidende Augenblicke
gehabt: Den erſten im Jahre 1866 bei der
Aufſtellung des Parlamentes, den
Zzweiten, weit gefährlicheren am 4. Auguſt
1914, als der Deutſche Kanzler im Reichstag
den Einmarſch der Truppen in Bel
gien als ein Unrecht bezeichnete, den
dritten aber und damit die Vollendung, den
9. November 1918, bei der völligen Unter
werfung und Auflöſung Preußi
ſcher Soldatenkraft.

Es war ein Jammer, neben einem ſolchen
Heer, einem ſolchen Generalſtab eine ſo furcht
bar unfähige politiſche Führung zu ſehen. Die
Linie der Entwicklung iſt eindeutig und klar
Die vergangenen fünfzig Jahre führten fort
dauernd abwärts,

ein Jahr der nationalſozialiſtiſchen
Regierung iſt ein glänzender Aufſtieg,
die Verſchmelzung des Deutſchen
Reiches und Volkes zu einem einzigen
unzertrennlichen Block.
Die beiſpielloſe ſtaatsmänniſche Kunſt

Adolf Hitlers iſt es geweſen, unmerklich
ein neues Prinzip zu ſchaffen und es ſeiner
Entwicklung zu überlaſſen, die ſich zu einer
ganz gewaltigen erhoben hat.

Mom Auiä Spott
Die auswärtigen Hockety-Gpiele

SchwarzWeiß Seniovren gegen Naumburg 05
2:0.

Trotzdem Halle eine recht zuſammen
gewürfelte Mannſchaft, infolge mehrmaliger
Verlegung des Spieles, ſtellen mußte, konnte
das Spiel jederzeit überlegen geſtaltet werden.
Nur der kaum ſpielfähige Platz und manche
recht zweifelhafte Schiedsrichterentſcheidung
verhinderten einen höheren Sieg.

Die 2. Herren der Schwarz Weißen
weilten in Merſeburg bei der Reſerve des
SV 99. Das Spiel ſtand im Zeichen der Hal
lenſer Angriffe, die zum Abpfiff ſchließlich eine
3:0Torquote ergaben.

Die lbHerren fanden in den Junioren des
THE Halle einen gleichwertigen Partner, der
ihnen ein beachtliches 2:2 abzwang. Es emp
fiehlt ſich, in Zukunft auf einheitliche Sport
kleidung zu achten. Die Strickjacke kann man
wenn ſie unbedingt nötig iſt, auch unter den
Vereinsdreß ziehen. Man erleichtert dadurch
nicht nur den Unparteiiſchen ihr Amt, ſondern
auch ſeinen Kameraden das Zu und Abſpiel.

e

Drittes Plätz- Konzert
Jm dritten Konzert des Benno-Plätz

Kammerorcheſters wurden Werke von Händel,
Bach und Mozart geboten. Jn Händels Con
certo groſſo D Moll und Mozarts Symphonie
DDur, Köchel 385, bewährten ſich wiederum
die ſorgfältige Einſtudierung und das exakte
Zuſammenſpiel, wie man ſie bei dieſen Kon
zerten gewöhnt iſt. Zugleich zeigte es ſich aber

Innerſten fließenden künſtlexiſchen Jmpuls
fehlt. Es kommen bei Plätz faſt immer tech
niſch glatte, abgerundete Leiſtungen zu
ſtande, die aber über das Techniſche hinaus den
Hörer nicht feſſeln, ihn nach einſtündiger
Dauer des Konzertes jeweils ſogar zu lang
weilen beginnen. Ein äußeres Zeichen dafür
iſt es, wenn vor dem letzten Vortrag gut zwei
Dutzend Beſucher den Heimweg antreten, und
zwar gerade ſolche, die als Muſikfreunde ange
ſprochen werden. Wem würde es ſonſt wohl
einfallen, auf den Genuß einer der ſchönſten
MozartSymphonien zu verzichten.

Das Hauptſtück des Programms war dies
mal das Klavierkonzert DDur, Köchel 537,
von Mozart, das ſogenannte Krönungs-Kon-
zert. Es wurde geſpielt von Gerhard Bür
gert. Seine Leiſtung war noch nicht ganz
konzertreif. Abgeſehen von manchen techniſchen
Mängeln, die bei Mozart doppelt ſchwer ins
Gewicht fallen, fehlte es noch durchaus an der
Geſtaltung. Es wurden weder der Stil noch

Das Fili-
granwerk der Läufe, denen es an der kriſtalle
nen Klarheit mangelte, klang häufig etüden-
haft, d ntilene (beſonders im Mittelſatz)
geriet nvf und ſeelenlos. Der junge Pianiſt
brauch darum aber nicht für die Zukunft
entmut zu laſſen; an Mozart ſcheitern

Jm übrigen ließ bei dem Kon
Begleitung des Orcheſters zu

wünſchen übrig. Benno Plätz gelang es nicht,
ſich dem Soliſten anzupaſſen; er hinkte mit
Einſätzen nach, und im erſten Satz beſtand

größere 5 er.
zert an de

Man hatte den Eindruck, daß der Dirigent
dieſen Vortrag des MozartKonzertes etwas
nebenſächlich und belanglos auffaßte und es auch
an der nötigen Vorbereitung in Proben hatte
fehlen laſſen. Die Kadenzen, die Gerhard
Burgert ſpielte, ſind ſtiliſtiſch untragbar. Der
artige Verballhornungen hat man vor 25 Jah
ren geſchätzt. Heute hat ſich längſt die Erkennt
nis durchgeſetzt, daß in den Kadenzen der ſtili
ſtiſche Rahmen des Werkes unbedingt gewahrt
werden muß. Jm letzten Satz läßt das Werk
überhaupt keinen Raum für eine größere Ka
denz, im erſten Satz aber läßt ſich nichts Beſſe
res geben als die Kadenz von Mozart ſelbſt.

Jm erſten Teil des Abends hörte man noch
Bachs D Moll Konzert für zwei Violinen, ge
ſpielt von Margit Lanhi und Richard
Korge. Die Leiſtung war in den Einzel
heiten techniſch vollkommen glatt und aus
geglichen; man ſpürte auch ſorgfältigſte Vor
bereitungsarbeit der Proben. Was den Vor
trag angeht, war Margit Lanhyi offenbar von
dem Beſtreben erfüllt, num aber mal einen
„teutſchen Bach“ vorzuſetzen, der ſich gewaſchen
hatte. Jhr Vorhaben glaubte ſie erfüllen zu
können, indem ſie aus ihrem raſſiſch be
dingten Vorſtellungskreis her in jeder Be
ziehung dick auftrug. Jhr Bild des Deutſchen
mag ſo ungefähr das eines Ellenbogenboxers
ſein. Von dieſem Bild war ſie dann aber
wohl ſo erfüllt, daß ſie in höchſt unkünſt
leriſcher Weiſe ſelbſt ſein Opfer wurde. So
geſchah es, daß der gleichgeſtellte Partner, der
Spieler der zweiten Violine, in den Hinter
grund geſtellt wurde. Wenn Margit Lanyi
die Künſtlerin wäre, für die ſie ſich hält, dann
hätte ſie daran denken müſſen, daß Bach dieſes
Konzert für zwei Violinen, nicht für eine
geſchrieben hat. Es war bedauerlich, daß
Richard Korge ſo wenig zur Geltung kommen
konnte, denn in ſeinem Spiel finden ſich
manche künſtleriſchen Werte. Trotz aller
techniſchen Glätte, trotz (und gleichzeitig
wegen) der Virtuoſität, die Margit Lanyi ein
ſetzte, blieb der Vortrag ſo künſtleriſch un

zweimal auch ernſte Gefahr des Umwerfens. befriedigend. Dr. Bergfeld,

Pfingſtſingen der Lobedaſänger
Das diesjährige 2. Pfingſtſingen des Bun

des der Lobeda-Sänger im DHV. findet in
Würzburg ſtatt. Das Singen iſt Bekennt
nis dieſes Bundes dem Erneuerer zum deut
ſchen Volksliede. Wie kaum eine andere
Sängerſchaft haben die Lobedaſänger den Ge
danken der Reinigung des deutſchen Liedes von
Kitſch und Schund ſeit Jahren aufgegriffen
und ihm in Büchern, von denen rechtzeitig vor
dem Singen Mitte Februar der 3. Band für
gemiſchte Chöre erſcheint, Ausdruck verliehen.
Das Würzburgſingen geht von den Gepflogen-
heiten, Sängerfeſte in Sälen zu veranſtalten,
ab und wird ſich nur im Freien abſpielen. Die
ſes Singen im Freien, zu dem das herrliche
Würzburg wie geſchaffen iſt, verfolgt den
Zweck, eine recht große Schar deutſcher Volks
genoſſen mit neuem Liedgut und der Ard ſeiner
Pflege durch die Lobeda-Sänger bekannt zu
machen. Da gibt es „Liederſtunden des Volkes“,
die alle Chöre ſingend erfaſſen werden, Abend-
kantaten im Hofgarten, die neben konzertaän
ten Darbietungen der Männer-, Frauen und
Gemiſchten Chöre wiederum das ganze Volk
ſingend erfaſſen werden, und Frühſingen an
allen Plätzen Würzburgs. Jn einer Weihe-
ſtunde „O Deutſchland, Deutſchland, Vater
land“ wird Kultusminiſter Schemm die
Feuerrede halten. Eine Pfingſtkantate von
Hugo Diſtler findet in der Stefanskirche ihre
Aufführung durch 8 gemiſchte Chöre in Wechſel
wirkung und mit Erfaſſen der Gemeinde im
Singen. Das Pfingſtſingen will Wege zeigen,
wie das Lied über die Chorarbeit ſeinen Weg
ins Volk findet. Aber, nicht nur Würzbürgs
Bevölkerung ſoll mit den Sängern leben, auch
viele Franken und Mainſtädte werden durch ſie
beſucht. Jn Karlſtadt, Kitzingen, Veitshöchs
heim, Randersacker, Rothenburg o. d. T. und
Dinkelsbühl finden „Liederſtunden des Volkes“
ſtatt. Die einheimiſche Bevölkerung erlebt das
Singen mit, und den auswärtigen Teilnehmern
wird ein Stück ſchöner deutſcher Heimat ver
mittelt.

Jm Gegenſatz zu der Nürnberger Sänger
woche, die 2 Monate ſpäter ſtattfindet, und an
der neues Chorgut zur Erſtaufführung kommt,
ſtellt der Bund der Lobedaſänger in die Würz
bürger Tage erprobtes neues Liedgut, das viele
Sängerſchaften ſich zu eigen gemacht haben.

Der Halliſche Lobeda-Chor im D.der einer der aktivſten des Lobedabundes iſt,
bringt eine ſchöne Auswahl von Volksliedern
im neuen Lobedageiſte, am komm enden
Sonntag, vormittags 9.30 vis 10 Uhr, von
der Sendeſtelle Halle aus im Mitteldeut-
ſchen Rundfunk zu Gehör.

Gitzung der Freunde
des humaniſtiſchen Gymnaſium

Die Vereinigung der Freunde des humaniſtiſchen
Gymnaſiums will ein Mittelpunkt ſein für alle, z in
Fortbeſtand und Weiterentwicklung des Vynrna ſende
ſeiner beſtimmten Eigenart ein allgemeines vaterländi z
Intereſſe bedeutet. Die Vereinigung hielt eine Sitzung den
zu deren Beginn Geheimrat Prof. Kern die Anweſen a
begrüßte und dann Prof. Dr. Loeſchke, hier, e
Wort erteilte, der u. a. folgende Ausführungen ne ge

Die Stadt Trier wurde von Fatſer e huwerle
gründet. Aus dieſer Zeit beſtehen noch ird no
Die Brücke, die die Römer gebaut haben, Nuetalter
heute benutzt. Die Porta Nigra iſt im Whesha
zu einer Kirche ausgebaut worden und hat ſich iſchen
erhalten. Weinbau war ſchon lange vor der Sechrent-
Zeit an der Moſel entwickelt. So fanden ſich r das
mäler, über und über mit Bildern vergziert, Da ſah
Leben des Als Gegenteil r egtemack ze Aus

grabungen, auf die Prof. Loeſchke beſonders ſchen
Deutlich ſieht man immer wieder den Unterſ die wiſſen
römiſch und germantſch. Die Streitfrage, diend
ſchaftliche Welt bewegt: Sind die Treverer n für
germaniſchen Blutes? wird von den lin ewets
ſich entſchteden, doch von uns der gegenteilta ſt eine

Die Ausgrabungen weiterzüführen Koſungklargelegt. och ihrerAufgabe der deutſchen Wiſſenſchaft, die r
harrt.

Aoa-zeig Adoff Hitler deine Dankbartel
ändem zu wahrem Opfer n algelt verelt!

m
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Cualltätsiware sehr preiswert
Dr. phil. Hans Költzſch Braunhemden

4 2 mit zwei losen KragenInes cuch 5 Dlensthiusen
Ke tntzen, Kopper ButterVermählte nerrenmoden- Spezialgeschätt

hervorragender GütePfalzplatz 1011 Mannheim Blankenstein und Wohlgeschmack
14. Februar 1934 I here Lewaiger Straſe 71

e

J Nach langem ſchwerem Leiden iſt am 12. Februar der
Knappſchaftsſekretär,

Herr Erich Funker
im Alter von 48 Jahren aus dieſem Leben geſchieden.
Wir verlieren in dem Verſtorbenen, der faſt 14 Jahre in unſeren
Dienſten ſtand, einen pflichttreuen und ſchätzenswerten Beamten
und lieben Mitarbeiter, dem wir ein dauerndes ehrendes
Gedenken bewahren werden.

Die Verwaltung und die Angeſtellten
der Halleſchen Knappſchaft

e

Rabenſchwarz mit Feueraugenſolch ein Kater muß was taugen Butor- rauseAm 12. Febr. 1934 verſtarb nach langem
ſchweren Leiden unſer lieber Kollege, der

Knappſchaftsſekretär

Herr GErich Sunker
im vollendeten 43. Lebensjahre.

Wir bewahren ihm ein getreues Gedenken.

gachſchaft und Ortsgruppe VII im Reſchsbund
der deutſchen Beamten

D UnsereLimous ine g 7fahrfertig gut in Del s eOrdnung billig zu S v z in J
verkaufen sc haften lhnen ein gemütl. Heim
De Wir bleiben immer bemüht, auch

m bei bescheidenen Mitteln das
Schönste zu bietenfFabriklager Bedarfsdedsungsscheine

Halle (5.) d erden in Zahlung genommen

Hindenburgstraße 6Fernruf 292 67 Gebr. Jungblut J

e aAlle Mäuſe reißen aus S w er e
kommt ſolch Kater in ein Haus Planos

vermietet billigst

e Piano RitterMan findet ihn burch

eine Wortanzeige in der Kasse Käufer
Herren- Zimmer
Speise- Zimmer
Schlaf- Zimmer

e

Nach kurzem, ſchwerem Leiden entſchlief ſanft am Montag,
dem 12. Februar, abends Il Uhr mein herzensguter Mann,
unſer treuſorgender Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder und
Schwager, der Gärnereibeſitzer

Otto Haſſelmmann
im 62. Lebensjahr

Jn tiefer Trauer
Agnes Haſſelmann geb. Darſow
Alice Müller geb. Haſſelmann
Karl Müller, Roſemarie als Enkel

Zöberitz, d. 12. Febr. 1934.

Die Beerdigung findet Freitag, den 16. Februar, nachmittags
3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. Inseriert nur in

der

„M MNachruf.
Ende Januar ſtarb in Hannover, während eines Beſuches,

unſere liebe Parteigenoſſin, Fräulein Motorrad, 500 ccm 5 zsehr gut in Ord- um Bei iel o moderne KüchenGStephanie Eberhard nung, preiswert. 3 ſp umstänclehalber

S ch auf Raten- a ünstiSie gehörte ſeit Sommer 1931 der NS.Frauenſchaft an u äußerst günstigund hat ſich ſtets opferbereit und voll Begeiſterung für zahlung u verk. Kater FRITZz Hans
den Kampf unſeres Führers um ein neues Deutſchland 3 billig zu kauf. geeingeſetzt. DR Dieſer r Merseburgerstr. 5 IDer bewährten Mitkämpferin gedenkt in Trauer ſore Sorſtraße cFabrikelager, tere Torſtraße 5.die Rösranenſchaft des 6taditr. Halle

Eva Leiſtikow
Gekochter 6chinken 100 5
Pa. Knoblauchwurſt 64 5
GSchweineLeher 84 5

KinderLeher 78
Allerfeinſter zarter

CahlerKamm
Poökel-Kamm
Sr. Bratwurſt
Hick. öchälriype

Friſcher Goulaſch 54 5

Prima Eisbein 58

A. Knäufel ungern

iialie Sasle) und diefe Klein Anzeige Wer
ernrut 20267 für Unsere

Wotorrad 500 ccm
luftgekühlt, mit

Il Juvwelier und Bildhauer Eclelschmiede elektriſchem Licht

elten zu verkaufen. GDa J er vek, vill. Preise Wrahzke K Stei 9 e DKW Fabrik

Sleiſcherswangsinnung Halle u. Umg.

Am 13. Februar iſt unſer Kollege der Fleiſchermeiſter

Willy Dönitz
zur ewigen Ruhe eingegangen. Wir werden ihm über
das Grab hinaus ein treues Andenken bewahren.

Halle a. S., den 14. Februar 1934.

Der Vorſtand
Alfred Koch, Obermeiſter

Anipbrilen
ſonnpae Zöpfe u. Ersahgteile [IINV-iVüürüiffnnnnſſin Fernruf 224 64 Adolf-Hitler-Ring o 10 Halle (Saale) lager, Halle

Plaugelger Zopf siebert rane r Reiches lager aller Juwelen rZeuchttäte Gold- und Silberwaren e hvatterien e eAer (dWwangsverſteigerungen
Brillena Es werden öffentlich meiſtbietend

gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert
Gchoeefere len Landesfilmſtelle Mitteldeutſchland und

Die Beerdigung findet am Freitag, den 16. Februar,
nachmittags 2 Uhr, von der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.

T

Am 12. Februar verſchied nach kurzer ſchwerer Krank
heit meine liebe Frau, unſer gutes Muttichen

Frau Emilie Gagorsky
verw. Koch geb. Plato

Halle, den 14. Februar 1934.
Freiimfelderſtr 84

2 Schreibtiſche, 1 Rauchtiſch, 1 Sofa, 5 t J 5e e n Mitteldeutſche National-Feitung, Hallee Warenregale, 1 Schreibmaſchine, 1ine Zahlkaſſe, 1 Radiv-Apparat, 1 Ausputzmaſchine;
gute Anzeige S an St und Ftelle:

1 Poſten Buntfarben.An les Segen d Mtervtteenen Il nat o her e e ver eriege Sonntag, den 18. Februar 1934 vormittags
eileid bitten die trauernden Hinterbliebenen immer Erfol

Paul Sagorsky nebſt Kinder
Die Beerdigung findet am 15, Februar, um 14. Ahr

von der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.

r shalle bek tgegeben. Die Verſelgerung der Farben ſinvet beſtimmt 11.15 Uhr in der Schauburg, Gr. Steinſtr.
ſtatt. Eigendorf, Obergerichtsvollzieher.

Donnerstag, den 15. Februar 1934:as 10 Uhr: AdolfHitler- Ring 13
1 Bücherſchrank, 2 Schreibtiſche, I

Mitteldeutſche Uraufführung

S z 250 cm mit elektr. Sofa, 5 Seſſel, 2 Tiſche, 1 Regiſtra 9ü Licht komplett aus urſchrank, Klaviere, 1 Muſit-
lich Zurückgekehrt vom Grabe meines unvergeß serüſtet billig zu ſchrank, 1 Radio-Apparat (Loewe),
ichen, lieben Mannes, Bruders, Schwagers verkaufen. 3 Schreibmaſchinen (Adler, Orga,2 s, B s, gers und i ga,OrgaP S 2 WaſchOnkels ſagen wir allen, für die wohltuenden Be D W OrgaPrivat), Geldſchrank 2 Waſch

t z tiſche, 2 Fahrräder, 1 Poſten Holz,weiſe herzlicher Teilnahme, unſeren herzlichſten 1 Perſonenauto, Vierſitzer (Buick),SabriklagerD ſonde D Herrn Pfarr dors S. ij f fe en wo den e wert Halle S Ehrhardt, Obergerichtsvollzieher, Ein Film, der es wagt, die große Frage zu
en Worte, dem Polizeiſportv VTorſterſtraß 2iür ſeinen herzlichen Nachruf u, der Friſeurinnung. Hindenburgſtr. 6 S trat ſtellen, ein Film, der in das Gebiet der Welt

J Fernruf 2092 67 S r zan g e en di gerzer anſchauung vorſtößt, ein Film, der Gedankenu a an geb. Ufer n en bringt, die ewig ſind, wie die Welt.Februar 1934. z tvilette vuch, Sofa Herd,Geſ angbücher Fahtrad, 1 WVaage, 1 Kredenz, infüfpeeeabun e rn Einführende Worte von P. Czarnowski
25 Kartothekſchränke, 18 Bilder (Oel-Otto Jigg gemälde), 1 Vitrine, 7 Friſiertvilett. und der Film

Krebs, Obergerichtsvollzieher,
Merſeburger Str. 14.Teutſchenthalkautt jeder gut bei Fa. Schneel- er

in Am ſchwarzen Brett im Waage 10 Uhr: Adolf-Hitler-Ring 13:
tig gebäude Marktplatz 24) befindet ſich 1 Poſten Wermut und Weißwein, Karten für Leſer urd Freunde der zutn

„Flanbern die Front nach 15 Fahren“

Die Liefe z eine Bekanntmachung über die Neur e g eine S ung ie Ne es mprit iöär e in der Zeit von ſeſtfetzung von Sluchtlinien ſür den ine An e Preiſe von 0,60 RR. in den Geſchäftsſtellen derich erforderliche W vorgusſicht Ratswerder zwiſchen Keferſtein- und Hoſten r e M Heiſt e 47, Erich Bwaren die lichen Fleiſch. und Bag Herrenſtraße Poſten Uhren, 1 Standuhr, 4 Glo M Geiſtſtraße 47, Erich Bennemann, Zigarren und
p. den Liefer s e 8 34 5 z 9 busſchenker, div. Möbel, 1 L ſien ir en ehe Halle, 13. 2. 34. Der Oberbürgermeiſter r See Weſen t urſhne Sigaretten, Alter Markt 5, Muſikalienhandlung E. Stock,

zugeben die Angebot iſt nur an m div. Pelzwaren Grofze Steinſtraße 15, Rich. Schöne, Leipziger Straße 84
s x 5 O S 8e e lag e t r r e e e eefer S S gewö S V 3a Anſlangaertngungen können T o e We t t und durch die „Deutſche Bühne“, Barfüſzerſtraſze.
gebote bis Ort der Verſteigerung wird in ders eingeſehen werden. rmit Aufſchrift 20. Februar verſchioſen gehören c aie u Verſteigerungshalle bekanntgegeben.

Lieof l

Hrovingial vin. ungeangebot. 7 Jäger, Obergerichtsvollzieher,lindenanſtalt Halle (S.). Marthaſtraße 14.
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m eGründung der Feuerungsfront

Neuer Weg zur Arbeitsbeſchaffung
Geſtern fand in der Handwerks-kammer die Gründungsverſammlung der

„Feunerungsfront“ ſtatt, in der u. a. Ver
treter des Bauhandwerks, des Töpfer- und
Ofenſetzerhandwerks, des Schornſteinfeger
handwerks, der halliſchen Berufsfeuerwehr, des
Eiſenwarenhandels, des Zentralheizungsbaues,
der Hausbeſitzer, der Hausfrauen und ein Ver
treter der Induſtrie und Handelskammer
Halle teilnahmen

Nach der Begrüßung durch Handwerkskam
merpräſidenten Michel, der darauf hinwies,
daß ſich die Feuerungsfront ähnlich wie in an
deren Großſtädten ſo auch in Halle die För
derung der Jnſtänd ſetzung häus
licher Feuerſtätten im Rahmen des Ar
beitsbeſchaffungsprogramms der Reichsregie
rung zur Aufgabe geſtellt habe, berichtete Herr
Walkher von der Feuerungsfront Leipgig
über die bisher geleiſteten Arbeiten und umriß
im einzelnen das Wirkungsgebiet der zu bil
denden Front. Rund 80 v. H. der deutſchen
Kohlen werden im Haushalt verbraucht, und
die deutſche Hausfrau verfeuert dreimal ſoviel
Kohlen wie die deutſche Eiſenbahn. Der Um

in häuslichen Brennſtoffen betrage im
ahr weit über 1 Milliarde Mark.
Daraus gehe ohne weiteres die Be
deutung der häuslichen Feuerſtätten
hervor.

Jn der Stadt Halle befinden ſich
ca. 70 000 Haushalte mit ca. 200 000 Feuer
ſtätten. Angeſichts des großen Kohlenver-
brauchs im Hausbrand ſei es Pflicht, auf den
ſchlechten, ja geradezu gefährlichen Zuſtand
aufmerkſam zu machen, in dem ſich heute
zahlreiche Feuerungsſtätten befinden. Seit
Kriegsbeginn über die Jnflation bis heute
ſei die Pflege und Jnſtandhaltung der häus
lichen Feuerſtätten in einem ſolchen Aus
maße vernachläſſigt worden, daß ſchleunige
Abhilfe geboten erſcheint.
200 000 Menſchen könnten allein jährlich von

in Deutſchland durch Schadenfeuer zerſtörten
Nahrungsmitteln leben. Eine der wichtigſten
Verhütungsmaßnahmen iſt die gute Jn-
ſtandhaltung der Schornſteine und
der häuslichen Feuerſtätten, abge
ſehen davon, daß durch einen ſchlechten Zuſtand
der Wert der Häuſer gemindert, eine zweck
mäßige Wärmewirtſchaft verhindert wird und
ernſtliche Gefundheitsſchädigungen mit ſich
bringen kann.

Hier eröffnet ſich ein weites Gebiet
der Arbeitsbeſchaffung.

Bei der Erneuerung und Jnſtandſetzung der
Feuerſtätten entfallen die Aufträge in der
Hauptſache auf mittlere und kleine Gewerbe
und Handelsbetriebe, die ihrerſeits zahlreiche
Jnduſtrien durch umfangreiche Beſtellungen auf
Werkſtoffe und Zubehörteile beleben.

Auch die Reichsregierung hat ſich
dieſen Gründen nicht verſchloſſen, ſondern
ihnen im Rahmen ihres Arbeitsbeſchaffungs
programmes Rechnung getragen, in dem auch
für die Jnſtandſetzung der häuslichen Feuer
ſtätten die üblichen Reichszuſchüſſe ggpährt
werden.

An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine
lebhafte Ausſprache, die mancherlei An
regungen für die praktiſche Durchführung dieſer
Gedanken brachte und auch die Finanizerung
der Vorhaben behandelte. Schließlich wurde
ein Arbeitsausſchuß gebildet, der mit
der Durchführung der Werbemaßnahmen be
traut wurde.

Die Hohnſteiner Puppenſpiele
Heute 17 Uhr finden die Hohnſteiner Puppen

ſpiele als Kinderveranſtaltung der „MN3.“ im
Saal zu den f Türmen, Albrechtſtraße 6, ſtatt.

Dieſes unvergleichliche Puppenthegater iſt bei
aller munteren Laune doch eine große und
ſchöne Angelegenheit.

Leute, die ihren Geſchmack in Kabaretts
oder anderen großſtädtiſchen Vergnügungs
ſtätten verdorben haben, paſſen nicht dort hin,
ſie werden auch kaum etwas zu Lachen finden.
In einer Perſon liegt der erſte und weſentliche
Antrieb, aber viele Perſonen müſſen zuſammen
wirken und tun es auch auf die feinſte und
liebevollſte Weiſe. Es ſind ihrer nicht wenige,
denn außer den Spielern gehört noch der Bild
hauer dazu, der die Höpfe ſchnitzt und die
weibliche Hand, die vielfältige Getwänder dazu
ſchafft.

Alles Aeußere, auch das Nebenſächlichſte iſt
mit Sorgfalt behandelt, man könnte ſagen ge
ſchmackvoll, wenn es nicht noch mehr wäre,
nämlich gut.

Das Spiel macht die froh, die es ſehen und
die, die es ſpielen

Und es ruht alles auf einem ernſten lauteren
Grunde. Es iſt nirgends ein Spott oder eine
Leichtfertigkeit trotz der albernſten Ereigniſſe
und der luſtigſten Geſtalten.

Drum kann auch der Fauſt als ein Drama
von großer Wucht und bitterem Ernſt geſpielt
werden. Die entſetzliche Macht der Finſternis
kann nicht lebendiger vorgeſtellt werden und
man wird inne, was dieſes alte Volksſtück auch
heute noch dein unverdorbenen Gemüt bedeutet.

Der Kaſperl iſt aller

voll, ein munkerer Geſelle, der Kaiſer und
Königen ins Geſicht lacht und den die Abge
ſandten der Hölle nicht zu überliſten vermögen.
Es iſt ein wahrhafter Volksgeiſt, Kinder, Alte
und Junge, Bauern und unberbildete Städter,
Einfältige und Kluge, Geſcheite und Dumme,
Gebildete und Ungebildete, alle finden in ihm
das, was ſie an ſich ſelber ſo ſchmerzlich ent
behren und ſie werden durch ſeine hundert
Streiche und Späſſe erfriſcht und ermuntert

und befreit, manchmal auch gerührt und be
ſchämt.

Da kann man lachen. Und es iſt ein gutes,
kräftiges und geſundes Lachen.

Das Lachen iſt etwas ſehr ſchönes.
Aber das Schönere iſt das ſtille Frohſein,

mit dem man heimgeht und in das man immer
wieder getaucht wird, wenn man dran denkt.

Prof. Rudolf Koch, Offenbach.

Tagung der
Standesbeamten

Die Hauptberſammlung der Kreis
gruppe Saalkreis des Fach verbandes
der Standesbeamten der Provinz
Sachſen fand im Gaſthaus „Bad“ in Döll

Kraft durch Freude

nitz ſtatt. Zahlreich waren die Berufskame
raden aus dem Kreisgebiet erſchienen. Nach
Begrüßung aller Anweſenden und Dankeswor
ten an die erſchienenen Vertreter der Aufſichts
behörden wurde der im verfloſſenen Jahre ver
ſtorbenen Berufskameraden ehrend gedacht. So
dann wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Die letzte Verſammlungsniederſchrift wurde
einſtimmig genehmigt. Der vorgelegte Kaſſen
bericht für 1933 ergab, daß die Finanzen der
Kreisgruppe in beſter Ordnung ſind. Auf Vor
ſchlag der Rechnungsprüfer wurde dem Kaſ
ſierer Entlaſtung erteilt. Ueber Organiſations-
fragen ſprach aufklärend der Führer des Pro
vinzialverbandes Standesbeamter Müller,
Halle. Bei Beſprechung mehrerer intereſſanter
Fälle aus der Praxis kamen Humor und
Kurioſum in der praktiſchen Art zu ihrem
Recht. Seine Verſicherung, daß ſich der Fach
verband rückhaltlos hinter die Regierung unſe
res Führers Hitler ſtellt und freudig mithilft,
die Volksgemeinſchaft immer mehr zu feſtigen,
bekräftige die Verſammlung mit einem drei
fachen SiegHeil auf den Volkskanzler.

Tauſend Volksgenoſſen aus Halle
fahren nach Oberbauern

Abfahrt des erſten Urlauberzuges in der Nacht Sonnabend Sonntag
Die Gemeinſchaft Kraft durch

Freude“ hat ihre Arbeit aufgenommen. Das
geſamte deutſche Volk iſt über die Ziele dieſer
Gemeinſchaft durch die vorbereitenden und ein
leitenden Arbeiten auf allen Gebieten unter
richtet worden.

Eine gewaltige Pionierarbeit
iſt ſchon geleiſtet und iſt noch zu leiſten. Stärker
aber denn je erhofft und fordert die Volks
gemeinſchaft die verpflichtende Mitarbeit aller,
die das Werk fördern können, und das iſt bei
der Vielgeſtaltigkeit der Aufgaben und bei der
Größe, je nach ſeiner Möglichkeit, ein Jeder.

Künftighin wird auch der Arbeitnehmer
die Kulturgüter ſeines Volkes und die Schön
heiten ſeines deutſchen Vaterlandes kennen
lernen. Der Staat Adolf Hitlers gibt dem
ſchaffenden Deutſchen das, was ihm marxi
ſtiſche Agitatoren 15 Jahre lang vor
enthielten. Ein Volk ſoll zur Geſundheit,
Kraft und Freude geführt ſoll in ſeiner
Geſamtheit zum Teilnehmer und damit zum
Mitbilder ſeiner Kultur Mitarbeiter ſeiner
Kulturgüter herangezogen werden.

Noch iſt alles im Anfangsſtadium und Werden
begriffen. Wir hoffen, das es in Jahren zäher
Arbeit, ſtetig wachſend und wirkend und durch
dringend, der ſtärkſte Kulturfaktor eines in
Friede, Freude und Kraft lebenden Volkes ſein
wird. Dieſer Mitarbeit müſſen ſich alle Volks
genoſſen unterziehen, und dieſe wird eine um
ſo freudigere ſein, ſteht ſie doch unter der ver
heißungsvollen und zukunftsfreudigen Deviſe

Kraft durch Freude!
Die Deutſche Arbeitsfront, Amt

für Reiſen, Wandern und Urlaub
hat für 12 000 deutſche Volksgenoſſen 12 Ur
lauberzüge zu je 1000 Teilnehmern vorgeſehen-

Davon iſt ein Zug für den Gau Halle
Merſeburg der NS- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ beſtimmt, der in der Nacht
vom Sonnabend, dem 17. Februar zum
Sonntag den 18. Februar 0,10 Uhr Halle

verlaſſen wird.
Aus allen Teilen des Gaugebietes ſetzen ſich

dieſe bedürftigſten, würdigſten und bewähr-
teſten Urlauber zuſammen.

Dieſer Zug wird Sonntag, den 18.,
9.38 Uhr in München eintreffen und dort

mit weiteren 2000 Urlaubern, die aus Ber
lin und Stuttgart kommen, von dem

S

Mord kommiſſion
an der Arbeit

Unglücksfall feſtgeſtellt

Geſtern wurde die Mord kommiſſion
der Landeskriminalpolizeiſtelle
Halle nach Beiderſee gerufen, wo eine
Tote mit Verletzungen an der Stirn aufge
funden worden war. Die ſofort angeſtellten
Ermittlungen haben zu dem Ergebnis geführt,
daß zweifelsfrei ein Unglücksfall vorliegt.
Die Urſache des Unglücksfalles und die Per
ſönlichkeit der Toten wurden noch im Laufe
des Tages feſtgeſtellt.

Der „Mord“ in Beiderſee klärt ſich, wie wir
inzwiſchen erfahren haben, dadurch, daß es ſich
eintwandfrei, wie die Kriminalpolizei feſtſtellte,
um einen Unglücksfall handelt. Eine 64 Jahre
alte Frau war, nachdem ſie den weiten Marſch
von Halle nach Beiderſee unternommen
hatte, wohl ſtark ermüdet und hat in der
Dunkelheit die Straßen verwechſelt, ſo daß ſie
fehlging. Sie iſt wohl zunächſt auf der Straße
ausgeglitten, wobei ihr die Brille entzwei ging.
Dadurch vollkommen hilflos geworden, war ſie
vom Hauptwege abgebogen und wohl etwa
50 Meter weiter wieder hingeſtürzt. Der Tod
iſt, wie man annimmt, entweder durch Herz-
ſchlag oder durch Exfrieren eingekreten. Das
in der Nähe gelegene Gaſthaus hatte bereits
ziemlich frühzeitig ſeinen Betrieb geſchloſſen,
ſo daß durch dieſen Zufall das Unglück un
bemerkt geſchehen konnte.

Faſtnachtsumzug heiſcht
Gaben fürs Winterhilfswerk
Büſchdorf. In dem Beſtreben, altes Brauch,

tum wieder aufleben zu laſſen, rief die Kultur
abteilung der Ortsgruppe der NSDAP die
Jugend zu einem Faſtnachts um zug auf.

ſachen

Führer der Deutſchen Arbeitsfront Pg. Dr.
Robert Ley empfangen werden.
Nach kurzer Beſichtigung der Landeshaupt-

ſtadt und nach Verpflegung werden dann die
Urlauber unſeres Sonderzuges in den ſchönſten
Gebieten unſerer bayriſchen Landsleute, und
zwar in Tegernſee, Bad Tölz, Bad
Wieſſee, Rottach/ Egern, Bichl, Bad
Heilbrunn, Benediktbeuren und
Kochel Quartier nehmen. Die Teilnehmer
werden 10 Tage in Oberbayern bleiben, um
dann am 2. März, nachdem ſie geſtärkt in ihrer
Heimat wieder eingetroffen ſind, an ihren Ar
beitsplatz zurückzukehren.

Da nur die bedürftigſten und würdigſten
Volksgenoſſen an dieſer Urlauberfahrt teil
nehmen können, haben die Koſten hierfür die
Führer der Betriebe faſt reſtlos übernommen.

Die Verbundenheit zwiſchen Führer und Ge
folgſchaft des Betriebes iſt auch hier Wirklich
keit geworden und wird dazu beitragen, die
große Volks gemeinſchaft unſeres oberſten Füh
rers Adolf Hitler zu verwirklichen.

Die Teilnehmer des Urlauberzuges für den
Gau Halle- Merſeburg treffen ſich auf dem
Hallmarkt. Die Urlauber aus der Um-
gebung werden geſchloſſen dorthin geführt,
um dann in gemeinſamen Kolonnen um elf
Uhr zum Bahnhof zu marſchieren. Der
Muſikzug der SA wird die Spitze des
Zuges führen, während die Wehag-Ka
pelle in der Mitte mitmarſchiert. Vor
Abfahrt des Zuges werden nach einer ein
leitenden Rede von Stadtrat Pg. Schillick
Stagtsrat Gauleiter Jordan und Gau-
betriebszellenobmann Pg. Bachmann zu
den Teilnehmern des Urlaubzuges ſprechen.
Endlich einmal wird auch die Sehnſucht des

deutſchen Arbeiters nach Freiheit und Natur
befriedigt. Der deutſche Arbeiter, der ſich bis
her den Luxus einer Erholungsreiſe nicht
leiſten konnte, und von dem man glaubte, er
wolle gar nicht aus ſeinen vier Wänden her
aus, wird nun einmal dorthin geführt, wo er
deutſche Landſchaft und deutſches Leben unter
dem Motto Kraft durch Freude“ kennen
lernkt. Dieſer Urlaubszug hat zunächſt nur
Männer als Teilnehmer, ſpäter werden auch
die Frauen in die Urlaubsgemeinſchaft ein
gereiht.

Der Nativnalſozialismus hat ein
Werk geſchaffen, an dem alle Volks
genoſſen beteiligt werden.

See x

Begeiſtert folgte man dieſer Anregung. Jn
bunten Koſtümen mit eigens aus Zieh und
Mundharmonikas ſowie Trommeln zuſammen
geſtellter Kapelle zog die Jugend, von Zu
ſchauern begleitet, von Haus zu Haus, um hier
eine Wurſt, dort ein Stück Speck oder Eier
für die notleidenden Volksgenoſſen in Empfang
zu nehmen. Eine erfreuliche Anzahl von Knack,
Rot und Leberwürſten, Speck, Eier und Geld
wurde auf dieſe Weiſe geſammelt. Nach altem
Brauch würde das Geſammelte der Jugend
zugute kommen, aber in Anbetracht der herr
ſchenden Not vieler Volksgenoſſen wurde alles
dem Winterhilfswerk überwieſen.

DHiebereien in Dölau
Dölau. Obwohl auch hier die Hilfsbereit

ſchaft in jeder Hinſicht groß iſt, ſo daß beſtimmt
jedermann in dieſem Winter Erleichterungen
ſpürt, machen ſich neuerdings widerwärtige
Diebereien bemerkbar So werden in der
Morgenfrühe die Straßen nach Frühſtück s-
beuteln abgegraſt, die Beutel in den Schmutz
geworfen Und die Brötchen den Beſtellern ent
wendet.

Mindeſtmaße für Poſtkarten
Für Poſtkarten und Druückſachen in

HKartenformat ſind Höchſtmaße (14,8 Zen
timeter in der Länge und 10,5 Zentimeter in
der Breite) und Mindeſtmaße (10,5 in der
Länge und 7,4 in der Breite) mit der Maßgabe
feſtgeſetzt worden, daß Sendungen, bei denen
dieſe Maße nicht eingehalten ſind, bis zum
31. Juli 1934 von der Beförderung nicht
auszuſchließen ſind. Wie ſchon für Brief
umſchläge, hat die Deutſche Reichspoſt jetzt auch
die Aufbrauchsfriſt für Poſtkarten und Druck

in Kartenform, die kleiner als das
Mindeſtmaß (10,5:7,4 Zentimeter) ſind, bis
30. Juni 1935 verlängert. Dieſe Sendungen
werden bis zu dieſem Zeitpunkt auch dann be
fördert, wenn ſie unter die Maße von 10:7

Zentimeter herabgehen,

NG Veranſtaltungen
Ortsgruppe Hoffäger

im „Hofjäger“ durchgeführte MiPflichtverſammlung zeigte einen n Be
Umrahmt von muſikaliſchen Darbietungen galt eſuch.
Abend. dem Gedenken des Kampfes des Rationalſo dieſer
mirs um die Seele des deutſchen Volkes Der a
„Kampf um Mitteldeutſchland“ zeigte dieſen Kamp Film
Bewegung, wie er ſich im mitteldeutſchen Rau fader
ſpielte; Landesfilmſtellenleiter Pg. Cszarnowſri
alte Kämpfer für die Jdee des Führers, ſchilderte v der
Kampf als den Schickſalskampf des deutſchen Volkes n
haupt. In ruhiger, ſachlicher Form, aber mit rücſie i
loſer Offenheit ſprach er von dem Mangel an al
ſozialiſtiſchem Denken bei manchem Volksgenoſſen 23
zeigte, daß der Nationalſozialismus die Weltanſchau
des deutſchen Volkes und die Staatsidee des Lriteg
Reiches ſei. Pg. C arnow i ſtreifte in ſeinem v
trage die Leiſtungen des deutſchen Volkes im Rahmen
Winterhilfswerkes, zeigte, daß auch hier Deutſchla 9
ärmſter Sohn wiederum ſein treueſter war, und er an
in warmen Worten für den Gedanken der deutſchen

Volksgemeinſchaft. enOrtsgruppenleiter Pg. Jſermann d nRedner für ſeine Ausführungen, die, wie wen
zeigte, den Weg zu dem Herzen der Anweſendenfunden hatten. Jm Schlußwort ſprach Pg. Jſermann
von der Verpflichtung der Mitglieder der Partei ſichoffen zu ihr zu bekennen, für ſie zu wirken Und t
kämpfen. Er kam bei dieſer Gelegenheit zu ſprechen a
die Beflaggüng am 30. Januar und zeichnete in an
verblümter Form das Verhalten ge er Volksgenoſſen
Seine Ausführungen fanden ſtürmiſchen Beifall Der
Abend war ein voller Erfolg. 8 r

Die

442Hrtsgruppe Univerſität
Die Ortsgrippe Univerſität hatte ihre M

zu einem Filmabend eingeladen. Saal des
laus“ konnte kaum alle Erſ
leiter Mal y begrüßte 2
Freude über ihr faſt vollzähliges Er
druck mit der Mahnung, daß in Zukunft alle Ver
anſtaltungen der e ſo beſucht ſein mögen

lmſtellenleiter Pg. Stadtrat
r 8 edner ponnen war, um

den Volksgenoſſen wahren nationalſ iſchen Gei
vermitteln. Jn tiefſchürfenden Au
Czarnowſki die hohe
Nation, des Ringens um die
Nationalſozialiſt heißt gr r tKämpfer ſein! Die neuen ſ
glauben, der Kampf ſei vo
wenn die Beiträge gezahlt w
auch der neue Pg.
Jdealiſt, daß er ein r
nicht kann oder will, muß rüc
wegung entfernt werden. U
tionären Beſtrebungen einer
„JntelligenzSchicht“ ſchloß er

t plin und Gef reue.
von Muſik nte Film „Durghls Wunderla zeigte die Schönheit

e. Der „Der Kampnoch einmal die
Januar und den

er, brachte ſeine
einen zum Aus-

heißt harter
ſen dürfen nicht

genüge vollkommen
Nein Jeder und

m ann beweiſen, daß errliſt iſt, und wer das
aus unſerer Be
is auf die reak

ſogenannten
Forderung der

ſiſchen Bergeitteldentſ an dfe, den unvergeßlichen 30.
Boh leben.

Mit einigen abſchließenden Worten von Pg. Malh
und einem Sieg Heil auf den er wurde mit dem
HorſtWeſſel-Lied der

S
Parteiamtliche

Se Bekanntmachung
Hitler-Jugend Bann 36, Halle

Auf Veranlaſſung der Führung des Van
nes 36 führt das Stadt- Theater Halle
für die Einheiten der HJ und des Deutſchen
Jungvolkes am Sonntag, dem 18. Februar,
15 Uhr, eine Sonderveranſtaltung mit dem
Schauſpiel „Alle gegen Einen Einer
für alle“ durch. Karten zum Preiſe von
50 Pf. ſind auf dem Dienſtweg bzw. durch die
Bannführung anzufordern. Kein Hitlerjunge
darf ſich der Pflicht entziehen, dieſe Vorſtel
lung zu beſuchen!

Bann führung 36, Halle
Abteilung Propaganda

gez. Fiedler.

t

V

Ortsgruppe Roßplatz.
Am Donnerstag, dem 15. Februar, 20 Uhr

findet im Neumarktſchützenhaus eine Film
veranſtaltung ſtatt. Angehörige von Pgg.
und Bekannte können an dieſer Veranſtaltun
teilnehmen Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht.

Ortsgruppe Myoritzburg.
Schulungsabend für alle Mitglieder, auch

die der Frauenſchaft, heute 20 Uhr im Reſt.
„Brauhof“, Geiſtſtraße Redner über „Raſſe
kunde u. Nationalſogialismus“: Pg. Schneider

Ortsgruppe Johannesplatz.
Heute 20 Uhr findet im „Hofjäger“ unſere

Mitglieder Pflicht ver ſammlungmit Filmvortrag „Kampf um Mitteldeutſch
land“ ſtatt. Redner: Landesfilmſtellenleiter
Pg. Czarnowſki. Unkoſtenbeitrag 29 Pfg.
Erwerbsloſe 10 Pfg. Erſcheinen aller iſt un
bedingte Pflicht.

Ortsgruppe Geſundbrunnen.
Am Donnerstag, dem 15. Februar, 20 uhr

findet als Pflicht- Mitglieder
ſammlung ein Filmabend im Reſt.
bergarten Paul Riebeck-Stift“, ren
ſtatt. Zur Vorführung gelangt der Fil mun n Mitteldeutſchland Redner: e
desfilmſtellenleiterr Pg. Czarno wer vei
trittskarten ſind zum Preiſe von 20 Pfa, ält

e ältallen Blockwarten und am Saaleingang erh

lich. Gäſte willkommen

NS-Frauenſchaft.
Der Vortrag des Reichsſchulungsleiters 3

Gohdes Berlin findet am d e an16. Februar, 20 Uhr (nicht wie itrtümli
gegeben am 17. Februar), im Hörſaa be
Univerſität ſtatt. Karten können noch
Kreisfrauenſchaft, Gütchenſtr. 1, angeſo
werden. gez. Eva Leiſtikow.

„get

NS-Volkswohlfahrt.
Die NSV der Ortsgruppe Moribe

hat vor kurzer Zeit Anmeldeformulare
hieſigen Anwohner ausgegeben und ken
bezügl. mit, daß genannte Formulare
geholt werden, ſondern in der Geſch
Breiteſtraße 17, Hof pir., angenommen
Geſchäftsgeit von 9—12 und 16—18 Uhr.



der Koſtgänger den Wenzel tätlich angriff.
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Glreiflichter aus den Gerichtsſälen
gas Arteil im

PeckoltProseß
Jahre Gefängnis und 5000 Marku 9 Geldſtrafe

Heute wurde das Urteil gegen den früheren
Peckolt verkündet. Peckolt

verſchleierung angeklagt.

Die Beweisaufnahme, die ſich durch
die hank und finanztechniſchen Erörterungen
ſehr weitſchweifend geſtaltet hatte, ergab die
Hinwandfreie Schuld des Ange
klagten in allen Punkten der ihm zur Laſt
gelegten Ungeſetzlichkeiten. Peckolt wurde zu
inem Jahr ſechs Monaten Gefäng
is verurteilt. Außerdem wurde auf eine

Geldſtrafe von 5000 l erkannt, hilfsweiſe für
je 100 M einen weiteren Tag Gefängnis

Der Angeklagte, der ſofort in Haft ge
nommen wurde, nahm das Urteil ruhig
entgegen.

Scwurgericht

Folgenſchwerer Streit
Ein folgenſchwerer Streit in Wolfe

rode, in deſſen Verlauf der 61jährige frühere
Bierkutſcher Swiercynſki ſo ſchwer ver
et wurde, daß er an den erlittenen Ver
leßungen vier Tage darnach im Krankenhaus
verſtarb, fand vor dem halliſchen Schwürgericht
ſeine richterliche Sühne. Der Hüttenarbeiter
Walter Wenzel aus Wolferode und
der Bergmann Kurt Franke aus
Schmalzerode hatten am 6. Oktober 1938
ihre Schwiegermutter in Wolferode be
ſucht. Bei dieſer alten Frau wohnte der Bier
kutſcher ſeit vielen Jahren. Da er arbeitslos
war, hatte ihm die Frau jahrelang freien
Lebensunterhalt gewährt. Es wäre ſchließlich
auch zu einer ehelichen Bindung zwiſchen den
Beiden gekommen, wenn nicht die Schwieger
ſöhne dieſes Zuſammenkommen unterbunden
hätten.

Am 6. Oktober hatte nun der Koſtgänger
aus dem Garten der alten Frau einige
Obſtbäume verkauft. Als die Frau dem
Mann Vorwürfe machte bedrohte er ſie, ſie

zu erſchlagen vder zu erſchießen.
n ihrer Angſt rief die alte Frau telephoniſch
ihren Sohn von der Arbeitsſtelle zurück. Jn
zwiſchen war aber der Bierxkutſcher fort
gegangen. Der Schwiegerſohn verbrachte den
Tag bei ſeiner Schwiegermutter. Inzwiſchen
war auch ſein Schwager eingetroffen.

Nach dem Abendeſſen holte Wenzel einen
Eimer voll Waſſer aus der Küche der
Schwiegermutter und hierbei begegnete er dem
Bierkutſcher, der ſich inzwiſchen wieder ein
gefunden hatte. Er ſtellte ihn zur Rede, wie
er dazu käme, ſeine Schwiegermutter nieder
ſchlagen zu wollen. Dies war der Anlaß zu
einem kurzen Wortwechſel, in deſſen Verlauf

Es folgte eine Balgerei, in der ſchließlich
auch ein Küchenbrett mit Porzellangeſchirr
laut polternd zu Boden geriſſen wurde.

Schweizer

Durch den Krach war auch Franke in der Küche
erſchienen und miſchte ſich in den Streit. Jm
Verlaufe der Auseinanderſetzung ergriff der
Bierkutſcher eine Dreikantfeile und verletzte
hiermit Wenzel wie auch Franke im Geſicht.
Beide erlitten keine ernſthaften, aber immer
hin doch ſtark blutende Wunden. Jn ihrem
Zorn bearbeiteten nun die Beiden den An
greifer mit Fäuſten und ſchlugen ihn zu Boden.
Bis dahin wäre alles noch gut gegangen, wenn
nicht der alte Mann nun ſeinerſeits mit einem
Stuhlbein erneut zum Angriff übergegangen
wäre. Die Beiden entriſſen dem Bierkutſcher
im Verlaufe des Kampfes das Stuhlbein und
ſchlugen mit dieſem auf den Angreifer ein.

Jn ihrer ſinnloſen Wut gingen ſie ſogar
noch ſoweit, den Bierkutſcher als er ſchon
halb beſinnungslos am Boden lag zu
ſchlagen und mit den Füßen zu treten.
Swiercynſki hat hierbei neben zirka
20 ſchweren Kopfwunden einen Kehlkopf
bruch, verſchiedene Rippenbrüche und viele
Blutergüſſe am ganzen Körper erlitten.
Er wurde, nachdem er fünf Stunden hilf
los in der Küche gelegen hatte, ſpäter auf
Anordnung der Polizei in ein Krankenhaus
überführt. Hier iſt er dann ſeinen ſchweren
Verletzungen einige Tage ſpäter erlegen.

Die Angeklagten gaben ihre Tat im großen
und ganzen zu und behaupteten, in großer Er
regung gehandelt zu haben. Der Staatsanwalt
beantragte wegen vorſätzlicher Körperverletzung
mit Todeserfolg vier Jahre Zuchthaus, das
Gericht ſah die Sache weſentlich milder an, da
ohne jeden Zweifel auch der Bierkutſcher, der
nebenbei einen wenig günſtigen Leumund hat,
nicht ganz ſchuldlos zu der Schlägerei ge

Vereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Amt für Leibesübungen des Kreiſes „Mitteldeutſchland“
der Deutſchen Studentenſchaft.

Die Endſpiele um die Mitteldeutſche Hochſchulmeiſter
ſchaft im Hand und Fußball finden am Mittwoch, dem
14. Februar, in Halle auf dem Univerſitätsſportplatz
Ziegelwieſe) ſtatt. Jn beiden Spielen ſind die Tech

hen Hochſchulen von Hannover und Dresden
Bewerber um die Meiſterſchaft. Das Fußballſpiel

beginnt 14 Uhr, im Anſchluß daran kommt dann das
Handballſpiel zum Austrag. Eintritt frei

Sportverein. Handball. Spiele am
TV. 1., 16 Uhr; 2. KTV. 2., 13.30

14.45 Uhr; alle Spiele auf dem
Mittwoch, den 14. Februar,

Sportvereinigung Weiſe e. V. Unſer „Faſchings
abend findet am Sonntag, dem 18. Februar, 18.30 Uhr,
in der Schreberkolonie „PaulRiebeck-Stift“ ſtatt. Alle
müſſen erſcheinen. Gäſte herzlich willkommen.

Boruſſig. Die Beerdigung unſeres treuen Vereins
mitgliedes, Fleiſchermeiſter Willy Dönitz, findet am Frei
tag, dem 16. Februar, 14 Uhr, auf dem Gertraudenfried

Treffpunkt aller Boruſſen 13.30 Uhr daſelbſt.

Letzte Rachrichten
Umbildung des Prager Kabinetts
Prag, 14. Febr. Miniſterpräſident

hof ſtatt.

kommen war. Es beurteilte aus dieſem Grunde
den Streitfall für die Angeklagten mildernd
und verurteilte ſie zu zwei Jahren Ge
fängnis unter voller Anrechnung der Unter
ſuchungshaft.

Schöffengericht

Hart an der Gicherungs
verwahrung vorbei

Der 36 jährige bereits 25 mal vorbeſtrafte
Willi Engelke hatte ſich erneut wegen
Betruges im Rückfalle zu verantworten. Gr
hatte eine Gutsmamſell auf einem Gute in
Paſſendorf kennengelernt. Nachdem die Mamſell
ihre Stellung gewechſelt hatte, ſuchte er ſie auf
und ſchwindelte ihr unter Vorſpiegelung fal
ſcher Tatſachen 300 RM. ab. Er gab an, als
Polizeibeamter in Köſen eingeſtellt worden zu
ſein und für ſeinen Wohnungswechſel Geld zu
benötigen. Die Mamſell vertraute auch dem
ſicher auftretenden Mann und übergab ihm
das Geld. Später ſtellte ſich heraus, daß die
Angaben Engelkes nicht den Tatſachen ent
ſprachen. Er hatte das Geld für den Lebens-
unterhalt ſeiner Familie ausgegeben. Lediglich
dieſem Umſtande, daß er das Geld nicht für
ſich verbraucht hatte, verdankte es der Ange
klagte, daß er noch einmal ohne Sicherungs-
verwahrung davon kam.

Der Vorſitzende des Gerxichts ließ aber den
Angeklagten nicht im Zweifel, daß bei der
nächſten Verfehlung die Sicherungsverwahrung
ausgeſprochen werden wird. Der Angeklagte
wurde wegen Betruges im Rückfall zu einem
Jahr ſechs Monaten Zuchthaus ver
urteilt, außerdem wurden ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren
abgeſprochen.

mit, daß die Verhandlungen über ſeine Wirt
ſchaftspläne poſitiv ausgefallen ſeien, außer
mit den tſchechiſchen Nationaldemokraten. Am
Mittwoch werde er dem Präſidenten der Repu
blik den Rücktritt des geſamten
Kabinetts anbieten.

Sturm auf das ſozigldemokratiſche
Porteihgus in Linz

Wien, 14. Febr. Nach noch nicht beſtätigterMeldung aus Linz hat das Militär nach
heftigem Kampfe das ſoziagldemokrati
ſche Parteihaus im Sturm genommen.
Angeblich ſollen bisher 15 Tote feſtgeſtellt
worden ſein.

Der zweite Kagnledurchſtich
Alsleben. Auch der zweite Durchſtich am

Saalebogen iſt fertiggeſtellt. Der größte Teil
der Arbeiter findet jedoch weiterhin Arbeit
beim Rumpiner Kanalbau.

Schlacht und Viehmarkt Halle Preisnotie
rungen der Preisnotierungskommiſſion vom 14.
Februar: Ochſen 54, 40, 50; Bullen 54, 44, 50;
Kühe 52, 35, 48; Färſen 54, 48, 52; Jungrinder
52, 48, 50; Maſtkälber 70, 70, 70; Saugkälber
65, 50, 60; Lämmer und Maſthammel 75, 75, 75;
Schafe 70, 63, 65; Schweine 74, 68, 72.

Deutſche Kraftfahrt
Winterwettbewerb der

deutſchen Kraftfahrer
Von unſerem Sonderberichterſtaätter

Paul Schweder, München.
Oberſtaufen, 13. Februar 1934.

Gchlußbericht
War die Sonderung des Spreues vom

Weizen ſchon während der erſten zwei Tage der
Konkurrenz erfolgt, ſo dienten die beiden letzten
Fahrtage dazu, um die Spitze ſcharf vom
Mittelfeld zu trennen.

Vor der
GStartprüfung des dritten Tages

Eiſige Kälte bis zu 23 Grad während der
Nacht und 17 Grad bei der Prüfung veranlaßten einen ganzen Hagel von Straf
punkten. Selbſt Ausfälle waren hier zu ver
zeichnen. Dann ſetzte die Kolonne ſich nord
wärts in Richtung Jmmenſtadt in Be
wegung zum Alpſee, der der Schauplatz der
Wettbewerbe war, zur Rundſtreckenfahrt über
die große und kleine Schleife.

Man hatte in den Allgäuer Bergen eine
Rundſtrecke von über 60 Kilometer und eine
weſentlich kürzere, aber um ſo ſchwierigere her
ausgeſucht, die mit Durchſchnitten zwiſchen 30
und 40 Stundenkilometer zu durchfahren waren.

Gegen Schluß abſolvierte auch der Chef des
deutſchen Kraftfahrſportes, Obergruppen
führer Hühnlein, ein Runde, wobei manden Reichsſtatthalter in Bayern, General
Ritter von Epp im Wagen bemerkte, der

dem Wettbewerb beiwohnte.
Selbſtverſtändlich iſt aber auch der Präſident
des DDAC., Freiherr von Egloffſtein,
anweſend, der ſelbſt alter aktiver Motorrad
rennfahrer iſt und heute noch als Herrenreiter
einen guten Namen hat.

Und dann ging es zurück nach Ober
ſtaufen, das wirklich alles getan hat, um
ſeine Gäſte aus nah und fern aufs herzlichſte
zu bewirten.

Das Endergebnis
Solpmaſchinen bis 250 cem. Geſtartet 22, ausgefallen

3, ſtrafpunktfrei 1. Ueber 250 cem. Geſtartet 56, aus
gefallen 8, ſtrafpunktfrei 6. Verteilt wurden 7 goldene,
57 ſilberne und 3 bhronzene Medaillen. Strafpunktfret:
Müller (DKW.), Meier (BMW.), Nördinger (BMW.),
Kreuzer (B 55, Forſtner (BMW.), Roſemeyer (DKW.),
Oettinger (NSU.).

Seitenwagen bis 600 eem. Geſtartet 18, ausgefallen
4, ſtrafpunktfrei 0. Ueber 600 em. Geſtartet 10, aus
gefallen 2, ſtrafpunltfrei 1. Verteilt wurden: 1 goldene
und 21 ſilberne Medaillen. Mannſchaftswertung: For
mationen: Kraftf.- Abt. Münſter 15 Punlkte; SSMotor
lehrſturm München 25 Punkte; Kraftf.Abt. der Landes
polizei inchen 2 Punkte; Kraftf. Abt. Wünsdorf 53 P.;
Polizei iftwagenWerklehrſtätte BayernSüd 1 P. Fabrik
mannſchaften: Auto- Union Zſchopau 2 Punkte; NSU. D
Rad Neckarsulm 9 Punkte; Wanderer Chemnitz 62 Punkte.

Perſonenkraftwagen bis 1200 em. Geſtartet 15, aus
gefallen 3, ſtrafpunktfret 0. Ueber 1200 cem: Geſtartet
47, ausgefallen 11, ſtrafpunktfrei 2. Verteilt wurden:
2 goldene, 41 ſilberne und 5 bronzene Medaillen. Mann
ſchaftswertung: Formationen: SS-Motorlehrſturm Mün
chen 22 Punkte; Kraftf.-Abt. Schwerin 110 Punkte; Kraft
fahr Abteilung Wünsdorf 52 Punkte; Kraftf.-Abt. Stutt
gart-Cannſtatt 46 Punkte. Fabrikmannſchaften: Auto-
Union 9 Punkte; Daimler-Beng 3 Punkte; AdlerWerke

Malypetr teilte den Parteien geſtern Abend

26jähr. Mädel, in
all. Zweigen eines
größer. Haushalts
erfahren, arbeitet

Anſtändiges
Müdthen

langjähr. Zeugn.,

Bank-Wir machen aus
jed. Anfänger ein.

h tüchtigenTüchtige z f ſuchl Stellung (40Verküu er, Jahre alt) ſofort
Haus der bei fleißiger dder ſpäter Angeb.

ſchneiderin
für ſofort geſucht.
Angebote mit An
ſprüchen Unter L.
4815 an „MNZ.
Geiſtſtraße 47.

Arbeit

400,- RM.
monatl. und mehr
verdient. Bewerb.
Sie ſich! Pfaff,
Nähmaſchinenhaus,
Gr. Ulrichſtr 21.

unt. G. H. an MNZ
Vertr. Zörbig
Gr. Ritterſtraße 17

Haustochter

direktor,
griſch, ſucht mit
Einl. von vorerſt
ca. 10 000,
gleichwo leitende,
angeſehene Poſit.
bei Verband, Ge
ſellſchaft od. Bank,
in Jnduſtrie, Han

ſelbſtändig u. kocht,
ſucht z. 15. März
oder ſpäter

Stellung
als Stütze bei Fa
milienanſchluß, wo
evtl. Hilfe vorhan-
den. Angebote mit

ſucht Stellung in
Privatklinik oder
Arzthaushalt. An
gebote unter L.
2303 an „MNZ.“,
Geiſtſtraße 47.

Sattler und Pol 18jährig. Mädchen
ſterer aus beſſerer Fam.,7 kinderlieb, geübt

Lehrling g in allen hauswirtD ſchaftlichen TätigGohn v. Pg.) zu Kaufmann, keiten, ſucht Stel
günſtigen Beding. 32 Jahre, mit eig. lung m. Familien
geſucht. Richard Auto, ſucht Betäti- anſchluß und Ta
Oertel, Sattler gung Angeb. unt. [ſchengeld. Angeb.
meiſter, Mügeln, L. 2301 an die unter L. 2301 anPoſt Jeſſen (Elſt.) Geiſtſtr. 47 MNZ“, Geiſtſtr. 47

del, Reviſionsbüro Gehaltsangab. an S heldverkehe

od. ähnl. Angeb. Annemarie Hübe- 2
1. Hypothetunter L. 4816 an |ler, Bebitz b. Kön

„MNZ', Geiſtſtr. 47 nern (Saale).
10 000——12 000

auf Landgrundſtück

e e 4 9 geſucht. Friedens
Angebote unter L.
4814 an „MN8Z.

aß

wert 54 000

gehöten in Aie e

Wie ſuchen für ſofort einen

an flottes und korrektes
Arbeiten gewöhnten

Zeitungs- RKorrehklor

Möbliertes
zimmer

von Angeſtellten
ſof. geſucht. Nähe
Paulusviertel. An
gebote unter L.
2302 an „MN8Z.“,
Geiſtſtraße 47.

Elektrolyt 462.

Konſfirmanden- Anzüge
[ccc
lehrlings Bekleidung

Halle (aale)
Gr. Ulrichstraße

36

Perpachtungen

Gut eingerichtete

Fleiſcherei
i. klein. Jnduſtrie-
ſtadt, Bez. Halle,
ſofort unter günſt.
Bedingungen zu
verpachten. Angeb.

Schriftliche Bewerbungen an

Walter Kerſten
Halle (Saale), Geiſtſtr. 47

unter A. 29 an
„MNZ“, Geſchäfts
ſtelle Alt. Markt 3.

c

Nähe Riebeckplatz
Merſeburger Gtraße 165

S L. m C S
elektr. Lichte, Gas und Waſſeranſchluß,
ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu er
fragen bei Bader Go.

Gebr. ſteuerfreies

Motorrad
zu kauf. oder geg.
Radio zu tauſchen
geſucht. Angebote
unter L. 2306 an
„MN8Z.“, Geiſtſtr.

3-4- mmer Leeres Marſch-
I 3 S t e StiefelEgeWohnung e beaun, Srbhe

per sofort u mieten auf ratengesucht. Angebote unter Garage n t An e
e d S zum 1. März zu L. 2300 an die
ste t ielen. Roſt, ma Geiſtſtr.Sraße r le deſtetet „MNZ.“, Geiſtſtr

t. 12.

47 Punkte; Neue Röhr- Werke 58 Punkte; OpelWerke
50 Punkte; AutoUnion II 37 Punkte

zu verkaufenAusskellung
„Zeitgemäß“

Kathe- PaſſageFernruf 34711

Lebens itteldeutsche
mittelgeſch.,

Hausſchlachten,
ſchöne Wohnung,
altershalb. zu ver
kaufen. Angebote
unter L. 2298 an
„MN3Z“, Geiſtſtr. 47

Eichener
Grammophon

chrant
faſt neu, Doppel
federung, wunder
barer Klang, inll.
30 Platten für
32 C zu verkauf.
Poſtlagerkarte 139.

Küſchen
billig zu verkauf.
Thom a s, Mühl-

weg 25.

Gut erhalt. Aufl.
Matratzen

mit
2 Betten billig zu
verkaufen. Ebel,

s

500 ccm Einzylinder fahr-
fertig für nur

R. 250.
zu verkaufen.

DRW
Fabriklager,

Halle (S.),
Hindenburgstr. 6

Keilkiſſen für

Fichteſtraße 5, II.

Vertriebsabteillung

Zeitung

Größte Auswatzl
guterh. Möbel

Kleiderſchränke
Sofas Vertikos,
Kommoden, Küch.,
Betten, ganze
Wirtſchaften

ſpottbillig!
Stotze's
Möbellager

Hindenburgſtr. 9.
Teilzahl. Lieferung
frei. Neue Möbel
gegen Ehedarlehn.

2 kräftige Doggen,
Schäferh., Byoxer,
ſchuß und mann
feſt, verkauft

Dreſſuranſtalt,
ger Str. 188.

Aelt. Dame ſucht
unabhängige Frau
zum gemeinſamen

Haushalt,
Angebote ünter L.
2305 an „MN8Z.“,
Geiſtſtraße 47.

Fernruf 29267
Verleihung

Steinweg 8

5chaſſpistten

Wert-
woſl

ist

Ihre
An
zeige

nur, wenn ſie recht

zeitig erſcheint. Wir
bitten deshalb Jhre
Manuſkripte ſchon
am Abend vorher
einzuſenden.
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Kleines Abenteuer e umann
Wenn mein Freund Udo in ſeinem Wagen damit ſich unſere Reiſende an den ungewohnten

itzt, iſt er ſtets in aufgeräumteſter Stimmung.
u ſeinen merkwürdigen und ſehr liebens

werten Gewohnheiten gehört es, unterwegs
arme, alte oder ſchwache Menſchen in ſein Auto
z verpacken und ſie ſo, ehe ſie ſich's verſehen,

litzſchnell an ihr Ziel zu bringen.
Eines ſtrengen Wintertages fahren wir

durch die Lüneburger Heide. Um uns iſt die
randioſe Stille der verſchneiten Ebene, kein
enſch weit und breit. Eiſig ſchneidet der

Wind ins Geſicht. Wir kommen durch verſchla
fene Dörfer, Krähenſchwärme ſtieben heiſer
in auf Hundegebell. Da tritt, viel
eicht tauſend Meker vor uns, ein Pünktchen

aus dem Walde, und dieſes Pünktchen erweiſt
ſich in wenigen Sekunden als ein altes Müt
terchen, das unter der Bürde eines großen
Reiſigbündels tiefgebückt den Heimweg auf der
Landſtraße antreten will.

Udo ſagt wie in plötzlicher Erleuchtung: Die
nehmen wir mit! Jch wage einen beſcheidenen
Einwand: Ob ſich die Alte auch wirklich freuen
werde, ob ſie nicht lieber zu Fuß nach Hauſe
tippele? Udo jedoch läßt keine Widerrede gelten.
Er ſtoppt dicht neben der Reiſigſammlerin, die
uns in ihrer gebückten Haltung und Schwer
hörigkeit noch nicht einmal bemerkt hat, und
gibt ihr ſtrahlenden Angeſichts zu verſtehen
Sie möge nur einſteigen, wir würden ſie im
Handumdrehen vor ihrer Kate abſetzen.

Die gute Frau bleibt ſtehen, hebt ihr zer
knittertes, von Wind und Wetter gegerbtes Ge
ſicht und reißt die kleinen Augen erſtaunt auf:
„Ach, Herr ſagte ſie und kichert dabei ein
wenig in ſich hinein, denn ſie glaubt natürlich,
der Autobeſitzer wolle ſie zum beſten haben.

Mein Freund wird ungeduldig: Na los,
Mutter, rin in den Fond!

Das brave Mütterchen aber verſteht immer
noch nicht, und wie um beſſer zu hören, legt ſie
die Hand ans Ohr und macht uns verſtändlich,
daß ſie zwar ſchon viele Autos geſehen, aber
noch nie in ihrem langen Leben zu einer Auto
fahrt eingeladen worden ſei. Und überhaupt:
ſie in ihrem Aufzug, das Holz aufgehuckt, was
ſollten da wohl die Leute ſagen? Nein, nein,
das wäre nichts für ſie, wir ſollten uns lieber
eine hübſche junge Dame mitnehmen, hihi.

Da geht Udo mit volksredneriſcher Ge
wandtheit noch einmal zum Angriff vor, mit
dem Ergebnis, daß die Bedenken der Alten zer
ſtreut werden und die Aengſtliche ſchließlich
hinten in den Polſtern ſitzt, eine dicke Flauſch
decke über den Knien und das weit aus dem
Wagen ragende Bündel neben ſich.

„Wo wohnſt Du, Mütterchen?“ Da und da,
erklärt ſie ümſtändlich, da hinten durchs Dorf,
links um die Kirche herum, dann wieder ein
Stück durch den Wald, und dann den zweiten
Weg rechts herein. Wir fahren, erſt langſam,

Zuſtand gewöhne. Und tatſächlich muß ſie nun
wirklich Vertrauen zu uns gefaßt haben, denn
alle Zweifel ſind aus ihrem kleinen, ver
ſchrumpften Geſicht verſchwunden, und etwas
wie Glanz tritt in ihre Augen. Jch wende mich
öfters nach ihr um; dann ſieht ſie mich immer
dankbar Und gerührt an, ſie hat den Blick der
HKreatur, die Sorgen und Kummer und harte
Arbeit kennt und der nun plöhlich der Stern
eines raſchen Glücks erſchienen iſt. Die Linke
hat ſie um ihr Brennholzbündel gelegt, ihr
Wollküch flattert im Winde. Und die trockenen
Lippen ſind, trotz des eiſigen Gegenwindes,
einen dünnen Spalt vor Staunen geöffnet, daß
es ſo etwas wirklich gibt, daß man ſein Hols
bequem im Arme halten und wie eine Dame
in weichen Polſtern ſitzen kann.

Udo jedoch, ſolchen Betrachtungen von Natur
aus abhold, legt jetzt alle fünfzig Meter ein
ſchärferes Tempo vor, und ſchließlich fegen wir
die letzte Strecke mit neunzig Kilometer Ge
ſchwindigkeit durch die winterlich karge Heide.

Als ich mich neugierig nach unſerer Beglei
terin umſehe, iſt alles freudige Staunen von
ihr abgefallen, ihr linker Arm preßt das Bün
del verzweifelt an ſich, die rechte Hand hält
den Türgriff krampfhaft feſt, Zweifel ſcheinen
ſie zu beſtürmen, in ihrem Geſicht ſteht endlich
die helle Angſt des hilfslos ausgelieferten Ge
ſchöpfes. Sie weicht meinem fragenden Blicke
meinem aufmunternden Augenblinzeln aus.

Das Unterhaltungsblatt
Starr und auf das Schlimmſte gefaßt, blickt
ſie auf den Boden. Armes Mütterchen Aber
wir ſind jetzt gleich am Ziel. Der Wagen hält
mit ſanftem Ruck vor einer kleinen, wie ein
mächtiges Tier im Schnee ſchlafenden Kate.

Udo ſpringt heraus, öffnet kavalierhaft den
Schlag und ſpricht unſere Reiſende herzlich an:
„Na, Mutter, ſtimmt's? Sind wir hier rich
tig?“ Sie nickt jawohl, es iſt richtig hier,
ſie iſt hier zuhaus. Aber ſie ſitzt noch immer
unbeweglich und kommt wie aus einem vöſen
Traum langſam zu ſich.

Die Tür der Kate öffnet ſich klappernd und
knarrend, eine jüngere Frau, anſcheinend die
Tochter, tritt heraus, ſchlägt die Hände überm
Kopf zuſammen: „Jeſſas, Mutter, was iſt denn
Dir paſſiert?“

Nichts iſt paſſiert, lachen wir, quietſchver
gnügt ſei die Mutter, ſie habe nur eine kleine
Spazierfahrt durch die Heide gemacht.

Und dann heben wir die Alte behutſam aus
dem Wagen und ſtellen ſie auf ihre dünnen
Beinchen und laden auch das Reiſigbündel ab,
das die Tochter, nun ſchon lächelnd, in Empfang
nimmt.

Leb wohl, Mutter, auf Wiederſehen!
Sie ſtammelt einen Dank, hält lange unſere

Hände. Jrgendetwas hat ſie noch auf dem
Herzen.

Und da bekommen wir es auch ſchon zu
hören, halb Vorwurf, halb Entſchuldigung ob
ihres Mißtrauens, aber wie befreit von einem
ſchweren Albdruck: „Ach du lieber Himmel, ja,
ich hab ſchon geglaubt, Sie wären ſo Mädchen
händler

Von KaknebalsKoſthmen der Vergangenheit
Die deutſchen Karnevalsbräuche und Koſtü

mierungen unterſcheiden ſich weſentlich von
denen der romaniſchen Länder, wo das An
knüpfen an die Feſtzeit der Saturnalien
eine beſtimmte Ueberlieferung geſchaffen hatte.

Der wilde Mann, ſtroh- und hanf-
umwickelt, mit beſchmiertem Geſicht, iſt eine
der früheſten Figuren des nordiſchen Karne-
vals. Jn ihm und ſeinen Begleitgeſellen er
kennen wir unſchwer Wotan ſelber und aller
lei Hausgötter, die man im ſtillen immer noch
ſchätzt und fürchtet. Jn ländlichen Gegenden
dringen ſie in ſchreckhafter Geſtalt in die
Spinnſtuben ein, Gericht zu halten über die
faulen Mägde, ſie ſetzen die Knechte im Haus
in Furcht und Gehorſam und ſtrafen oder be
lohnen die Kinder. Dieſe Schreckensmasken
leben auch heute noch unbekümmert auf dem
Lande weiter. Als das einfache Beſchmieren
des Geſichts durch Larven abgelöſt wird, ſind
es Wiedergaben von Jagd und Haustieren,
von Ochs und Eſel, Hirſch und Bär. Solche
Vermummungen in Tiergeſtalt ſcheinen einem
ſeltſam ſeeliſchen Bedürfnis entſprochen zu

die TiersVermummungen auf, und lange hat
die Kirche nach ihm gegen ſie geeifert.

Aus den Büchern der Nürnberger Metzger
Zunft erfahren wir über ihren Faſtnachts
brauch, das „Schembartlaufen“ (Schem
bert vom mittelhochdeutſchen „ſcheme“ d. i.
Maske, Larve). Dieſe der Metzger- und
Meſſerer- Zunft von Nürnberg. 1349 von
Karl IV. nach dem damaligen großen Aufruhr
der Nürnberger Zünfte für „ewige Zeiten ge
ſtattete Faſtnachtsluſtbarkeit, die in einem
glänzenden Maskenumzug mit Narrenpritſchen
und Blasbälgen beſtand, hob 1539 der Rat
wieder auf. Die Umzüge oder Schönbart
ſpiele wurden jedesmal in den dazu beſtimm
ten Büchern (Schönbartbüchern) beſchrieben
und abgebildet; das letzte hat Hans Sachs
in Verſen geſchildert. Für die alljährlichen
Umzüge war es Privileg, die Tracht der Zeit
zum Faſtnachtskoſtüm zu variieren. In der
zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts
wird die Buntheit des Zeitkoſtüms und die
Schellenmode zu einem wichtigen Ele-
ment der Schembartläufer. Für die Karne-

haben. Schon der heilige Auguſtin trat gegen valszeit bleiben die Schellen, auch als ſie ihre

Rolle in der Tagesmode gusgeſpielt haben, er
halten Schellenkappe, weitärmelige Zaddelf
voller Glöckchen und enganliegende Beine
die wpiſche Narrentracht. Noch heute
bunte ſpätgotiſche Narr eine Figur unſer
Maskenſäle. Seine Farben grün, rot geit
ſtammen noch aus jener Zeit. gelb

Die beſchränkte Zahl der gotiſchen Mask
erfährt eine bedeutende Vermehrung im geir
alter der Renaiſſance. Statt der tat
liſchen ſieben Tugenden und ſieben Totſünd
die man vorher darſtellte, erſcheinen nun t
Götter des Olymp: Venus und Dianga, M n
und Apoll. In den Ländern die vor
an den Entdeckungen beteiligt waren, et
bald auch Jndianer und Mohren, Inder an
Chineſen als Karnevalsfiguren auf.

Ein anderes altes Verkleidungsmotiy er
langt im ſechzehnten Jahrhundert eine beſon,
dere Bedeutung: der Kleidertauſch der Ge
ſchlechter. Dieſer Brauch wird in der Bibel
mit ſtrengen Worten verurteilt, daher vertrat
auch die chriſtliche Kirche einen ablehneneen
Standpunkt. Trotzdem behält der Brau
durch das ganze ſiebzehnte, bis ins neunzehnte
Jahrhundert, beſonders bei den prächtigen
Karnevalsfeſten der Höfe, ſeine Beliebtheit
Sogar der Biſchof von Breslau, Graf Schaff
gotſch, huldigt ihm, wie wir ſtaunend leſen, auf
einem Feſt des Prinzen von Preußen.

Der Reichtum der Fürſten geſtattete beſon
ders prächtige Bermummungen. Von dem
Pomp ſolcher Feſte gibt uns das Karnevals
Ringelrennen 16090 am Dresdener Hof eine
Ahnung mit ſeinen Verkleidungen der Tur
nierenden: den Afrikanern, Indianern und
Türken, den Darſtellungen von Sonne, Mond
der vier Elemente und zwölf Monate, der
Wiedergabe von Vertretern aller Gewerbe und
aller Stände. Die Höfe bilden auch den Aus
gangspunkt für Verkleidungen mhthologiſcher
und allegoriſcher Art. Derber ſind die Masken
ideen für die ſogenannten „Wirtſchaften“, be
liebte Veranſtaltungen der Höfe vom Ende des
17. Jahrhunderts ab. Die Gaſtgeber empfin
gen als Wirt und Wirtin koſtümiert ihre
Gäſte, die in den Koſtümen von Bauern, Sol
daten, Schäfern und Schäferinnen kamen,
Dieſe in Deutſchland entſtandenen Faſtnachts
feſte fanden beſondere Pflege am Hof von
Stuttgart, das im achtzehnten Jahrhundert
n Karneval Zentrum große Anziehung aus
übte.

Jede Zeit hat an Verkleidungen das bei
geſteuert, was der Ausdruck ihres beſonderen
Intereſſes war, ſei es 1528 ein Koſtüm aus
Ablaßbriefen oder 1848 ein ſolches aus Brief
marken! Der ägyptiſche Feldzug Napoleons
hat nicht weniger äghptiſche Masken veranlaßt
als die Oeffnung des Grabes von Tutanch
Amon. Gewwiſſe Motive der Verkleidung ſchei
nen jahrhundertelang unveränderter Beſtand
Andererſeits tauchen Motibe von gktueller Be
deutung auf, die ſchon nach einem Karnebal zu
Grabe getragen werden.

G. Puccini: „Manon Lescaut“

Be al grundsolicde ar
e

Zur Neueinſtudierung der Oper im halleſchen Stadttheater
Von jeher war unſeren weſtlichen Nachbarn

die gewiß nicht hohe, das galante Leben aber
immerhin verſchönende Kunſt, mit Anmut in
dezent zu ſein, in beſonderem Maße eigen.
Jhre ſeit Jahrhunderten auf den geiſtreichen
Vortrag galanter Pikanterien gedrillte und die
ganze Klaviatur der für derartige ſujets gra
cieux erforderlichen Ausdrucksnüancen ſouverän
beherrſchende Sprache ſowohl wie die unaufhör
lich am graziöſen Stil geſchulte Hand ihrer
Künſtler ließen dieſe Nation mit Leichtigkeit
jene prickelnde Lebendigkeit in Wort und Bild
gewinnen, durch die ſie als Schilderer und Dar
ſteller eleganter Höflichkeit, mondänen Lebens
ſtiles und pikanter, gleichſam im Flüſterton ge
äußerter Heimlichkeiten den erſten Platz im
Reigen der Völker einzunehmen vermochte. Da
Plumpheit ſich ſtets weniger effektvoll zu er
weiſen pflegt als der indirekte Hinweis, ging
der Franzoſe auch hier der Gefahr, mit der
Tür ins Haus zu fallen, klug aus dem Wege
und zeigte ſich kraft des ihm von Natur eigenen
Eſprits und Scharmes zu allen Zeiten bemüht
und auch befähigt, mit anmutigem Takt jenen
Ton zu treffen, der das Geheimnis des galan
ten Witzes iſt, und jene ſchmale Grenze zu
reſpektieren, hinter der der Spaß ins Gemeine
abgleitet. Nie hat in Frankreich dieſe Kunſt,
das galante Leben mit Grazie, Witz und Leich
tigkeit zu gloſſieren, üppiger geblüht, als in
jenem Zeitalter, in dem man für die Kunſt der
Libertinage und zugleich für die Livertinage in
der Kunſt in die Schranken trat, nie auch ſind
ihm anmutigere Repräſentanten der Sitten
ſchilderung in Wort und Bild erwachſen, als
in dieſem effeminierten Jahrhundert, das wir
heute mit leiſem Schauern das Dixhuitième zu
nennen pflegen. Künſtler wie Watteau, Boucher
oder Fragonard, die als Meiſter der gemalten
Galanterie und des feſtlichen Lebensgenuſſes
in die Kunſtgeſchichte eingingen, wie nicht min-
der die Dichter dieſer Jahrzehnte, ein Marivaux
und Eré!billon oder Choderlos de Laclos, der

auch bezaubernſten Liebesromane der Welt
literatur, legen in ihren Werken beredtes Zeug
nis dafür ab, wie man es in dieſer Zeit ver
ſtand, den roſenbeſtreuten Pfad von dem erſten
Schritt auf das Liebeseiland bis zu deſſen
voller Beſitznahme in berauſchenden, bald zart
verhaltenen, bald glühenderen Farben erſtrah
len zu laſſen. Sie alle, die in Wort und Bild
von den lauten und heimlichen Freuden des
Ancien Règimes Kunde gaben, ſind uns heute
das getreueſte Spiegelbild ihres Jahrhunderts:
eindringliche Schilderer des Lebens einer Ge
ſellſchaftsſchicht, die, ebenſo unbedenklich wie
unerſättlich im Genuß diesſeitiger Lebensfreu
den, wie in diaboliſchem Taumel über das Da
ſein hinwegtanzte, bis auch hier die Stunde
jähen Erwachens ſchlug und mit der großen
Revolution ein Aſchermittwoch heraufzog, der
dem Faſchingstreiben der ſüßen Laſter unſanft
Einhalt gebot und mit Sturmesmacht jene
Schichten hinwegfegte, die, innerlich zerrüttet,
ſchon längſt zum Sterben reif geweſen waren.

Dem gleichen Boden wie jene Künſtler ent
ſtammte auch der Dichter Abbé Prévoſt, von
deſſen reichem ſchriftſtelleriſchen Schaffen ſich
wenigſtens ein Werk, die Erzählung von der

ſchönen, flatterhaften Manon Lescaunut
und dem ihr in unſeliger Liebesleidenſchaft
verfallenen Chevalier des Grieux, in die Biblio
theken unſerer Tage hinüberzuretten vermochte.
Der Reiz, den dieſer Roman als eine der be
redteſten Schilderungen der ſinnenfreudigen
Zeit des franzöſiſchen Rokokos noch heute auf
weite Leſerkreiſe ausübt, liegt nicht allein in
ſeinem kulturgeſchichtlichen Wert begründet;
weit entſcheidender erwies ſich vielmehr für
dieſen poſthumen Erfolg die Tatſache, daß es
dem Dichter zugleich gelang, in dieſer Ge
ſchichte einer verzehrenden Leidenſchaft ein
Stück glühenden, zitternden Lebens mit be
zwingender dichteriſcher Kraft zu einem wirk
lichen Kunſtwerk zu geſtalten. Nur einmal iſt
Prévoſt ein ſolcher Wurf geglückt, und er

Verfaſſer eines der zyniſchſten und zugleich konnte ihn nur bewältigen, weil eigenes inner

ſtes Erleben ihm die Feder dabei führte, weil
er ſich ſelbſt in ſein Werk hineingab. Es ſind
die Erlebniſſe und Eindrücke ſeiner eigenen
abenteuerlichen, turbulenten Jugend, denen
Prévoſt hier mit dem Recht des frei ſeinen
Stoff ausgeſtaltenden Dichters künſtleriſche
Form gab. Prevoſt ſelbſt iſt jener junge Ariſto
krat, der eines Tages im Gaſthof zu Amiens
jene ſchöne, wankelmütige Manon kennen lernt
die ihn liebt und doch hintergeht; die im Wohl
ſtand voller Treue und Anhänglichkeit iſt auf
die man aber, bei ihrem Hang nach Luxkus und
Vergnügen, im Unglück nicht zählen darf. Den
Neigungen des Dichters entſprechen auch die
beſcheidenen Wünſche des Chevaliers; ſeine
Luſt iſt das Studium, ſeine Sehnſucht die
Stille des Lebens bei Büchern und Freunden,
wie ſie Prévoſt ſelber erſt nach jahrzehnte
langer Unraſt zuteil wurde. Die Begegnung
mit Manon wird ihm zum Verhängnis: er
verfällt ihr mit der ganzen Treue ſeiner wah
ren Natur und ſinkt aus Liebeshörigkeit zu
ihr zum Verbrecher herab. Die Hemmunge
loſigkeit ſeiner Leidenſchaft, die, keiner Ver
nunft und keinem Willen ſich unterwerfend,
den Chevalier auf dieſen bitteren Leidensweg
zwingt, mag ihn als typiſchen Repräſentanten
ſeiner genuß und ſinnenfreudigen Zeit erſchei
nen laſſen, im Grunde ſeines Weſens aber iſt
er es nicht. Die ungeheure Tiefe und Größe
dieſer Leidenſchaft, die nichts mehr mit der
ſüßen Gefühlständelei des Rokoko gemein hat,
die Echtheit und Gefühlsſtärke ſeiner im Kern
ſehr reinen Liebe erheben ihn weit über die
leichtlebigen Geſchöpfe ſeiner Umwelt. An die
ſer Geſtalt des Chevaliers, mit dem der Dichter
ſelbſt ſich identifizierte, bewies Prévoſt, welch
intuitiver Kraft ſein Dichtertum fähig ſein
kohnte: zwei Jahrzehnte bevor Rouſſeau ſelbſt
auf den Plan trat, wirft hier bereits der
„homme ſenſible“ Rouſſeauſcher Prägung als
Held eines Romanwerkes ſeine Schatten voraus.

Manon dagegen iſt ganz ein Geſchöpf ihrer
Zeit. Sie hat keine Geſinnung. Jhre Liebe zu
des Grieux weiß nichts von der Ausſchließlich
keit einer Leidenſchaft, nichts von den Pflichten
der Treue. Die einzigen Werte des Lebens ſind
für ſie das Geld und das Vergnügen, und um
das Wohlleben zu erreichen, folgt ſie ohne

Kampf und Ueberlegung dem erſten Beſten, der
ihre Launen und Neigungen zu erfüllen ver
mag. Jhre verführeriſche Schönheit und die
furchtbare Einfalt und Geradheit und ſchauder
volle Naturwahrheit ihres ungehemmten We
ſens ſind die Waffen, die ihre ſchlangenkluge
Weibernatur rückſichtslos zu gebrauchen ver
ſteht, um eines glanzvollen Lebens teilhaftig
zu werden. Naiv und verdorben zugleich, hem
mungslos in ihrer Sucht nach Liebes und
Lebensgenuß und unbedenklich in der Skrupel
loſigkeit, mit der ſie um eines Daſeins in Freu
den und Luxus willen den Freund opfert, der
ihr das Geheimnis echter Liebe entdeckte, offen
bart ſich Manon als ein echtes Kind des
Rokokos.

Das Schickſal Manons und ihres Geliebten,
im Roman von Prévoſt mit pſhchologiſcher
Meiſterſchaft geſtaltet, entrollt ſich in dem
Libretto zu Puccinis ManonOper in vier
locker aneinandergereihten Bildern. Die Hand
lung beginnt mit der Entführung Manons in
vier locker aneinandergereihten Bildern. Die
Handlung beginnt der Entführung Manons
die, noch ein unſchuldvolles ſchlichtes Bürger
mädchen, ins Kloſter gebracht werden ſoll, durch
den Chevalier des Grieux vor dem Poſthaus zu
Amiens. Jm zweiten Akt iſt Manon bereit
zur Grande Dame avanciert; ſie hat na
ihrem erſten Liebesabenteuer mit des Grieur
den Weg in den Palaſt eines alten
nöters gefunden und lebt hier im Luxus, do
liebeleer. Ein zweites Mal entführt des Grieux
die Geliebte, doch wird ihre Flucht entdeckt n
Manon wegen entwendeten Schmückes n
haftet und zur Deportation nach Amerika ber
urteilt. Nachdem es des Grieux mißglitcht
Manon noch vor der Abreiſe aus demnis in Le Havre zu befreien, folgt er ihr n
dem gleichen Schiffe in die Verbannung r
der Flucht endlich aus dem Verbannungslag
ſtirbt Manon, deren verzärtelter, zerrü a
Körper den Strapazen und Beſchwerrenſen
Gefängniſſes und der Flucht nicht tn in
iſt, in der brennenden Sandwüſte Amerikas
den Armen des Geliebten,

Dr Herbert Koch
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Na Mitteldeufschlanct
Fkelettfund

aus der Bronzezeit
Spuren eines verſchwundenen Volkstums.

nde Januar wurde in Zabenſtedt
Mansfelder Seekreis) eine Ausgrabung durch
die Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle

dem Acker des Landwirts Böttcher
unternommen. Es wurde eine große Stein
ziſte gefunden, die mit zwei rieſigen Platten
abgedeckt war und die ein weibliches Skelett
mit zwei Beigefäßen enthielt. Das Skelett war
durch Hamſter in ſeiner Lage verändert, lag
aber urſprünglich in Hockerlage mit nach Oſten
gewendekemn Kopf und angegogenen Knien.
Nach den Formen der Gefäße gehört es in die
rühe Bronzezeit, d. h. um etwa 1800 v. Chr.,
Und zu einem Volkstum, das zwar indogerma
niſch zu nennen iſt, das aber in der Geſchichte
der Jahrtauſende ſpurlos verſchwun
den iſt.

Klrchliche PerſonalnachrichtenArhlith aus der Provinz Sachſen

Berufen: Hilfsprediger Schlechtweg
in Goddula (Lützen) zum Pfarrer in Veſta
(Lützen).Petugt: Hilfsprediger Lic. Blumen
thal in Wolfen GBitterfeld) als Pfarrer in
Wolfen.

Geſtorben: Sup. Kramm in Merſeburg
(Merſeburg) Pf. i. R. Friedrich Gewalt in
Rordhauſen, früher in Nordhauſen, CyriaGe
meinde; Pf. Tiſcher an St. Johannes in
Halle (S.); Pfarrer i. R. Hermann Krauſe
in Bad Blankenburg i. Thür., früher Aſchers
leben, reformiert.

Offene Pfarrſtellen: eine Pfarrſtelle zu
Wittenberg, Neunheiligen (Tennſtedt), Ahls
dorf (Herzberg a. E.), Zſchornewitz Bitter
feld), Ering (Bitterfeld), Saxdorf (Lieben
werda), Plathe (Salzwedel), Dachwig (Erfurt),
Henningsleben (Langenſalza), Wülferſtedt
(Oſcherleben Bode]).

Reichsminiſter Heldtes Lehrherr
95 Fahre

Magdeburg. Ein angeſehener und bekannter
Bürger, der Seniorchef der Firma Hennen
berg Co., Franz Hilffert, konnte jetzt
ſeinen 95. Geburtstag feiern. Jn ſeinem Ge
ſchäft hat Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte
die kaufmänniſche Lehre durchgemacht.

Auszeichnung eines alten National
ſozialiſten

Nordhauſen. Das Ehrenzeichen von Koburg
„Mit Hitler in Koburg 1922 1982
wurde dem Pg. Daniel Keßler verliehen. Pg.
Keßler hat am 14. und 15. Oktober 1922 an dem
Einmarſch in Koburg teilgenommen.

Ausdauer führt zum Ziel
Sangerhauſen. Jn einer der letzten Nächte
drangen Einbrecher in Hainrode in das Pfarr
haus ein, wurden aber von dem Hofhund ver
ſcheucht. Sie begaben ſich dann zu dem Ge
meindevorſteher. Dort mußten ſie die Flucht
ergreifen, weil die Ehefrau erwachte. Auch ein
dritter Einbruch bei einem Bäckermeiſter ver
lief ergebnislos. Die Einbrecher drangen dann
in die Geſchäftsräume eines Kaufmanns und
Rendanten ein. Jn der Poſtſtube hatten ſie
zunächſt auch keinen Erfolg, fanden aber end

lich im Laden den Lohn ihrer Mühe: ſie er
beuteten die Ladenkaſſe mit etwa 70 Mark.

Gut vorgeſorgt
Sangerhauſen. Bei der Durchſuchung eines

Handwerksburſchen, der ſich obdachlos melden
wollte, wurden 25 Brotſchnitten, mehrere
Würſte, Speck und 2,88 Bargeld gefunden.
Der Mann wurde feſtgenommen.

Auto gegen Zelegraphenmaſt
Schulpforte (Kr. Weißenfels). Auf ſchlüpf

riger Straße fuhr ein Kraftwagen aus Zeitz
gegen einen Telegraphenmaſt, der umbrach.
Der Wagen wurde ſchwer beſchädigt, die Jn
ſaſſen kamen mit leichteren Verletzungen davon.

20 Kaninchen erbiſſen
Schönburg (Kr. Weißenfels). Jn der Sied

lung Weichau drang. ein Jagdhund in das
umzäunte Gartengrundſtück eines Naum-
burger Kaninchenzüchters ein und richtete unter
dem Tierbeſtande ſchweren Schaden an. Er
biß 20 Tiere tot. Der Schaden für den
Beſitzer iſt um ſo größer, als es ſich um wert
volle Raſſekaninchen handelt. Der Hund wurde
zur Strecke gebracht.

Sturz aus dem Fenſter
Rasberg (Kr. Zeitz). Die kranke Tochter

der Familie H. ſtürzte aus dem Fenſter im
2. Stock auf das Straßenpflaſter. Das Mäd
chen erhielt nach kurzer Ohnmacht die Be
ſinnung wieder, hat aber offenbar innere Ver
letzungen erlitten. Man nimmt an, daß ſich
das Mädchen aus dem Fenſter gelehnt und
dadurch das Gleichgewicht verloren hat.

Das Genick gebrochen
Schützberg (Elbe). Auf dem Wege nach der

Elbwieſe ſcheuten die Pferde eines Geſpanns,
das aus zwei Wagen beſtand. Dabei ſchlug
die Deichſel des zweiten Wagens hoch und traf
den auf dem Wagen ſitzenden Arbeiter ſo un
glücklich, daß dieſer vom Wagen fiel und das
Genickbrach.

Beim drittenmal erwiſcht
Seyda (Kr. Schweinitz). Ein Mann aus

Seyda ſah auf der nächtlichen Heimfahrt von
Mügeln an der Straße ein Auto mit abge
blendeten Lichtern ſtehen. Er ſtieg von ſeinem
Rade und fragte eine dabeiſtehende Frau, ob
etwas paſſiert ſei. Er erfuhr, daß ſie ihr ge
kauftes Holz aufladen wollten. Dem Seydaer
kam das aber nicht geheuer vor, und er meldete
ſeine Wahrnehmung den Forſtbeamten. Es
ließ ſich zwar nichts feſtſtellen, weil den ver
dächtigen Autofahrern offenbar „die Luft zu
dick“ geworden war. Aber ſie kamen in der

nächſten Nacht wieder, konnten allerdings auch
jetzt entrinnen. Beim dritten Mal ereilte ſie
endlich das Schickſal; denn da kamen ſie ſchon
nachmittags. Es handelte ſich um einen Holz
händler aus der Eilenburger Gegend, der
das Holz früher tatſächlich einmal gekauft hatte,
inzwiſchen aber pleite gegangen war, ſo daß
das Hols anderweit verkauft worden
war.

Vermißt
Herzberg (Elſter). Der Beſitzer des in der

Nacht zum 4. Dezember 1933 in der Magiſter
ſtraße abgebrannten Hauſes, Gürtler, den
man vorübergehend in Haft genommen hatte,
weil er der Brandſtiftung verdächtig war, wird

ſeit einigen Tagen vermißt. Gürtler hielt ſich
zuletzt bei einer verheirateten Tochter in
Eilenburg auf.

Der ſeit Sonnabend verſchwundene Ver
ſuchsringleiter Dipl.Landwirt Schleiſing
iſt bei Grauwinkel im Walde herumirrend
wiedergefunden. Er ließ ſich zunächſt auch in
ein Haus bringen, verſchwand aber plötzlich
wieder in der Richtung auf Rinow.

Lebensretter wird geehrt
Oſchersleben. Dem Bauarbeiter Felix

Now ack wurde jetzt von der Deutſchen Lebens
rettungsgeſellſchaft das Sinnbild der DLRG
„Gerettet“ ausgehändigt. Nowack hatte im
Juni 19383 ein ſechsjähriges Mädchen, das beim
Baden in der Bode durch die ſtarke Strömung
abgetrieben wurde, unter Einſatz ſeines eigenen
Lebens vom Tode des Ertrinkens gerettet.

Die ßimmerdecke ſtürzt ein
Nordhauſen. Jn einem Grundſtück der

Waiſenhausſtraße ſtürzte in den Abendſtunden
die Decke eines Raumes ein, das als Schlaf
zimmer diente. Die Möbel polterten in den
darunter gelegenen Raum. Zufällig war nie
mand anweſend, ſo daß Perſonen nicht verletzt
worden ſind.

62 mal vorbeſtraft
Mit 67 Fahren in Sicherungsverwahrung

Weißenfels. Vor dem Schöffengericht
Weißenfels wurde gegen den 67jährigen
Hauſierer Wilhelm Koch auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft wegen Unterbringung in
ein Sicherungsverwahrungslager und Ent-
mannung verhandelt. Koch war bis zu ſeiner
letzten Entlaſſung aus dem Zuchthauſe

62mal vorbeſtraft.
Seit 1920 hat er viermal wegen Sittlichkeits
verbrechens und ſchweren Einbruchsdiebſtahls
im Zuchthaus geſeſſen.

rm Pane für Deutsch-ost
Auf Wild pfad und Feindesfährten
Von Rudolf de Haas Copyright 1927 by Brunnen-Verlag, Karl Winchler, Berlin

(18. Fortſetzung.)
v Dr. Mickel ließ nun ebenfalls ſeinen Zug
orgehen, gleich darauf auch der bayriſche Vete

rinär den ſeinen. Beide gingen jetzt über
bat Horongo hinaus von Buſch zu Buſch vor;
ald kamen ſie mit den beiden anderen Zügen
er Reiterabteilung in eine Höhe.

„Hörſt du die Elefantenbüchſe drüben rief
en Blaich ſeinem Nachbar zu. „Den Kerlen
V en wir es aber eintränken! Mit was für

affen kämpft die Bande gegen uns!“
n a liegen die erſten!“ ſagte der andere,

ne wies auf ein paar tote Engländer, darunter
n Offizier, die bis auf fünfgehn Meter an

worden herangekommen und hier erſchoſſen
n waren. „Ohne die ſchneidige Askari

achte wäre die Sache übel geworden; die
aſchinengewehre haben uns die Kerle vom

eibe gehalten

am wiſchen konnten Max und „Mariechen“
nen Flügel keinen Zollbreit Boden ge

me aus dem NgoroNgoro-Keſſel. Rechts
er Max den Miſſionshandwerker

ine er im Knien geſchoſſen hatte, mit

ei m i ttte,ren ſie a hintenüberkippen, ohne einen Laut
bekommen, geben; er hatte einen Schulterſchuß

Plötzlich rollte ſich links der Kuhmeyer wie
ein Jgel zuſammen und blieb liegen, ohne ſich
zu muckſen.

„So eine verfluchte Schweinereil!“ dachte
Max. „Wir liegen hier reineweg auf dem
Präſentierteller und werden einer nach dem
anderen erledigt, ohne daß wir auch nur einen
einzigen der Bande zu Geſicht bekommen So
kann das nicht weitergehen!“

Deutlich hörte er in den Büſchen vor ſich das
Hnacken der feindlichen Gewehre beim Ein
führen der Patronen. Da er niemand ſah,
ſchoß er in die Richtung, in der er das Lade
geräuſch vernahm, und drückte ſich dann wieder
platt auf den Boden, wie bisher. Sowohl er
wie Bernhard lagen völlig ungedeckt da.

„Wir müſſen fort!“ rief er „Mariechen“ zu,
als er Horn und Kuhmeyer erledigt ſah. „Siehſt
du das kleine Gebüſch dort links von Kuh-
meyer? An der Stelle haben wir wenigſtens
ein wenig Deckungl“

Bernhard Blaich nickte. Einen Augenblick
überlegten ſie die Lage. Um ſich. Luft zu
machen, gaben ſie noch ein paar Schüſſe in die
Büſche vorn ab, in denen der Feind ſteckte.
Dann ſprangen ſie auf und liefen die drei bis
vier Meter nach links. Unverletzt kamen ſie an.

„Höchſtens ein oder zwei Kerle liegen dort!
meinte „Mariechen“. „Die halten uns nur da
durch in Schach, daß ſie unſichtbar ſind

Von rechts herüber hörten ſie Horn leiſe
ſtöhnen. Weder er noch der Kuhmeyer gaben
einen lauten Ton von ſich. Offenbar wollten
ſie den Feind nicht aufmerkſam machen. Sie

Der als Sachverſtändiger geladene Kreis
arzt Dr. Spahn (Weißenfels) beantragte die
Entmannung. Auch der Staatsanwalt. be
antragte, da es ſich bei Koch um einen gefähr
lichen Gewohnheits und Sittlichkeitsverbrecher
handle, die Unterbringung in Sicherungs
verwahrung auf Lebenszeit und wegen
der vielen Vorſtrafen auf ſittlichem Gebiet
auch die Entmannung. Das Gericht verurteilte

1gehen;

Koch gemäß dem Antrag des Staatsanwalts.

Wettervorausſage
für 14./15. Februar.

Stellenweiſe Frühnebel, heiter, trocken, ver
einzelte Nachtfröſte, auffriſchende Winde.

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 14. Februar 1934 Wuchs Fall
Gaale

Grochhitz 1,04 0,22 eCrotha 1,56 0,06Bernburg 0,76 0,04 SCalbe, Oberpegel 1,47 0,06 eCalbe, Unterpegel 0,86 0,22 e
Grizehne 0,46 0,24

Elbe

Leitmeritz 0,55 0,18 SAuſſig 0,25 0,19 SDresden. 1,88 0,14Torgau 0,24 0,08 SWittenberg 1,08 0,16 SRoßlau 0,43 0,15 Sken 0,58 0,16 aBarby 0,50 0,16 SMagdeburg 0,22 0,04Tangermünde 0,86 0,01Wittenbere 0,82 0,04 SLenzen h 95 0,08Hösmitz 0,37 0,03Darchau 0,23 0,01Boijenburg 0,28 0,04Hohnſtorf 0,60 S SS

Stitkſtoffabſatz belebt den Güter
verkehr

Roßlau. Jnfolge erhöhter Düngemittel
produktion in den Stickſtoffwerken Pieſteritz
hat der Verkehr auf dem hieſigen Güterbahnhof
ſeine beträchtliche Belebung erfahren. Dieſe
hat auch bereits zur Einſtellung von
Perſonal geführt. Der Roßlauer Güter-
bahnhof war in den letzten Jahren erheblich
vergrößert worden, jedoch konnten die Neuan
lagen in den Jahren der Wirtſchaftskriſis nicht
voll ausgenutzt werden.
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--——-[00-0- ——-—==c- --SS-—handelten vernünftig, wenn ſie ihre Schmerzen
unterdrückten, aber auf die unverwundeten
Kameraden wirkte das Schweigen beklemmend
und unheimlich.

„Komm, wir ſchleichen noch etwas weiter
nach links und verſuchen, die Büſche zu um-

vielleicht können wir dann etwas
ſehen l“ ſagte Max.

Der andere war einverſtanden. Auf Händen
und Füßen krabbelten ſie ein paar Schritte
nach links, bis ſie etwas mehr Deckung hatten,
und gingen dann gebückt weiter.

Zehn Meter mochten ſie ſo gegangen ſein,
als plötzlich ein paar einzelne Schüſſe knallten,
die ihnen gegolten hatten. Zugleich hörten ſie
einen lauten Aufſchrei hinter ſich. Als ſie ſich
umwandten, ſahen ſie wenige Meter entfernt
einen ihrer Kameraden zuſammenbrechen.

„Helft mirl! Helft mirl“ ſchrie er, von
raſenden Schmerzen gepeinigt. Es war der
Brunnenbauer Brennecke.

Sofort eilten ſie die paar Meter zurück. Das
Blut ſtrömte aus ſeiner Hoſe. Der ganze
Hnochen war zerſchlagen. Das Bein lief gleich
dick an. Der Aermſte mußte entſetzliche Marter
ausſtehen. Sein Stöhnen war furchtbar.

„Gehe in den Korongo, „Mariechen“, und
ſieh, ob du einen Sanitäter erwiſcheſt, damit
man ihn wegſchafft! Hier können wir ihn
nicht laſſen. Jch bleibe ſolange bei ihml“
ſagte Max.

Bernhard ging auf das Sandbett zu, ſah
ein paar Kameraden, von denen einer daheim
Sanitäter geweſen war, und winkte ſie heran.
Sie kamen und machten ſich um den Verwun
deten zu ſchaffen. Max und Bernhard gingen
dann wieder vor.

Das Gefecht hatte ſich weiter rechts tiefer in
den Buſch hineingezogen. Jhnen gegenüber
fielen keine Schüſſe mehr.

„Wir wollen nicht zu weit vorgehen!“ ſagte
Max. „Wir werden ſonſt nur von den eigenen
Leuten angeſchoſſen! Die Askari verfolgen den
Feindl“

die Entſcheidung. Hier gingen die ſchneidigen
deutſchen Askari mit aufgepflanztem Seiten
gewehr zum Sturm über. Die anderen Züge
und die europäiſchen Reiter ſchloſſen ſich an.
Jn wenigen Minuten war der Feind aus ſeiner
Stellung geflohen.

Jnfolge des dichten Buſchwerks war die
Verbindung ſehr ſchlecht aufrechtzuerhalten.
Die Dornbüſche hatten Widerhaken, die jeden,
der um die Büſche lief, feſthielten.

Der Zug Mickel war beim Vorgehen ganz
in die Askarikompagnie hineingeraten und mit
ihr vorgegangen.

Der zur Umgehung kommandierte Askari-
zug hatte die feindlichen Maultiere erreicht,
die etwa 500 bis 800 Meter vom Korongo ent
fernt ſtanden. Auf dieſe Weiſe wurden drei
und zwanzig Maultiere erbeutet.

Nicht minder hatte der Zug des Veterinärs
in das Gefecht eingegriffen. Die allgemeine
Verwirrung war hier nicht geringer geweſen
als im Zuge des Seeadlers. Gewehrpyramiden
wurden in der Panik umgeriſſen und Waffen
durch den eindringenden Sand untauglich. Der
Reiter Maushake mußte ohne Gewehr in den
Kampf; mit ſeiner Waffe war irgendeiner der
anderen davongeſtürzt. „Am Ende hat es dein
Boy ſchon geholt und wollte es dir bringen,
verkriecht ſich aber vor Angſt!“ rief ihm einer
der Kameraden zu. Ehe er noch wußte, was
eigentlich los war, traf ihn eine Kugel. Froh
werk und ein anderer trugen ihn aus dem Ge
fecht in eine Mulde, in der der Stabsarzt
Engeland ſeine Verbandſtation eingerichtet
hatte.

Als die beſten Schützen der Reiter galten
der Kaffeepflanzer Thiele, der „lange Stock“,
und der junge Pflanzungsaſſiſtent Waldner,
der eine ein Pommer, der andere ein Oſtpreuße.

Während Waldner im Zuge des Seeadlers
lag, drang Thiele mit den Leuten des Veteri
närs Huber über den Korongo vor. Seinem
ſcharfen Auge entging keine verdächtige Be

Mittlerweile fiel auf dem rechten Flügel
wegung im Gebüſch.

Fortſetzung folgt.
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lichen Erlebnis

Heute letzter Tag

e e
Ab morgen Donnerstag, nachmittags 3 Uhr:

kin neues Berefſlm-Ounder

aus der herolschen et
der Vlertausender,

das infolge seiner üunge-
wöhnlich packenden Hand
lung u. nie gesehener, alpi- S
nistischer Höchkstleistungen e
Jedem zum unvergeß-

will

Das Schicksal eines Unehelichen und sein Kampf
um Fhre, Liebe u. Heimatrecht. Aufgenommen in der

paradisischen Wunderwelt des Berner Oberlandes
Mönch Monte Verita-Jungfrau u Eiger.

Mit:

GarsteSeit dem Piz Patüs wurde ihm kaum eine Mög-
lichkeit gegeben im Bergfilm eine derart naturhafte
Rolle zu verkörpern. Staunenswert sind seine

Leistungen in Fels und Eis, unerhört die Bezwingung
der gefährlichen Ostwand des Monte Verita. Seine

Partnerin ist die unvergleichliche

iceHhenhS
ferner die besten Bergführer und die hervorragendsten

Skiläufer Deutschlands und der Schweiz

Davicdd Zoss Bent Führer
Fritz Steuri u. a. m.

Wer die Berge liebt und die Naturge-
walten, wer ungekünstette Darstellung
sucht unch unerhörte Spannung,
Menschen sehen will, die um Ehre, Heimat,
Liebe kämpfen, wer sich erfreuen will an
reiz vollen Moſfiven, malerischen Trachten,
der möge diesen Fim zu sich sprechen

lassen.
Hierzu ein prachtvol les Beprogramm

und die neueste weltumspannende

Fox tönende Wochenschau!
Werktags: 4.00, 6. 10, 8.15 Sonntags ab 2.30 Uhr.

„Keine Angst vor Iiehe“

e

Thiele

Jeden Mittwoch und Donnerstag

Gchleſiſche Wellwurſt
Blut und Leberwurſt zum warm

Pfund 60 Pfennig.verſpeiſen,

Kurt Deparade
Anhalter Straße 7, Fernruf 325 98

e e

r

Modelie mit und ohne
Setz Kolonnen Steher
W R 24750 und 234.-

Generalvertretung-
Friedrich Sauler, Holle(S.)

Eei r 29unch

El

256 16.

Tafer Serwice
besonders billig, gutes Porzellan

jedes Stüch mit Stempel

mit Goldrand und Linie
für 6 Personen 16,50
mit Goldrand und Linie
für 12 Personen, 45 Teile 30,
mit Blumen Malerel
für 12 Personen, 45 Teile 34.
mit Melßener Blumen-
Malerei, 56 Teile 49.

e
M r

Deine Zeitung
iſt die Mag

r

Es rasf im Harkert,es rast in den Ran-
schreit, es spritzt
es schaäumt. B. z.

Gr. Wirienstra e S
Ab morgen Donnerstag

Frechhelt siegt!

es Jagt, es

a

Der W

Darum mit Wien Maines und
Magda Evans

zu dem lustigsten und frechsten Film des
Jahres in deutscher Sprache.

Wetten daß auch Je von dem Flm hertegt ein werden

4.00 6.70 8.75 Uhr
Dazu das große Verpregramm

Heute Jetrter la „Der Jüger gus Kurpfalz“

Mit: hI Martha Eogerth Hans Söhnker

Sehauburg
Morgen letzter Tag
Der Zarewltsen

FRobertsranzSingakademie
Stadtſchützenhaus, Dienstag, 20. Febr.

8 Uhr Beethoven, Chorphantaſie und
„Ruinen von Athen“, Schumann, Nacht

lied, H. Grabner „Geſang zur Sonne“
(Uraufführung). Leitung: Prof. Dr.
Alfr. VRahlwes, Soliſten: Elfriede
Hirte, Henriette Lehne, Jlſe Jentzſch
Freytag, Ernſt Meyer, Anton Jmkamp,
Dr. Rich. Wittſack, StadttheaterOrch.

Slad tente
Heute, Mittwoch 20 bist s gegen 221Einmaliges Gaſtſpiel Dolly un b

mit eigenem Berliner Enſemble

Gceampolo
Komödie von D. Niccodemi

Donnerstag, 20 bis gegen 22
h

Manon Lescant
Lyriſches Drama von G. Puceini

Kart. zu 1,- u. 2, Mk. b. Hothan, Gr. l
Ulrichſtr. u. b. Stock, Gr. Steinſtr. 15

Husketter Storch
Lustspiel mit Musik in 6 Bildern

Als Gast in der Titelrolle
Hans Bergmann

Nie wurde so gelacht
leder erlebt einen heiteren Abend

8 Uhr. Preise ab 40 Pfg.

Hosen-

sehr große Auswahl

H. Schnee Nachf.
Halle, Gr. Steinſtr. 84

W Ps Ope

Halle (Saale)
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik

(Srthner

sehr gut erhalten

er
am

in gr. Auswahl

kräger

Zweisitzer, sehr
euverlässig, vor
Rurezem durchre-
pariert, preiswert
zu verkaufen

Fabriklager,

Hindenburgstr. 6
Fernruf 202 67

der Vereine

„Vela“,

Flügel
preiswert

Pianohaus

Waisenhaus-
ring 1b

Nr. 36. Wir

ſam.
wartet.
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Donnerstag, den 15. Februar 1934, nachmittags 3.30 Uhr

Gr. Kinder Koſtümfeſt
Leitung Onkel MühleEin luſtiger Nachmittag bei Prinz Karneval
und Kaſperle
Eintritt Erwachſene 50 Pf. Kinder 25 Pf.

Abonnenten frei

Reichsverband
nächſte Pflichtverſammlung findet am Freitag, 16.
um 20 Uhr bei Pottel Broskowfki ſtatt.
Kreisleiter des Saalekreiſes,
kommen.

Landesverband
Ortsgruppe Halle (S.). Geſchäftsſtelle Linden
ſtraße 59, IV. Fernſprecher 339 31. Geſchäfts

machen unſere e
Mittwoch, abends pünktl. 8 Uhr, im V
laTour“ ſtattfindende Jahreshaup

Reſtloſes Erſcheinen ſämtlicher

Mitteilungen
ne ufw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pf. für die dreiſpaltige Millimeterzgeile,

Jagdverein Halle und Umgebung
Morgen Stammtiſch Günther, Stadt Landsberg.

der Wirtſchaftsleiter. Die
g, 16. Febr.

Es ſpricht der
Pa. Teſch e Gäſte will

Reichsverband der Baltikum, Freikyrps
und Grenzſchutzkämpfer.

Mitteldeutſchland

ſtunden 15—18 Uhr.
Großer Kameradſchaftsabend am Sonnabend
17. Februar 1934, 20 Uhr, im „Frangziskaner

Große Märkerſtraße 12.

Verein ehem. Angehöriger des Füſilier Regiments
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeburgiſches)

Mitglie auf die heute
nslokal „Mars

ſammlung aufmerk
dameraden wird er

Bitzmann
3 Allgemeine Bekanntmachung.Auerstr, n Zyttehochſchaile Halle. Morgen, Donnerstag, den

r 9 Februar, 20 Uhr, hält der Orks penführer dese rauchen VDA., Dr. P. Eigendorf, einen Lichtbildervortrag
über „Ztalieniſche und deutſche Freizeitgeſtaltung. Dopo
lavoro Nach der Arbeit“. Hörſaal 17 der Univerſilat,

gediegen und
sehr preiswert

WasehlischeKleiderschränke,
Waschkommocden, Machtschränke

Becharfsdeckungss,cheine
werden angenommen.

Bruno Paris
Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplats o

5 Minuten vom Da r Ret

Ab 15. Februar nur noch
HandelsRlasseneier
DEVTSCHE FIER

alle Größen zum niedrigst. Tagespreis
Verkauf nur an Wiederverkäufer

Hermann Koltzsch,
Königstraße 93, Fernr. 3542 69

BRegelmäßiger Besuch durch Liefer-
Wagen. An Markttagen Verkauf v. 6-7
ab meinem Wagen in der Nähe des
früheren Arbeitsamtes.

Für

Geſunde Eier 10 Stück 98 Pf.
Ger. Rot u. Leberwurſt

1 Pfd.
1

56 Pf.

Ger. Speck 96 Pf.
pflaumenmus aus getr.

Früchten 1 Pfd.
Graupen
Grieß
Nudeln

Pollreis
Gutkoch. Linſen

w. Bohnen

32 Pf.
18 Pf.
20 Pf.
30 Pf.

13 Pf.
15 Pf.
14 Pf.

1 9
1 9
1

1

Miſchobſt, Fünffrucht 1 Pfd. 34 Pf.

Weizenmehl 1 135 Pf.
Süße Apfelſinen 10 Stück 24 Pf.
JaffaApfelſinen, kernlos,

rießengroß Stück 12 Pf.
Zitronen 5 Stück 10 Pf.
Vlumenkohl Kopf 30 Pf.
ſeſte Tomaten 1 Pfd. 40 Pf.
Kokosnüſſe Stück 14 Pf.

Seitun

rmüäßigte

6aal zu den günf Chemen, Alhrechtſtr. 6

Heute
Mittwoch, ben 14. Februar
1934, nachmittags 5 Ahr

Gonderverauſtaltung
für die Lefer und Freunde der
Mitteldeutſchen Kational Zeitung

Kinder
Gaſtſpfele

der weitbekannten und hochgeſchätzten

Hohuſteiner Puppen)pfole

Max Ja e o

un d Erwachſene

b PHohnſtein

„Kaſper kauft ein Haus“
Eintrittspreiſe: Kinder 25 Pf. Erwachſene 40 Pf.
Es empfiehlt ſich wegen der ſtarken Nachfrage die Eintrittskarten
im Vo verkauf in unſeren Geſchäftsſtellen zu löſen, da bei Löſung
der Karten am Saaleingang für einen Platz nicht mehr garantiert

Geſchäftsſtellen der M Geiſtſtraße 47
Bennemann, Zigarren und Figaretten, Alter Markt 3

werden kann.

Evi

(Sachſiſche

„Kaſper und ſein Freund Fritz“ und
Schweiz)

Muſikalienhandlung E. Gtock, Große Steinſtraße 15
Rich. Gchöne, Leipgiger Gtr. 84, Lehmann, Ecke Burg
Brunnenſtr., Woide, Steinweg 25

Weitere Vorſtellungen:
3 und 5 Uhr nachmittags (täglich) und 8 Uhr abends (Mittwoch,
Freitag, Sonntag). Karten hierzu nur bei der Deutſchen Bühne,
Barfüßerſtraße und am Saaleingang.

e
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Mittwoch 14. Februar 1934

Erſter Gruß!
un haben auch wir im nationalſoziga-

liſtiſchen Kampfblatt unſeres Gaues eine Bei
lage. „Jugen d voran“ unter dieſem Titel
werden wir in Zukunft zu unſeren 40 000
Jungen im Oberjungbann Halle Merſeburg
ſprechen. Von wilden Fahrten, von ſtillen
Heimabenden, von den weißen Bergen und dem
hlauen ewigen Meer reden wir. Von dem, was
wir haſſen was wir lieben! Frei und un
gekünſtelt.

wir Jugend!
Wir Kameraden der Zukunft!

wWir! Kurt Wendt,Jungbannführer.
h

Fugend voran!
Wir Jungen, wir ſtürmen die Welt,
wir ſtürmen auf Leben und Tod!
Richts gibt es, daß uns zurücke hält,
wir ſtürmen für Freiheit und Brot!

Wir jagen, wir jagen voran,
wir jagen im wildeſten Sturm!
Deutſchland, Deutſchland, ſteige hinan,
Fertrete das faule Gewurm!

Wir ſtürmen voran, wir ſtürmen voran,
immer der Sonne entgegen!
Wir ſind des Deutſchlands jüngſter Stamm,
wir ſind ſeine ſtolzeſten Recken!

Riſchi.

Eine Kameradſchaft
ein mächtiger Ring

577 Kameradſchaftsabend.e

G 80 Führer aus dem Jung-
bann Halle ſind zuſammen
gekommen.

Sie ſingen. Einer
quetſcht einen Zerrwanſt.

Sache.
Dann ſpricht der Jung-

bannführer. Von dem, was
falſch und richtig iſt. Die
Worte ſitzen. Sie ſprechen
viel von fehlender Diſziplin-

Dann wird vorgeleſen. Packend. Ein
Geländeſpiel der Führer wird geplant. Da
wird's mal wieder ſaftige Kloppe geben. Da
zucken ſchon jetzt die Glieder.
Danach gehen ſie auseinander. Vorher

ſingen ſie noch das Fahnenlied.
Ein mächtiger Schwur!

rry.

„Wenn wir nicht wären“
Am Berghang fanden wir ſie, die Feld
grauen von der RWKraftfahrabteilung 5 mit
ihren Wagen und Motorrädern.

„Jn drei Minuten Abfahrt der
Gruppe.“ Wir ſchieben, was das Zeug hält.

länge der Reichswehrkapelle am Startplatz
wetteifern mit dem Getöſe der Motoren.
Gerade ſind wir an der größten Steigung
angekommen, als unten der erſte Wagen mit
8 Kilometer Tempo daherfegt, ja, wiel
Vird ſchon langſamer, der Weg immer ſteiler,
die Räder ſchleifen. Es fehlt der Ballaſt.

„Na, da müſſen wir wohl erſt kommen“,
ſagt ernſt und würdig ein Pimpf. Kompreſſor
int Schnee fliegt, Räder ſchleifen. Jetzt iſt

erſten

„Jungvolk zur Hilfel“

e 7v Unſer Obergebietsführer Frans Schnaedter
Eonſtragte den Gebietsjungvolkführer Sachſens,
ne Hanſen, mit der Führung des Jung-
olkes im Obergebiet Mitte.
Wir begrüßen den unbekannten „Schorſch“

mit einem zackigen:
Heil Hitler!

Los Ki in 57 inner rar en Il M n anBo d 1 ſitz n, alle Mann
Der g. laſſen uns das nicht zweimal ſagen.
un ompreſſor heult wieder. Die ganze
R An vatt hängt hinten drauf, bis wir oben
Unter n r Wagen aus „eigener Kraft“ berg
raſe da kann. Der nächſte bittel Wir

en Berg hinunter.
n Höhe treffen wir ein paar
g. zmnmer beſſer ſag ieben, als daß dien alen hte ſchieben, als daß

v rn kommen die braven Kleinen, ein
ierſchuge ein Dixi. Wenn wir auch nicht im

Sprichwo h ſo kennen wir doch dasWir t „Schonet die Zugtiere“.
gepackt ten die Hände. „Ho ruck, an
en de e Immer langſam voran.og h einen mal auf den Arm nehmen.
geben als wir dachten „Kleine Spritze
geſtantk h Da plötzlich, eine Rauchwolke, Gas

Ich eißt in der Naſe.
e gigube der hat Riginus geſchlugt!“

laſſen z. Vämtheitt Dann nicht! Wir ver
das Ungeheuer. Das nächſte Opfer.

vergeht raſend.5 Zeit
ewunden letzte Wagen hat den

Din a allen uns unſere Skier ein. Auf gehts
qnel e Fahrt nach Haus. Es geht auch

echt nicht und iſt lautlos.

Berg über

Mitteldeutſche National Zeitung

gugend voran!
veilage des Deutſchen Fungvolkes in der 95 im Oberbann Halle-Merfeburg

Wer iſt ein Junge?
Ein Junge geht Sonntags auf Fahrt

ein braver Knabe geht Sonntags auf der
Straße ſpazieren.

Ein Junge macht eine zackige Nachtfahrt
ein braver Knabe liegt dann ſchon lange im
Bett und träumt von Bier und Zigaretten.
Ein Junge rollt ſich beim Geländeſpiel, daß

die Knochen knacken ein braver Knabe paßt
auf, daß in Spritzer ſeine neugebügelte Sonn
tagsyoſe befeuchtet.

Ein Junge marſchiert, auch wenn es regnet
und ſchneit ein braver Knabe flüchtet bei
Regen unter die elterliche Musſpritze.

Ein Junge vpfert ſich für die Gemeinſchaft
ein braver Knabe denkt lieber an ſich und

macht Schularbeiten.
Ein Junge trägt ſeine Uniform mit Stolz
ein braver Knabe verabſcheut eine ſolche

und findet ſich im Zivil viel ſchöner.
Ein Junge hat Ehre im Leib ein braver

Knabe beugt ſich jedem Los.
Ein Junge kämpft für eine Jdee ein

braver für ſich und ſein leibliches Wohl.

Ein Junge hat nie Angſt ein braver
Knabe iſt feige und meidet den Kampf.

Jm Laufe der Zeit wird aus dem Jungen
ein Kerl, aus den Knaben aber werden Spießer.
Wiſſen Gie nun, verehrter Volksge

noſſe, wo die vielen Gpießer her-
kommen?

Wir im Jungvolk wiſſen, wofür wir
kämpfen.

Wir kämpfen für die große Jdee Adolf Hit-
lers, Wir laſſen uns durch keine Spießer und
Philiſter von unſerem Kampf abbringen. Wir
erziehen die jüngſten Kämpfer des Nativnal-
ſozialismus zu Jungen, die zu rückſichtsloſem
Einſatz bereit ſind. Wir erziehen durch So
zialismus.
Viele verſtehen uns nicht. Ein unverſtänd-

liches Lächeln ſpielt um ihre Lippen: „Die
ſüßen Kleinen.“

Wir denken dann immer an den Götz von
Berlichingen und ſingen unſer Lied.

Rudolf, Halle.

Fungenſchaft
Jungenſchaft iſt etwas rein Deutſches, ein

Begriff, dem das Ausland immer verſtändnis-
los gegenüber ſtehen wird. Jungenſchaft kann
deshalb deutſch ſein, weil Romantik, deutſcher
Jdealismus, deutſches Soldatentum ihre Vor
ausſetzungen ſind. Jungenſchaft iſt ein Stand
geworden, innerhalb unſerer im Aufbruch be
griffenen Jugend.

Ein Wort Börries von Münchhauſen heißt:
„Sag, was ſollen Jungen tun?
Sollen ſich mit Gerten ſchlagen,
daß ſie lernen Schwerter tragen;
ſollen ſich mit Fäuſten hauen,
daß ſie lernen Fauſt vertrauen.“

Jn dieſen Worten liegt alles, was Jungen
ſchaft will und iſt. So ſehen wir denn heute
eine Jugend vor uns, der noch ſo mancher ver
ſtändnislos gegenüberſteht, obwohl ihr Weſen
das Deutſcheſte und ihr Wollen das Reinſte iſt.

Da marſchiert eine Kolonne in Reih und
Glied durch die Nacht. Die Straße klingt unter
den Nagelſchuhen. Nun ſingen ſie vorn ein
Lied. Landsknechtslied und. Soldatengeſang
und die Augen blitzen dabei. Trützig mar
ſchieren die Buben und ſingen vom Tod, der
leiſe über das Schlachtfeld ſchreitet. Was
wiſſen Buben von Entbehrungen und Not, von
endloſen Märſchen und quälendem Durſt in den
Schlachten des Krieges.

Und doch hat dieſer Marſch in der Nacht
ſeinen Sinn. So wie ihre Väter und Brüder
in tauſend Nächten des großen Krieges wachten
und kämpften und litten, ſo wollen ſie nur
eine einzige Nacht marſchieren und wachen und
frieren. Nur eine einzige Nacht, die ihnen
Mahnung bringt: Gedenket!

Das iſt Jungenſchaft!
Da liegen braune Buben unterm Zelt in

geiſternder Nacht. Hohl ſchreckt der Bock im
dichten Unterholz, tief heult der Kauz, irgend
wo. Sie liegen dicht beiſammen und der Führer
erzählt. Und ſie ſpüren etwas, das unter ihnen

liegt, das aber keinen Namen hat. Das iſt die
Nacht, die etwas Großes in ihnen ſchafft:

Die Kameradſchaft auf Gedeih und Ver
derb!

Das iſt Fungenſchaft!
Da zieht ein Fähnlein durch die Straßen

eines Städtchens. Ein helles Lied und der
Fiedel Klang vorauf. Da laufen die Jungen
mit; da ſchauen die Alten aus dem Fenſter,
und viele machen einen ſchiefen Mund dazu.
Wenns nach ihnen ginge, dann hockten die
Jungen hinterm Ofen und klatſchten über den
lieben Nächſten. Doch den Jungen ſteht danach
gottſeidank nicht der Sinn.

Nicht lumpige Spießerlichkeit iſt ihr Vor
bild. Kälte, Hunger, Durſt, Marſch in der
Nacht, Lager im Schnee, das will die Jungen
ſchaft. Das macht die Buben hart und ſtolz.

Und dennoch kann und will die Jungenſchaft
nicht ſpielen. Die Jungenſchaft gehört zum
Volk und das Volk fordert! Einſatz wird ge
fordert, Bereitſchaft und Dienſt. Das Leben
der Jungenſchaft ſoll nicht nur Dienſt an ſich
ſein, ſondern Dienſt am getretenen und ver
ratenen Volke. Solche Kerle formt aber nicht
nur allein das wilde zackige Spiel, ſondern
ebenſoſehr das manchmal ſo nüchterne Leben.
Darum ſoll die Jungenſchaft nicht nur „Speere
werfen und die Götter ehren“, wie manche
ſagen, ſondern die Jungenſchaft ſoll ins Leben
ſchauen, ſoll wiſſen, daß das Leben Kampf be
deutet.

Die Jungen ſollen wiſſen, daß am Ende und
Anfang allen menſchlichen Seins die Tat ſteht.

Schlagt mit der Fauſt auf den Tiſch und
werdet hart. Nur wandern und baſteln über
laſſen wir den Mädchen. Wir brauchen
Männer, Kerle, deren heißeſte Freude der
Kampf iſt, der Kampf um des Kampfes willen.
Gebt uns ein Schwert, ein blankes Schwert,
daß wir damit in Ehren kämpfen Knabe.

Tragen wir eine Schülermütze?
Die Schülermütze iſt ein Gegenſtand, durch

das die Volksgemeinſchaft erheblich leidet, und
ſolange es die Mütze gibt, leiden wird. Viele
oder die meiſton, die ſo ein buntes Ding tragen,
halten dabei die Naſe ſo hoch, daß ſie ihre
früheren Schulkameraden, die weiter in der
Volksſchule blieben, gar nicht mehr ſehen.
Früher, als alle noch zuſammen in eine Klaſſe
gingen, ſpielten ſie zuſammen und führten zu
ſammen Jungenſtreiche aus. Jetzt aber, wo
verſchiedene auf die Mittelſchule, Realſchule
oder auf das Eymnaſium gehen, beſteht eine
Kluft zwiſchen den früheren Freunden, und die
Buntmützigen halten zu ſehr zu ihres Gleichen.

Bei jeder Gelegenheit tragen ſie ihre Mütze,
und wenn die Sonne noch ſo ſehr brennt.

Das deutſche Volk braucht wohl gebildete
Führer, und der deutſche Arbeiter Jngenieure;
die Zeit der hochnäſigen Führer aber iſt vorbei.
Ein richtiger deutſcher Junge hätte ſchon lange
erkennen müſſen, was er mit ſeiner Schüler
mütze angerichtet hat. Nämlich Uneinigkeit in
der deutſchen Jugend.

Alſo deutſcher Junge: Lege die Schüler
mütze in den Kaſten und mit ihr die Hochnäſig
keit und die Eigenbrödelei. Dann kannſt du
ohne Scheu ſagen:

Jch bin ein echter Junge!

Rudolf Thurm,
Stamm Leuna.

Pauker oder Lehrer?
Pauker, Lehrer, Schule.
Wir ſchaudern, wir freuen uns!

Pauker:
Die ſtehen den ganzen Tag vor uns,
quaſſeln, pauken, quälen!

Langweilig! aDie Fliege an der Wand ſtört ſiel

Bei jeder Kleinigkeit fluchen ſie!
Elend!

Lehrer:
Die leben in und mit uns!

Lebendig!
Die wiſſen, was Freiheit iſt!

Kameraden!

e

un
Die Pauker haſſen wir!
Die Lehrer ſchätzen wir!
Wir wollen Kameraden!
Baldur von Schirach ſagt:

„Die Herren Pädagogen haben uns immer
die Vorſicht empfohlen. Aber wir dachten an
die Ehre und bekannten uns zu ihr. Darum
haben auch die Pädagogen kein Recht auf dieſe
Jugendbewegung!“

Wir Jungen ſagen:
„Wir werden nie einen Lehrer verſtehen,

der uns nicht verſteht. Wir vertreiben dieſe
Pauker! Wir aber ſchaffen ſolche, die uns
verſtehen

Cherry.

Nr. 38

Menſch, reiß' dich zuſammen!
Eisbahn.
Jüngens fegen über das Eis. Sie toben

ſich aus.
5 Stunden hat man die Schulbank gedrückt,
womöglich noch eine Arbeit geſchmiert.

Das wird vergeſſen!Was bedeutet aber für Willy die Eisbahn?
Er ſagte mir einmal: „Jch gehe doch bloß

wegen der Mädels hin.“

In mir kochte es. Ich hätte ihn zer
malmen können Am Abend ſah ich ihn dann
auf der Eisbahn. Einen glimmenden Papier
fetzen im Maul, an der Hand ein Mädel.

Das war ſeine Eisbahn!
Menſch, reiß dich zuſammen!

Cherry, Halle.

Wenn das meine Mutter wüßte
Als ich letztens ohne Genehmigung in die

Saale eingebrochen bin, wäre es beinahe zu
einem Skandal gekommen. Ein hilfreicher Herr
zog mich aus der Patſche. Glück hatte ich trotz
dem die Schupoſtreife war nämlich gerade
vorbei. Jch legte meine Klamotten ab (ich
war nämlich zufälligerweiſe in Räuberezivil),
rang ſie mit aller Kraft aus und trollte mich
dann zu meinem Freund Ejo.

Dort wandelt ich den großen Ofen in der
guten Stube in ein Kleidertrockengeſtell.

Als ich zu Hauſe ankam, mußte ich meiner
Großmutter Recht geben, die nämlich gerade
den Satz baute: Auf der Geburtstagsfeier war
es wohl ſchön?

Jch ſeufzte „ja“, mit dem Zuſatz: ohne mich!
Meine Großmutter erklärte ſich. unbegreif

licherweiſe „ſolidariſch“ und die Oeffentlichkeit
erfuhr nichts. Bei dem unfreiwilligen Bad
habe ich auch ein franzöſiſches Vokabelheft ver
loren. Nun ſchreibe ich die Vokabeln nochmal.

Wer hilft mir?
ZickZick

der Unverwüſtliche.

Affe!
Ein richtiger Tag für uns!
Seit einer halben Stunde ſtehe ich an der

Ecke und warte auf Bumbo. Wir haben
heute twas Großes vorl Die „Amelungen“
haben heute Heimabend. Wir wollen ihren
Wimpel klauen!

Es beginnt langſam ungemütlich zu werden.

Da ertönt Bumbos Pfiff.
„Menſch, wo biſte denn ſo lange ge

blieben
„Mein. Alter wollte mich nicht fortlaſſen.

Es wäre ſo naſſes Wetter. Ich würde doch
bloß krank. Da, bin ich einfach getürmt!“

„Aber nun los!“
Wir raſen die Straße hinunter.
Angelangt.
Bumbo ſchleicht voran.
Die Wache wird überrumpelt. Bumbo

hat ſie in ſeiner Gewalt. Ich ſchleiche weiter.
Da ſteht der Wimpel!
Hell klingt eine Stimme aus dem Heim

zimmer. Sie leſen vor.
Da, verdammt nochmall Die Wache
iſt irgendwie freigekommen. Fetzt heißt es
handeln! Jch reiße am Wimpel. Ver
flucht, er will nicht abgehen. Noch einmal,

ruck! Fch habe ihn. Bruch, der Speer
klatſcht an den Boden.

Da kommt die Meute aus der
heißt es fort. Entwiſcht. Den
ich irgendwo verloren.

„Menſch, Bumbo,
Wache losgelaſſen?“

„Spinner! Ich hawe dem de Hand of
Maul gehalten, und da hatte mich nein
gebiſſen Und als ich losgelaſſen hawe, ich
Duſſel, hatte geſchrien: „Affel!“

Friedel,
Stamm Nibelungen, Halle.

Tür. Jetzt
Wirnpel habe

warum haſte denn de

Euer Fahrtengiel:
das

RichardReckewerth Heim
bei Gchloß Rammeihurg

Verantwortlich: Hans Rohkrähmer.
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Max Schmeling
geſchlagen

Jn der Nacht zum Mittwoch wurde in
Philadelphia zwiſchen Max Schme-
ling und dem Amerikaner Steve Hamas
ein Kampf ausgetragen, der für den Deutſchen
nicht den erwarteten Erfolg hatte.

Etwa 16 000 Zuſchauer füllten die Convent
halle in Philadelphig und erlebten einen ab
wechſelungsreichen Kampf. Bald war Steve
Hamas im Angriff, bald der Deutſche. So
ging es bis zur neunten Runde, in der Max
Schmeling am Auge derart angeſchlagen
wurde, daß es ſtark anſchwoll und Schme-
ling dadurch im Kampfe ſtark behindert war.
Er hielt aber bis zur zwölften Runde ſtand

er deutſch
haft durch, mußte dann aber eine Punktnieder
lange hinnehmen.

Abrechnung der Sportgroſthen

Für die Abrechnung der „Sportgroſchen“ er
folgt durch die Errichtung von Gaugeſchäfts
ſtellen, wie der DFB mitteilt, ab 15. Februar
d. J. eine Neuregelung. Ab dieſem Tage ſind
alle Gutſcheine nicht mehr beim Gau, ſondern
nur noch bei den Gaugeſchäftsſtellen des Hilfs
fonds, deren Geſchäftsführung

den Gaubegauftragten des Reichsſport
führers

unterſtellt iſt und deren Anſchriften die gleichen
ſind, wie die im Reichsſport- und Turnkalender
und im Reichsſportblatt veröffentlichten Adreſſen
der Gaubeauftragten des Reichsſportführers.
Alle zur Ablieferung kommenden Beträge aus
vorher bezogenen Sportgroſchengutſcheinen ſind
ab 15. Februar ebenfalls nur noch an die zu
ſtändige Gaugeſchäftsſtelle des Hilfsfonds ab
zuführen, ganz gleich von welcher Stelle die
Gutſcheine angefordert oder geliefert wurden.

Aus den deutſchen Fußballgauen
Vorentſcheidungen im Süden

Das Programm der FußballPunktekämpfe
in den ſüddeutſchen Gauen war am Sonntag
nicht allzu umfangreich, aber es kamen doch
einige Treffen von ziemlicher Wichtigkeit zum
Austrag.

Jm Gau Südweſt werden aller Vorausſicht
nach die

Offenbacher Kickers den Meiſtertitel
heimführen. Jn Frankfurt a. M. erzielten die
Kickers vor 10000 Zuſchauern ein verdientes
2:2(1:1) Unentſchieden gegen die Eintracht
und brachten einen wertvollen Punkt heim
Wormatig Worms, einer der gefährlich-
ſten Gegner der Offenbacher, erreichte in
Wiesbaden nur ein Unentſchieden, und der
Dritte im Bunde der Favoriten, der F K. Pir
maſens, ſchlug zwar dank einer beachtlichen
Leiſtung Ale mannig Olympia Wormsklar mit 4:0 (2:0), aber der Rückſtand von zwei
Punkten gegenüber den Kicker s wird bei den
noch ausſtehenden ſchweren Spielen kaum noch
aufzuholen ſein.

Jn Bayern fand der Rückkampf zwiſchen
den Spitzenmannſchaften von Schwein-
furt 05 und München 60 ſtärkſte Be
achtung. Jn einem torloſen Spiele konnten die
Münchener wenigſtens noch einen Punkt retten
und damit auch einen Punktvorſprung vor dem
heftig nächdrängenden FC.Nürnberg
retten. Die Münchener Bayern konnten dies
mal den Würzburger FV. 04 ſehr ſicher mit
4:1 abfertigen, aber die Rothoſen kommen für
die Meiſterſchaft nicht mehr in Frage

Jn Württemberg iſt wieder
Union Böckingen allein in Führung.

Sie beſiegten Birkenfeld nach hartem
Kampfe mit 1:0. Einen Punkt fielen dagegen
die Stuttgarter Kickers zurück, die im Lokal
kampf gegen den Stuttgarter SC. nur ein 1:1
erzielten. Für eine ziemliche Ueberraſchung
ſorgte in Baden Phönix Karlsruhe mit
ihrem Bomenbſieg von 7:1 über den in Ab
ſtiegsgefahr ſchwebenden VfL. Neckarau. Der
Karlsruher FV. mußte mit Brötzingen beim
Standte 1:1 die Punkte teilen, während der
führende SV. Waldhof Mannheim einen Ruhe
tag hatte.

Auch in Nordheſſen waren der Spitzenreiter
Boruſſig Fulda und der Tabellenzweite
Hanau 93 unbeſchäftigt.

Schalke 04 Weſtfalenmeiſter.

In der Gauliga Weſtfalen iſt die Ent
ſcheidung bereits gefallen. Der letzte weſt
deutſche Meiſter FE. Schalke 04 ſchlug in
Bielefeld den Tabellenletzten Arminia
Bielefeld hoch mit 6:0 und hat durch dieſen
Sieg die Meiſterſchaft ſicher, zumal der
Tabellenzweite Höntrop ziemlich unerwartet
gegen Viktoria Recklinghauſen mit
0:2 unterlag.

Jm Gau Niederrhein kann
Fortung noch Hoffnungen

auf den Titel geltend machen. Die Düſſel-
dorfer Meiſterelf beſiegte SchwarzWeiß Barmen ſicher mit 3:1. Die führende
Mannſchaft von Hamborn 07 war ſpielfrei,
aber der Tabellenzweite VfL. Benrath
unterlag auf eigenem Platze gegen den TSV. 99
Duisburg mit 1:2 und muß nunmehr
ſeinen Platz (22:12 Punkten) mit Fortung
teilen. Auch Hamborn hat mit 283:11 Punkten
einen nur ſehr knappen Vorſprung, ſo daß die
Spannung in dieſem Gau bis zum Schluß an
halten wird.

Dresdner SC. geſchlagen.
Der Gau Sachſen hatte ſeine Senſation in

der Niederlage des Tabellenführers Dresdner
SCE., der ſogar auf eigenem Platze von der
Polizei Chemnitz mit 4:1 (2:0) überraſchend
hoch geſchlagen wurde. Die Chemnitzer waren
in jeder Beziehung die beſſere Mannſchaft und
haben den Erfolg redlich verdient. Der Held
des Tages war Helmchen, der allein drei Tore
ſchoß. Das vierte brachte Kreß im Dresdner
Tor zuſtande, der einen auffallend ſchlechten
Tag hatte. Erſt in der letzten Minute ſchoß
Schön für den DSEC. den Ehrentreffer. Nun-
mehr iſt die Lage in Sachſen wieder ganz
offen, Dresdner SC. und VfB. Leipzig
führen gemeinſam die Tabelle an. Noch durch
aus reelle Meiſterſchaftsausſichten beſitzt
Polizei Chemnitz mit 22:8 Punkten bei
einem Spiel im Rückſtand.

Kaum noch zu gefährden iſt im Gau Mitte
Wacker Halle,

deſſen Mannſchaft am Sonntag ſpielfrei war,
aber aus den Punktverluſten ihrer Verfolger
Kapital ſchlugen.

Unverändert iſt die
Niederſachſen geblieben.

Arminig Hannover
behauptete den erſten Platz durch einen aller
dings ſehr ſchwer erkämpften Sieg mit 1:0
(1:0) über den guten Vf B. Peine. Weniger
Mühe hatte Algermiſſen zu Hauſe, um den
Tabellenletzten Göttingen 05 mit 4:1 (3:0)
ſchlagen zu können. Die Auseinanderſetzung in
Bremen zwiſchen dem Bremer SV. und
Werder war eine recht einſeitige Angelegenheit,
denn Werder gewann mit nicht weniger als
9:0 (4:0) und dieſe Bremer Mannſchaft hat
das Zeug, ſowohl Arminiag als auch
Algermiſſen noch recht gefährlich zu
werden.

Jn Schleſien liegt die Entſcheidung nur noch
zwiſchen Beuthen 09, der den Tabellen
dritten Hertha Breslau mit 2:0 (0:0) ab
fertigte, und Breslau 02, deren Mannſchaft
am Sonntag gegen Hoherswerda (1:1) einen
wertvollen Punkt einbüßte.

Den Entſcheidungskampf in der Abteilung
Weſt des Gaues Pommern gewannn die
Stettiner Polisei mit 2:1 (11) überden Stettiner Sport Club. Damit
ſtehen nach Abſchluß der Kämpfe beide Vereine

Spitzengruppe in

Das Sportabzeichen der SA
Das Abzeichen dürfte bald eine begehrte Aus
zeichnung für alle Sportsleute werden. Es
wird nicht nur SA Angehörigen verliehen,
ſondern auch ſolchen Sportklern, die beſondere
Leiſtungen auf dem Gebiet der Leibesübungen
aufweiſen und weltanſchaulich auf dem Boden

der SA ſtehen.

punktgleich an der Tabellenſpitze, und voraus
ſichtlich wird in einem Ausſcheidungsſpiel ent
ſchieden, welche von den beiden Mannſchaften
zum Endkampf um die Gaumeiſterſchaft gegen
Viktorig Stolp, den Sieger derAbteilung Oſt, antritt. Jn beiden Abteilungen
in Oſtpreußen führen VfB. Königsberg (1)
und Hindenburg Allenſtein immer noch unge
ſchlagen.

Die erſten Reichs-Olympia-Prüfungswett
kämpfe werden am 17. und 18. März in Mag
deburg durchgeführ. Für die Teilnahme iſt eine
beſtimmte Mindeſtleiſtungsgrenze feſtgeſetzt
worden. Zur Austragung gelangt das geſamte
olympiſche Schwimmprogramm mit Ausnahme
der langen Strecken und des Turmſpringens.
Bis jetzt ſind 48 Schwimmer und 15 Schwim
mexrinnen zur Teilnahme aufgefordert worden.

Käeee
Die Olympia-Schanze am Gudi-Berg in

GarmiſchPartenkirchen war der Schauplatz
eines Verſuchsſpringens, bei dem von den be
teiligten Springern ausgezeichnete Leiſtungen
erzielt wurden. Am beſten waren hierbei die
norwegiſchen Amateurtrainer Erſt ein Raabe
und Sörenſen ſowie Birger Rund.

Mit 82 Meter ſtellten die erſteren einen
neuen Schanzenrekord auf,

Ruud erzielte 76,74 und 81 Meter in aus
gezeichneter Haltung. Von den deutſchen
Springern war Hans Oſtler mit Weiten von
70,73 und 75 Meter der Beſte, Hans Ertl kam
auf 65 und 68 Meter während Loisl Kratzer
61 und 69 Meter durchſtand. Dieſe gelungenen
Verſuche beweiſen am beſten die vorzügliche
Eignung der Schanze.

Die Kampfſpiel-Eisſegelwoche wird vom
28. Februar bis 4. März auf dem Schwenzait
ſee bei Angerburg durchgeführt. Es iſt das
erſte Mal, daß auch der Eisſegelſport als
Kampfſpielwettbewerb ausgetragen wird. Die
Meiſterſchaften werden in acht Klaſſen aus
gefahren.

Neue Frauen-Weltrekorde wurden in Os lo
bei einem Eisſchnellaufen aufgeſtellt. Teber
500 Meter verbeſſerte Synnöve Ly (Nor
wegen) mit 50,3 Sek. die noch nicht anerkannte
Leiſtung der Wienerin Landbeck um eine
Sekunde. Die Norwegerin Undis Blikken
blieb mit 2:40 für die 1500Meter- Strecke
8,8 Sekunden unter der bisherigen Welthöchſt
leiſtung.

Die ſchweizeriſche Beteiligung an den Olhm
piſchen Spielen 1936 wird recht ſtark aus
fallen Aus den bisherigen Umfragen des
Schweizeriſchen Olympiſchen Komitees hat ſich
ergeben, daß für die Winterſpiele in Garmiſch
Partenkirchen eine Expedition von 60 bis
70 Mann (ohne Militär-Patrowillenläufer)
und für die Sommerſpiele in Berlin 180 bis
200 Mann (ohne Reiter und Fünfkämpfer)
vorgeſehen ſind. Geplant iſt ferner, auch die
Kunſtwettbewerbe zu beſchicken. Die Geſamt-
koſten ſind auf 150 000 Franken veranſchlagt.
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Beim Antwerpener Sechstagerennen haben
nach der vierten Nacht, in der ſich vor wieder
vollbeſetztem Hauſe ausgedehnte Jagden ab
ſpielten, die Belgier Charlier-Loncke die Füh-
rung übernommen. Jn der eine Runde zurück
liegenden Verfolgergruppe befinden ſich auch
SchönRichli und HürtgenAerts.

Japan meldete für Solleftea. Die japaniſche
Studentenmannſchaft, die einen Beweis ihres
großen Könnens bereits bei den Akademiſchen
Skiwettkämpfen in Wengen abgelegt hat, iſt
nun auch für die Jnternationalen Skirennen
in Sollefteg gemeldet worden. Vorausgeſetzt,
daß die Nachnennungen noch angenommen wer
den, werden Yotfuya, Heumi, Kigoshi,
Shimidzu, Saſaki und Kurihama am 18 Kilo
meter Langlauf, Takeuchi, Kurihama, Yotſuya
und Saſaki am Sprunglauf, ferner Yotſuya,
Shimidzu, Heumi, Kurihama und Kigoshi am
50 KilometerDauerlauf teilnehmen.

Gegenbeſuch der Deutſchen in Nizza. Es
ſteht nunmehr endgültig feſt, daß Deutſch
land den Beſuch der franzöſiſchen Reiter beim
Berliner Reitturnier noch in dieſem Jahre er
widert. Die Einladung Frankreichs zum
Tuürnier nach Nizza wurde angenommen und
vom 15. bis 24. April werden die deutſchen
und franzöſiſchen Reiteroffiziere an der
Rivierg erneut zuſainmentreffen.

40 Jahre Olympiſche Spiele
Jn Athen trat eine Kommiſſion zu einer

Tagung zuſammen, um über das Programm
der 40Jahr-Feier des Wiederbeginns der
Olympiſchen Spiele zu beraten. Ver
ſchiedene Beſchlüſſe wurden gefaßt. So ſoll die
Feier im Mai d. J. in Athen ſtattfinden.
Unter anderem iſt ein feierlicher Empfang der
fremden Vertreter in der Akropolis vor
geſehen. Weiter iſt geplant, auf den Gräbern
derjenigen Männer, die die Olympiſchen Spiele
wiedererſtehen ließen, Kränze niederzulegen.
Es ſind dies die Griechen Aweroff, Pho
kianos, Wikella und Chryſſaphis,
von denen Aweroff das Geld gab, mit dem das
Athener Stadion zu den erſten Olympiſchen
Spielen wiederaufgebaut werden konnte.

Die deutſche Federgewichtsmeiſterſchaft der
Berufsboxer wurde in Berlin entſchieden. Der
Titelverteidiger Schiller Hannover beſiegte den
Berliner Riethdorf nach Punkten und blieb da
mit im Beſitz ſeiner Würde.

Jn Breslau ſchlug der Schwergewicht
ler Scholz den Belgier Verbeeren in der
2. Runde entſcheidend.

Neuer Damen-Schwimmrekord
Im Rahmen der WaſſerballMeiſterſchafts
ſpiele des Kreiſes Düſſeldorf trugen die
beiden bekannten Rückenſchwimmerinnen von
Düſſeldorf 98, Anny Stolte und El-
friede Saſſerath, einen Zweikampf aus.
Anny Stolte befand ſich in ausgezeichneter
Form und ſiegte auf der vorſchriftsmäßigen
25Meterbahn des Stadtbades in der neuen
deutſchen Rekordzeit von 1: 25,6, während Frl.
Saſſerath 1:27 benötigte. Die neue Re
kordſchwimmerin unterbot damit die bisher von

Elfriede Saſſerath mit 126,2 gehaltene Höchſtleiſtung ganz beträchtlich. Da
alle Vorbedingungen gegeben waren, dürfte der

Anerkennung dieſer
Wege ſtehen.

Winkeeoproek-Wekteeclienot

Während in den mitteldeutſchen Gebirgen die
raturen e unter denherrſcht heute in den ſüddeutſchen Gebirbis in Höhen ber 1900 Neter. Keuſchneefale n
in den höheren Lagen der Baheriſchen Alpen ſew ger
einselt in Schleſien und Sachſen eingetreten e
Schneeverhältniſſe ſind im Thüringer Wald un
höheren Lagen der ſchleſiſchen und ſächſiſchen
ſowie in größeren Höhen des Schwarzwaldes
Bayeriſchen Alpen vorhanden.

Thüringen.
Jnſelsberg: Schneedecke

Sport ſehr gut.
harſcht, 4, heiter, Sport gut
decke 80, verharſcht, 6, heiter
Schneedecke 55, Pulver, 5, heiter,
Schmücke: Schneedecke 100, Neuſchnee
heiter, Sport ſehr gut. Maſſerber
Pulver, 5, bewölkt. Sport ſehr gut.

Amtliche Bekanntmachung
Saale im Gan VI (Mitte) vom DFB undKreisverwaltung. e

1. Verein für Bewegungsſpiele Beeſenlaublingen hat
ſeine Abmeldung zurückgezogen und ſetzt die in der
Terminliſte angeſetzten Spiele der Abteilung 8 fort Neu
Anſchrift: Ernſt Ulrich, Beeſenlaublingen (Saalkreis) 8

2. Spörtklub Bahnhof Teutſchenthal hak ſich aufgeloſt
Die in Abteilung 4 angeſetzten Spiele ſind zu ſtreichen.
Der ſportliche Verkehr mit dem Verein iſt verboten und
wird beſtraft.

3. Sportverein 1930 Schotterey meldet neue
für Vereinsangelegenheiten: Max Rauchfuß, Vad Lauch
ſtädt, Halleſcheſtraße 11 für ielangelegenheiten Karl
Beinicke, Schotterey, Kreis Merſeburg, Nr. 67

4. Betr. Terminliſten. Die Vereine DöbliGerbſtedt, Wehlitz, Amsdorf, SV. Surrenderg Gut
dorf, Oberröblingen, ſmünde, ortluſt Teutſchenthal
GroßLehna haben bis jetzt die rſandten Terminliſten
noch nicht bezahlt. Letzte Zahlungsaufforderung: Montag,
17. Februar 1934, andernfalls dann Eingiehung durch
Poſtauftrag erfolgt.

5. Zahlungsaufforderungen: Bis zum 25. Februar
1934 ſind bei der Kaſſenſtelle s Kreiſes (Kark Groß
mann, Halle, Hübnerſtraße 7 tehende Beträge ein
zuzahlen: von SC. K L zuviel erhalteneSchiedsrichterkoſten; von Mar Leunag 14,60 Fahrt
koſten für Favorit 2; von SCE. alle 7,20 Fahtl
koſten für Hohenthurm; von Reideburg 310Unkoſten für Nichtantreten gegen Osmünde; von Glückauf
Canena 1,70 e Schiedsrichterkoſten an Weiſe, Halle; von
Walter Chowanſky und Ott Leibner, beide Marathon
Leunga, 7,50 Unkoſten für 9
richtigung iſt erfolgt.

Der Kreisjugendführer. e
Neuanſetzungen für Sonntag, den 18. Februar 199

Abt. 30 Nr. 53: Boruſſia 2. rtfreunde 2. (Vadet)
Spiel 47 findet 10 Uhr ſtatt; 48 findet 18.15 Uhr
ſtatt; Spiel 49 am Sonnabend, 16 ühr, 99erPlatz.

O. Holzhanuſen.

Beſtleiſtung nichts im

Gefrierpunkt e

in den
Gebirge

und der

Kreis

Anſchriften:

eburg. Direlte Benach
Großmann.

Handball
ir Montag, den 19. Februar 1934, 20 Uhr, wird

svertreter von Zſcherben vorgeladen.
z ein: Turnverein Dieskau Anſchrift.

kau, Schmiedeſt 1 SSonntag, den 18.
ieländerungen ein:

wird auf 15 Uhr v

ruar 1934, treten fol
el 539 wird abgeſetzt,

egt; Spiel 581 leitet
Bormann. Guderlei.

Fachwart für Fußball
Aenderungen zum 18. Februar 1934:

Wacker; Spiel 251 leitet Sportfreunde;
Neumark 2. 98 2. s
12.45 Uhr; Spiel 281 um
Spiel 245 um 15 Uhr; S
um 10.30 Uhr;
Lettewitz; Spiel 36

Zurückgezogene
Eintracht 3. Und Bhf.

Ausfallende Spiele: 260, 264, 275, 307, 312, 315, 318.
Beeſenlaublingen hat die ſmeldung zurückgezogen, die
angeſetzten Spiele bleiben beſtehen. Spiel 167 iſt ungültig

und wird neu angeſett. Rühle.

gende

Spiel 542
Benn, 99.

Spiel 282 leitet
Spiel N heißt

ig; Spiel 308 leitet
ejün (Löbnitz) 1430 Uhr.

iſchaften: Löbejün 2., Wettin 2,
tſchenthal.

Ewgl. Diagkonmiſſenanſtalt
Halle a. G.Wollen
UniverſitätsſtadtSie Staatlich anerkanntes Kindergärinerinnen

z und Hortnerinnen Seminar. 2-ſähriger
Ihre Ware Lehrgang. Jnternat
billig Kinderpflegerinnen Schule. 1 Jähriger
ger ver Lehrgang. Jnternat.Raufen Sehobene Haushaltungsſchule. 44ähriger

Dann ver Lehrgang. Jnternat.suchen St Auskunft Leitung der Evangeliſchen
en en Hiakoniſſenanſtalt zu Halle a G.Ihren Absatz Lafontafneſtraße 15.

zu steigern. 8 SDer beste
Weg: Die
Anseige in
der „MN Z.

Jg. Mädel
ſucht Stellung als
Stütze. Kochkenntn.

u. gute Zeugniſſe
vorhanden. Angeb.
unter L. 3080 an
„MN3Z“, Geiſtſtr. 47

J werden, wenn alles versagts durch
Stärke t beseitigt

es Freis Ka teo,
Oegen Pickel, Mitesser Stärke

J Arzttteh empfohten-
micht langer s0 häblleh herun

Parfumerie Patz, Gr. rin
Engel-Drogerie, Hindenburg-str.
Ecke Halberstüdter Straße

DAS Rcas bis ins Alter Kraft, eben
und ſogendliche frische

r 3 AErschöpfende Unferrichtung gibt dis vomfobte tarvis jllustrierte, n t 855
„ERNEUERUNG R KRAF

Zusendung der e e 3 tOKASA neutral verpackt 9m o-rARMA 5,veranlasst HoB e Salat 35/86
BER T SV 347

Okasa-Silber f. d. Mann, Okasa-Goſdf. d. Frau ſ00 Tat ſteh
on er nältl2kasa ist in allen 4poh[
Große a0
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